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Gesetz vom ……., mit dem das Landesbeamtengesetz 1998, das 
Landesbedienstetengesetz, das Gemeindebeamtengesetz 2022, das 
Gemeinde-Vertragsbedienstetengesetz 2012, das Innsbrucker 
Gemeindebeamtengesetz 1970, das Innsbrucker 
Vertragsbedienstetengesetz, das Musiklehrpersonen-
Dienstrechtsgesetz, das Landes-Gleichbehandlungsgesetz 2005, das 
Tiroler Mutterschutzgesetz 2005, das Tiroler Eltern-
Karenzurlaubsgesetz 2005, das Beamten- und Lehrer-Kranken- 
und Unfallfürsorgegesetz 1998, das Gemeindebeamten-Kranken- 
und Unfallfürsorgegesetz 1998 und das Tiroler Kinderbildungs- 
und Kinderbetreuungsgesetz geändert werden (Dienstrechts-
Novelle 2024) 
 

 

Textgegenüberstellung (Begutachtung) 
 

 

Artikel 1 

Änderung des Landesbeamtengesetzes 1998 

 

§ 1 

Geltungsbereich 

(1) Dieses Gesetz gilt für alle Bediensteten, die zum Land Tirol in einem 
öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnis stehen, wenn sie vor dem 1. Jänner 
2007 in ein Dienstverhältnis zu einer inländischen Gebietskörperschaft 
eingetreten und bis zur Übernahme in das öffentlich-rechtliche 
Dienstverhältnis zum Land Tirol ohne Unterbrechung in einem 
Dienstverhältnis zu einer inländischen Gebietskörperschaft oder in mehreren 
Dienstverhältnissen zu einer inländischen Gebietskörperschaft oder zu 
inländischen Gebietskörperschaften gestanden sind (Landesbeamte). 

(2) Ausgenommen vom Geltungsbereich dieses Gesetzes sind die im § 1 
des Landeslehrer-Dienstrechtsgesetzes 1984, BGBl. Nr. 302/1984, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 6/2023 BGBl. I Nr. 166/2023, und die 
im § 1 des Land- und forstwirtschaftlichen Landeslehrer-Dienstrechtsgesetzes 
1985, BGBl. Nr. 296/1985, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 6/2023 BGBl. I Nr. 166/2023, genannten Personen. 

 

§ 2 

Anwendung bundesgesetzlicher Vorschriften 

Auf das Dienstverhältnis der Landesbeamten finden folgende 
bundesgesetzliche Vorschriften sinngemäß Anwendung, soweit in diesem 
Gesetz nichts anderes bestimmt ist: 

 a) 1. das Beamten-Dienstrechtsgesetz 1979, BGBl. Nr. 333 (BDG 1979), 
in der Fassung des Gesetzes BGBl. Nr. 24/1991 mit folgenden 
Abweichungen: 

 aa) § 4 Abs. 1 Z 2 BDG 1979 gilt nicht, § 4 Abs. 1 Z 3 BDG 1979 
gilt mit der Maßgabe, dass allgemeines Ernennungserfordernis 
auch die für die Erfüllung der Aufgaben, die mit der 
vorgesehenen Verwendung verbunden sind, erforderliche 
Entscheidungsfähigkeit ist; 

 bb) die §§ 22, 81 bis 84, 86, 87 Abs. 1 bis 5 und 7 BDG 1979 
gelten in der Fassung des Gesetzes BGBl. Nr. 333/1979; 

 cc) die §§ 9, 23 bis 35, 65 Abs. 5, 6 und 7, 66 Abs. 3, 87 Abs. 6 
und 88 bis 90 BDG 1979 gelten nicht; 

 dd) die Bestimmungen über das Disziplinarrecht (9. Abschnitt, §§ 
91 bis 135) gelten nicht; 

 ee) § 40 Abs. 2 BDG 1979 gilt nicht für die Zuweisung neuer 
Aufgaben innerhalb des Aufgabenbereiches derselben 
Organisationseinheit einer Dienststelle, die vom Leiter dieser 
Organisationseinheit im Rahmen der ihm nach den 
organisationsrechtlichen Vorschriften übertragenen 
Leitungsbefugnis vorgenommen wird, oder für den Entzug 
eines Teiles der einem Beamten zugewiesenen Aufgaben durch 
einen solchen Leiter im Rahmen der ihm nach den 
organisationsrechtlichen Vorschriften übertragenen 
Leitungsbefugnis. § 40 Abs. 2 BDG 1979 gilt weiters nicht für 
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das Enden des Zeitraumes einer befristeten Bestellung eines 
Beamten in eine Leitungsfunktion, ohne dass der Beamte 
weiterbestellt wird; 

 ff) § 42 Abs. 2 BDG 1979 gilt auch für Beamte, die eine 
eingetragene Partnerschaft begründet haben oder in 
Lebensgemeinschaft leben; 

 gg) § 56 Abs. 2 BDG 1979 gilt mit der Maßgabe, dass die 
Dienstbehörde auf Antrag des Beamten festzustellen hat, ob 
eine Nebenbeschäftigung zulässig oder unzulässig ist. Die 
Unzulässigkeit einer Nebenbeschäftigung kann auch von Amts 
wegen festgestellt werden, wenn mindestens einer der Gründe 
nach § 56 Abs. 2 BDG 1979 vorliegt. Der Beamte darf wegen 
der Ausübung einer zulässigen Nebenbeschäftigung nicht 
benachteiligt werden; 

 hh) § 69 zweiter Satz BDG 1979 gilt auch dann, wenn der 
Verbrauch des Erholungsurlaubes aufgrund einer 
Dienstverhinderung durch Krankheit oder Unfall oder aufgrund 
eines Beschäftigungsverbotes nach dem Tiroler 
Mutterschutzgesetz 2005, LGBl. Nr. 63/2005, in der jeweils 
geltenden Fassung bzw. dem Mutterschutzgesetz 1979, BGBl. 
Nr. 221/1979, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 87/2022, nicht möglich ist. § 69 gilt mit der Maßgabe, dass 
der Verfall des Erholungsurlaubes nicht eintritt, wenn es der 
Dienstgeber unterlassen hat, rechtzeitig und unmissverständlich 
auf die Inanspruchnahme des Erholungsurlaubes durch den 
Beamten hinzuwirken; 

 ii) § 65 Abs. 1 BDG 1979 gilt mit der Maßgabe, dass das 
Urlaubsausmaß bis zum vollendeten 43. Lebensjahr 200 
Stunden und ab dem 43. Lebensjahr 240 Stunden beträgt, 
wobei der Anspruch auf das höhere Urlaubsausmaß gegeben 
ist, wenn das 43. Lebensjahr im Lauf des Kalenderjahres 
vollendet wird; 

 jj) § 72 Abs. 2 BDG 1979 gilt mit der Maßgabe, dass sich das 
Urlaubsausmaß bei einer Minderung der Erwerbsfähigkeit von 
mindestens 30 v. H. auf 32 Stunden erhöht, 

 2. der Art. I Z 1, 4 und 9 der 1. BDG-Novelle 1991, BGBl. Nr. 277, 

 3. der Art. I Z. 4, 5, 7 und 25 der 2. BDG-Novelle 1991, BGBl. Nr. 
362, 

 4. der Art. I Z. 1 und 2 der 3. BDG-Novelle 1991, BGBl. Nr. 12/1992, 

 5. der Art. I Z 3 mit der Maßgabe, dass § 49 Abs. 5 BDG 1979 nicht 
anzuwenden ist und Zeitguthaben aus einem Schicht- und 
Wechseldienstplan nicht als Überstunden gelten, 6, 8 und 18 der 
BDG-Novelle 1992, BGBl. Nr. 873/1992, 

 6. der Art. I Z. 1 bis 5 der 2. BDG-Novelle 1993, BGBl. Nr. 16/1994, 

 7. der Art. I Z 1, 2, 4, 5 und 6 des Gesetzes BGBl. Nr. 389/1994, 

 8. der Art. I Z. 1 und 1a der 1. BDG-Novelle 1994, BGBl. Nr. 665, 

 9. der Art. I Z 6 der 2. BDG-Novelle 1994, BGBl. Nr. 43/1995, 

 10. der Art. I Z. 1a des Gesetzes BGBl. Nr. 297/1995, soweit er sich 
auf § 73 Abs. 4 bezieht, 

 11. der Art. I Z 1 der BDG-Novelle 1995, BGBl. Nr. 522, 

 12. der Art. 1 Z 1 des Gesetzes BGBl. Nr. 201/1996, 

 13. der Art. I Z 3 der BDG-Novelle 1996, BGBl. Nr. 375, 

 14. der Art. 5 Z 1 und 2 des Gesetzes BGBl. Nr. 392/1996, 

 15. der Art. I Z 3 bis 5, 8, 9 mit der Maßgabe, dass Ruhepausen nicht 
als Dienstzeit gelten, 10 bis 12, 14, 15, 16 mit der Maßgabe, dass 
eine Herabsetzung der regelmäßigen Wochendienstzeit abweichend 
von den §§ 50a Abs. 1 und 50b Abs. 1 BDG 1979 bis auf 30 v. H. 
des für die Vollbeschäftigung vorgesehenen Ausmaßes möglich ist 
und das Ausmaß nach § 50a Abs. 2 BDG 1979 nicht weniger als 
zwölf Stunden betragen darf, im § 50b Abs. 2 BDG 1979 die 
Herabsetzung der regelmäßigen Wochendienstzeit für die Dauer 
von mindestens drei Monaten, längstens bis zum Ablauf des achten 
Lebensjahres des Kindes, wirksam wird und im § 50b Abs. 4 
BDG 1979 der Antrag auf Herabsetzung der regelmäßigen 
Wochendienstzeit spätestens drei Monate vor dem gewollten 
Wirksamkeitsbeginn zu stellen ist, 17, 18, 20 und 21 der 1. BDG-
Novelle 1997, BGBl. I Nr. 61, 

 16. der Art. 31 Z. 1 des Gesetzes BGBl. I Nr. 30/1998, soweit er sich 
auf die §§ 29 Abs. 2, 41b Abs. 2 und 89 Abs. 3 bezieht, 

 17. der Art. I Z 6, 7, 10, 11, 13, 15 bis 17 und 18 bis 22 der 1. 
Dienstrechts-Novelle 1998, BGBl. I Nr. 123/1998, 
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 18. der Art. I Z 2 und 3 der 2. Dienstrechts-Novelle 1998, BGBl. I 
Nr. 6/1999, 

 19. der Art. 2 Z 1 des Gesetzes BGBl. I Nr. 7/1999, 

 20. der Art. II Z 1 und 2 des Gesetzes BGBl. I Nr. 10/1999, 

 21. der Art. 1 Z 2 und 3 des Gesetzes BGBl. I Nr. 6/2000, 

 22. der Art. 1 Z 4 des Gesetzes BGBl. I Nr. 94/2000, 

 23. der Art. 46 Z 6 des Gesetzes BGBl. I Nr. 142/2000, 

 24. {aufgehoben durch Art. I Z 27 der Novelle LGBl. Nr. 79/2007}, 

 25. der Art. 1 Z 13 mit der Maßgabe, dass dies auch für Zeiten einer 
Dienstfreistellung nach § 3d des Landesbeamtengesetzes 1998, 
jedoch nicht für Außerdienststellungen gilt, und 19a mit der 
Maßgabe, dass auf die gänzliche Dienstfreistellung § 75c Abs. 7 
BDG 1979 anzuwenden ist, des Gesetzes BGBl. I Nr. 87/2002, 

 25. der Art. 1 Z 13 mit der Maßgabe, dass dies auch für Zeiten einer 
Dienstfreistellung nach § 3d und nach § 3l des 
Landesbeamtengesetzes 1998 sowie für Zeiten, in denen der 
Beamte sich aufgrund eines Übertritts oder einer Erklärung nach 
den §§ 13 oder 15c BDG 1979 im Ruhestand befindet, jedoch nicht 
für Außerdienststellungen gilt, und 19a mit der Maßgabe, dass auf 
die gänzliche Dienstfreistellung § 75c Abs. 7 BDG 1979 
anzuwenden ist, des Gesetzes BGBl. I Nr. 87/2002, 

 26. der Art. 1 Z. 1, soweit sich diese auf die Aufhebung jener Teile des 
§ 4 Abs. 4 BDG 1979, die auf das Überschreiten der oberen 
Altersgrenze des Abs. 1 Z. 4 Bezug nehmen, bezieht, 7 und 12a des 
Gesetzes BGBl. I Nr. 119/2002, 

 27. der Art. 7 Z 1, 2 und 4 des Gesetzes BGBl. I Nr. 71/2003, 

 28. der Art. 1 Z 4, 5, 6, 7, 8, 13 mit der Maßgabe, dass eine 
Herabsetzung der regelmäßigen Wochendienstzeit auch unter 
30 v. H. des für die Vollbeschäftigung vorgesehenen Ausmaßes zu 
gewähren ist, und 24 des Gesetzes BGBl. I Nr. 130/2003, 

 29. der Art. 8 Z. 1 des Gesetzes BGBl. I Nr. 142/2004, soweit damit der 
§ 15c in das BDG 1979 eingefügt wird, mit der Maßgabe, dass der 
Beamte seine Versetzung in den Ruhestand bis zum Ablauf des 31. 
Dezember 2020 frühestens mit dem Ablauf des Monats bewirken 
kann, in dem er seinen 738. Lebensmonat vollendet, wenn er zum 
Zeitpunkt der Wirksamkeit der Versetzung in den Ruhestand eine 

ruhegenussfähige Gesamtdienstzeit in folgendem Ausmaß aufweist: 
bei einer vorzeitigen Ruhestandsversetzung im Zeitraum vom 1. 
Jänner 2008 bis zum 31. Dezember 2016 450 Monate, vom 1. 
Jänner 2017 bis zum 31. Dezember 2017 456 Monate, vom 1. 
Jänner 2018 bis zum 31. Dezember 2018 462 Monate, vom 1. 
Jänner 2019 bis zum 31. Dezember 2019 468 Monate, vom 1. 
Jänner 2020 bis zum 31. Dezember 2020 474 Monate und ab dem 
1. Jänner 2021 480 Monate sowie mit der Maßgabe, dass folgendes 
gilt: Die Versetzung in den Ruhestand wird mit dem Ablauf des 
Monats wirksam, den der Beamte bestimmt, frühestens jedoch mit 
dem Ablauf des dritten Monats, der der Abgabe der Erklärung folgt. 
Hat der Beamte keinen oder einen früheren Zeitpunkt bestimmt, so 
wird die Versetzung in den Ruhestand ebenfalls mit dem Ablauf 
des dritten Monats wirksam, der der Abgabe der Erklärung folgt. 
Während einer (vorläufigen) Suspendierung kann eine solche 
Erklärung nicht wirksam werden. In diesem Fall wird die Erklärung 
frühestens mit dem Ablauf des Monats wirksam, in dem die 
(vorläufige) Suspendierung geendet hat. Die Erklärung kann schon 
ein Jahr vor Vollendung des 738. Lebensmonats abgegeben werden. 
Der Beamte kann sie bis spätestens drei Monate vor ihrem 
Wirksamwerden widerrufen. Ein späterer Widerruf wird nur 
wirksam, wenn die Dienstbehörde ausdrücklich zugestimmt hat. 
Während einer (vorläufigen) Suspendierung kann jedoch der 
Beamte die Erklärung jederzeit widerrufen. Für Beamte, denen 
nach den organisationsrechtlichen Vorschriften eine 
Leitungsbefugnis übertragen wurde, verlängern sich die Fristen für 
die Abgabe der Erklärung über die Versetzung in den Ruhestand 
und für den Widerruf der Erklärung auf sechs Monate und in jenen 
Fällen, in denen der Versetzung in den Ruhestand unmittelbar die 
Zeit der Freistellung im Rahmen eines Sabbatical nach § 3d 
vorausgeht, auf 18 Monate, 

 29. der Art. 8 Z 1 des Gesetzes BGBl. I Nr. 142/2004, soweit damit der 
§ 15c in das BDG 1979 eingefügt wird, mit der Maßgabe, dass der 
Beamte zum Zeitpunkt der Wirksamkeit der Versetzung in den 
Ruhestand eine ruhegenussfähige Gesamtdienstzeit von 480 
Monaten aufzuweisen hat sowie mit der Maßgabe, dass Folgendes 
gilt: Die Versetzung in den Ruhestand wird mit dem Ablauf des 
Monats wirksam, den der Beamte bestimmt, frühestens jedoch mit 
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dem Ablauf des dritten Monats, der der Abgabe der Erklärung folgt. 
Hat der Beamte keinen oder einen früheren Zeitpunkt bestimmt, so 
wird die Versetzung in den Ruhestand ebenfalls mit dem Ablauf 
des dritten Monats wirksam, der der Abgabe der Erklärung folgt. 
Während einer (vorläufigen) Suspendierung kann eine solche 
Erklärung nicht wirksam werden. In diesem Fall wird die Erklärung 
frühestens mit dem Ablauf des Monats wirksam, in dem die 
(vorläufige) Suspendierung geendet hat. Die Erklärung kann schon 
ein Jahr vor Vollendung des 62. Lebensjahres abgegeben werden. 
Der Beamte kann sie bis spätestens drei Monate vor ihrem 
Wirksamwerden widerrufen. Ein späterer Widerruf wird nur 
wirksam, wenn die Dienstbehörde ausdrücklich zugestimmt hat. 
Während einer (vorläufigen) Suspendierung kann jedoch der 
Beamte die Erklärung jederzeit widerrufen. Für Beamte, denen 
nach den organisationsrechtlichen Vorschriften eine 
Leitungsbefugnis übertragen wurde, verlängern sich die Fristen für 
die Abgabe der Erklärung über die Versetzung in den Ruhestand 
und für den Widerruf der Erklärung auf sechs Monate und in jenen 
Fällen, in denen der Versetzung in den Ruhestand unmittelbar die 
Zeit der Freistellung im Rahmen eines Sabbatical nach § 3d 
vorausgeht, auf 18 Monate, 

 29a. der Art. 8 Z. 2 des Gesetzes BGBl. I Nr. 142/2004, 

 30. der Art. 1 Z 15 des Gesetzes BGBl. I Nr. 176/2004, 

 31. der Art. 1 Z. 1 des Gesetzes BGBl. I Nr. 80/2005, 

 32. der Art. 1 Z 3 mit Ausnahme des zweiten Satzes des § 66 Abs. 2 
BDG 1979, 7 und 8 des Gesetzes BGBl. I Nr. 165/2005, 

 33. der Art. 1 Z 1, 2 und 3 des Gesetzes BGBl. I Nr. 90/2006, 

 34. der Art. 1 Z 2 und 3 des Gesetzes BGBl. I Nr. 117/2006, 

 35. der Art. 1 Z 9 und 15 bis 17 der Dienstrechts-Novelle 2007, 
BGBl. I Nr. 53, 

 36. der Art. 1 Z. 2 der 2. Dienstrechts-Novelle 2007, BGBl. I Nr. 96, 

 37. der Art. 1 Z 6 und 8b der Dienstrechts-Novelle 2008, BGBl. I 
Nr. 147, 

 38. der Art. 1 Z. 1, 2 und 3 des Gesetzes BGBl. I Nr. 76/2009 mit der 
Maßgabe, dass als nahe Angehörige Personen im Sinn des § 67 
Abs. 3 des Landesbedienstetengesetzes gelten, 

 38. der Art. 1 Z 1, 2 und 3 des Gesetzes BGBl. I Nr. 76/2009 mit der 
Maßgabe, dass als nahe Angehörige Personen im Sinn des § 67 
Abs. 3 des Landesbedienstetengesetzes gelten und der Antrag 
innerhalb des Zeitraumes von vier Wochen vor dem gewollten 
Wirksamkeitsbeginn gestellt werden kann, wenn besondere Gründe 
für einen früheren Beginn des Karenzurlaubes vorliegen, 

 39. der Art. 38 Z 1 und 3 des Gesetzes BGBl. I Nr. 135/2009, 

 40. der Art. 1 Z. 1 der 2. Dienstrechtsnovelle 2009, BGBl. I Nr. 153, 

 41. der Art. 121 Z 3 und 5 des Gesetzes BGBl. I Nr. 111/2010, 

 42. der Art. 1 Z 1, 2, 6, 7, 16, 18 und 20 der Dienstrechts-Novelle 2011, 
BGBl. I Nr. 140/2011, 

 43. der Art. 1 Z 3 und 11 der Dienstrechts-Novelle 2012, BGBl. I 
Nr. 120, 

 44. Art. 1 Z 15 der 2. Dienstrechts-Novelle 2022, BGBl. I 
Nr. 205/2022; 

 b) das Beamten-Überleitungsgesetz, StGBl. Nr. 134/1945, in der Fassung 
des Gesetzes BGBl. Nr. 49/1946; 

 c)  1. das Gehaltsgesetz 1956, BGBl. Nr. 54, in der Fassung des Gesetzes 
BGBl. Nr. 677/1978 mit Ausnahme der §§ 22 und 83 sowie mit 
folgenden Abweichungen: 

 aa) Ein Entfall der Bezüge nach § 13 Abs. 3 tritt auch ein für die 
Dauer des Vollzuges einer wegen einer oder mehrerer mit 
Vorsatz begangener strafbaren Handlungen verhängten 
Freiheitsstrafe oder der zugleich mit einer solchen 
Freiheitsstrafe angeordneten, mit Freiheitsentziehung 
verbundenen Maßnahme, sofern die Freiheitsstrafe nicht durch 
Anhaltung im elektronisch überwachten Hausarrest nach dem 
Fünften Abschnitt des Strafvollzugsgesetzes, BGBl. 
Nr. 144/1969, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 100/2018, vollzogen wird, sowie für die Dauer eines 
Tätigkeitsverbotes nach § 220b des Strafgesetzbuches, BGBl. 
Nr. 60/1974, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 40/2023. § 62 Abs. 2 des Landesbeamtengesetzes 1998 gilt 
sinngemäß; 

 bb) soweit es zur Aufrechterhaltung des Dienstbetriebes notwendig 
ist, kann die Landesregierung für Bereiche mit Schicht- und 
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Wechseldienst die täglichen Zeiten, in denen Überstunden 
während der Nachtzeit zulässig sind, um höchstens eine Stunde 
und den zeitlichen Geltungsbereich des § 17 auf den Samstag 
erstrecken; 

 cc) der Fahrtkostenanteil nach § 20b Abs. 3, den der Beamte selbst 
zu tragen hat (Eigenanteil), kann durch Verordnung der 
Landesregierung festgesetzt werden; 

 dd) eine Verwendungszulage nach § 30a Abs. 1 Z 3, die in 
Hundertsätzen des Gehaltes der Gehaltsstufe 2 der Dienstklasse 
V bemessen wird, darf dieses Gehalt nicht übersteigen, 

 2. der Art. I Z 1, 2, 4 und 15 der 34. Gehaltsgesetz-Novelle, BGBl. 
Nr. 136/1979, 

 3. der Art. I Z 2, 4 bis 6, 9, 10, 12 bis 14, 16, 17, 21 bis 23 und 62 der 
35. Gehaltsgesetz-Novelle, BGBl. Nr. 561/1979, 

 4. der Art. I Z 2 und 4 der 40. Gehaltsgesetz-Novelle, BGBl. 
Nr. 49/1983, 

 5. der Art. I Z 6 der 41. Gehaltsgesetz-Novelle, BGBl. Nr. 656/1983, 

 6. der Art. I Z 3 und 4 der 42. Gehaltsgesetz-Novelle, BGBl. 
Nr. 548/1984, 

 7. der Art. II Z 2 der 43. Gehaltsgesetz-Novelle, BGBl. Nr. 268/1985, 

 8. der Art. I Z 1 und 2 der 45. Gehaltsgesetz-Novelle, BGBl. 
Nr. 387/1986, mit folgenden Abweichungen: 

 aa) die Beförderung von Beamten der Verwendungsgruppen E, D 
und C in die Dienstklasse II kann frühestens vier Jahre, die 
Beförderung von Beamten der Verwendungsgruppe C in die 
Dienstklasse III kann frühestens fünf Jahre und die 
Beförderung von Beamten der Verwendungsgruppe B in die 
Dienstklasse III kann frühestens zwei Jahre vor der 
Zeitvorrückung in diese Dienstklassen erfolgen; 

 bb) § 29 gilt in der Fassung der 37. Gehaltsgesetz-Novelle, BGBl. 
Nr. 306/1981, 

 9. der Art. I Z 4 und der Art. VIII der 46. Gehaltsgesetz-Novelle, 
BGBl. Nr. 237/1987, 

 10. der Art. I Z 6, 7, 10, 11 und 75 der 47. Gehaltsgesetz-Novelle, 
BGBl. Nr. 288/1988, 

 11. der Art. X Z 4 des Gesetzes BGBl. Nr. 651/1989, 

 12. der Art. XVI Z 1 des Gesetzes BGBl. Nr. 408/1990, 

 13. der Art. II Z 3 und 4 des Gesetzes BGBl. Nr. 447/1990, 

 14. der Art. II Z 6 des Gesetzes BGBl. Nr. 277/1991, 

 15. der Art. I Z 3 bis 5 der 52. Gehaltsgesetz-Novelle, BGBl. 
Nr. 466/1991, 

 16. der Art. 2 Z 1 des Gesetzes BGBl. Nr. 12/1992, 

 17. der Art. 1 Z 2 der 53. Gehaltsgesetz-Novelle, BGBl. Nr. 314/1992, 

 18. der Art. II Z 2, hinsichtlich des § 16 Abs. 3 mit der Maßgabe, dass 
die Erschwerniszulage sowie die Gefahrenzulage nicht als im § 15 
Abs. 3 angeführte Zulage anzusehen ist, und mit der Maßgabe, dass 
§ 16 Abs. 9 nicht anzuwenden ist, und 3 des Gesetzes BGBl. 
Nr. 873/1992, 

 19. der Art. 8 Z 2 und 3 des Gesetzes BGBl. Nr. 256/1993, 

 20. der Art. II Z 3, 19, 20 und 22 des Gesetzes BGBl. Nr. 518/1993, 

 21. der Art. II Z 1 bis 3, 7 und 74 des Gesetzes BGBl. Nr. 16/1994, 

 22. der Art. II Z 6 des Gesetzes BGBl. Nr. 665/1994, 

 23. der Art. II Z 3 des Gesetzes BGBl. Nr. 43/1995, 

 24. der Art. II Z 1, 3, 4, 6, 9, 11 und 12 des Gesetzes BGBl. 
Nr. 297/1995, 

 25. der Art. II Z 1a, 2 und 2a des Gesetzes BGBl. Nr. 375/1996, 

 26. der Art. II Z 1, 2, 6, 10 und 11 des Gesetzes BGBl. I Nr. 61/1997, 

 27. der Art. 34 Z 1 und 2 des Gesetzes BGBl. I Nr. 30/1998, 

 28. der Art. II Z 4, 6, 10, 11 und 56 des Gesetzes BGBl. I Nr. 123/1998, 

 29. der Art. II Z 3, 4 und 7 bis 16 des Gesetzes BGBl. I Nr. 127/1999, 

 30. der Art. 2 Z 1 bis 4, 6 und 7 des Gesetzes BGBl. I Nr. 6/2000, 

 31. der Art. 2 Z 1 bis 4, 6 und 8 des Gesetzes BGBl. I Nr. 94/2000, 

 32. der Art. 47 Abschnitt 47.2 Z 7 des Gesetzes BGBl. I Nr. 142/2000, 

 33. der Art. 2 Z 1, 2 und 4 bis 8 des Gesetzes BGBl. I Nr. 87/2001 mit 
der Maßgabe, dass im § 12 Abs. 4 Z 1 und im § 20c Abs. 2 Z 2 und 
Abs. 2a des Gehaltsgesetzes 1956 an die Stelle der Verweisung auf 
§ 12 Abs. 2f des Gehaltsgesetzes 1956 jeweils die Verweisung auf 
§ 16a Abs. 1 dieses Gesetzes tritt, 

 34. der Art. 2 Z 3 und 32 des Gesetzes BGBl. I Nr. 87/2002, 

 35. der Art. 2 Z 1 und 4 des Gesetzes BGBl. I Nr. 130/2003, 
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 36. der Art. 2 Z 1 bis 5 des Gesetzes BGBl. I Nr. 176/2004, 

 37. der Art. 2 Z 1, 2, 3 und 17 der Dienstrechts-Novelle 2007, BGBl. I 
Nr. 53, 

 38. der Art. 2 Z 1, 1a, 1b, 2 bis 5, 9 und 15 der 2. Dienstrechts-Novelle 
2007, BGBl. I Nr. 96, 

 39. der Art. 2 Z 2 der Dienstrechts-Novelle 2008, BGBl. I Nr. 147, 

 40. der Art. 39 Z 1 und 2 des Gesetzes BGBl. I Nr. 135/2009, 

 41. der Art. 2 Z 2 des Gesetzes BGBl. I Nr. 82/2010, 

 42. der Art. 2 Z 3, 4 und 5 der Dienstrechts-Novelle 2012, BGBl. I 
Nr. 120; 

 d) das Arbeitsplatz-Sicherungsgesetz 1991, BGBl. Nr. 683/1991, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 78/2021, mit der Maßgabe, 
dass während eines Präsenzdienstes nach § 36 Abs. 1 des 
Heeresgebührengesetzes 2001, BGBl. I Nr. 31/2001, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 207/2022, Anspruch auf Bezüge besteht. 
Die Bezüge umfassen die dem Beamten nach den 
besoldungsrechtlichen Vorschriften gebührenden Monatsbezüge 
zuzüglich der für die Dauer des Präsenzdienstes gebührenden 
Sonderzahlungen und der pauschalierten oder sonst regelmäßig gleich 
bleibenden Nebengebühren oder diesen gleichzuhaltenden 
Vergütungen. Soweit es sich um andere Nebengebühren oder diesen 
gleichzuhaltende Vergütungen handelt, sind diese im 
durchschnittlichen Ausmaß, in dem sie während der letzten drei 
Kalendermonate, auf Verlangen des Beamten während der letzten 
zwölf Kalendermonate, vor Antritt des Präsenzdienstes angefallen 
sind, in die Bezüge einzurechnen. Hiebei sind Belohnungen, 
Jubiläumszuwendungen und Reisegebühren nicht zu berücksichtigen. 
Die Bezüge sind um die Beiträge nach § 16 Abs. 1 Z 3 lit. a, 
ausgenommen Betriebsratsumlagen, Z 4 und 5 des 
Einkommensteuergesetzes 1988, BGBl. Nr. 400/1988, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 31/2023, zu kürzen. Die verbleibenden, 
um die darauf entfallende Lohnsteuer zu vermindernden Bezüge 
gebühren in dem die Pauschalentschädigung nach § 36 Abs. 1 des 
Heeresgebührengesetzes 2001 übersteigenden Ausmaß. 

 

§ 3f 

Herabsetzung der regelmäßigen Wochendienstzeit aufgrund des Alters 

(1) Die regelmäßige Wochendienstzeit des Beamten kann auf seinen 
Antrag bis auf 30 v. H. des für eine Vollbeschäftigung vorgesehenen 
Ausmaßes für längstens fünf Jahre herabgesetzt werden (Altersteilzeit), wenn 

 a) der Beamte mit der beabsichtigten Beendigung der Altersteilzeit, 
spätestens jedoch nach fünf Jahren ab dem Beginn der Altersteilzeit, 
das Regelpensionsalter vollendet, 

 b) die regelmäßige Wochendienstzeit des Beamten im Jahr vor dem 
Beginn der Altersteilzeit der eines vollbeschäftigten Beamten 
entsprochen hat oder um nicht mehr als 40 v. H. herabgesetzt war und 

 c) keine wichtigen dienstlichen Interessen entgegenstehen. 

(2) Der Antrag des Beamten hat den Beginn, die Dauer, die Lage und das 
Ausmaß der Herabsetzung der regelmäßigen Wochendienstzeit sowie die 
Erklärung nach § 15 BDG 1979 oder § 15c BDG 1979 zu enthalten, mit der 
Beendigung der Altersteilzeit in den Ruhestand zu treten, sofern nicht 
unmittelbar im Anschluss an die Altersteilzeit der Übertritt in den Ruhestand 
nach § 13 BDG 1979 eintritt. 

(3) Die §§ 50c Abs. 3 und 50d Abs. 1 und 2 BDG 1979 gelten sinngemäß, 
§ 50d Abs. 1 BDG 1979 mit der Maßgabe, dass der Antrag des Beamten auf 
vorzeitige Beendigung der Herabsetzung den Widerruf der Erklärung nach 
§ 15 Abs. 4 BDG 1979 oder § 15c Abs. 2 BDG 1979 in Verbindung mit § 15 
Abs. 4 BDG 1979 § 15c BDG 1979 zu enthalten hat. 

 

§ 3h 

Pflegefreistellung 

(1) Der Beamte hat unbeschadet eines allfälligen Sonderurlaubes 
Anspruch auf Pflegefreistellung, wenn er aus einem der folgenden Gründe 
nachweislich an der Dienstleistung verhindert ist: 

 a) wegen der notwendigen Pflege oder Unterstützung eines erkrankten 
oder verunglückten nahen Angehörigen (Abs. 2) oder 

 b) wegen der notwendigen Pflege oder Unterstützung einer im 
gemeinsamen Haushalt lebenden erkrankten oder verunglückten 
Person, die kein naher Angehöriger (Abs. 2) ist, oder 
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 c) wegen der notwendigen Betreuung seines Kindes (Wahl-, Pflege- oder 
Stiefkindes) oder Kindes der Person, mit der er in Lebensgemeinschaft 
oder eingetragener Partnerschaft lebt, wenn die Person, die das Kind 
ständig betreut hat, aus den Gründen des § 24 Abs. 2 lit. a bis d des 
Tiroler Mutterschutzgesetzes 2005 für diese Pflege ausfällt, oder 

 d) wegen der notwendigen Begleitung seines erkrankten Kindes (Wahl-, 
Pflege- oder Stiefkindes) oder Kindes der Person, mit der er in 
Lebensgemeinschaft oder eingetragener Partnerschaft lebt, bei einem 
stationären Aufenthalt in einer Heil- und Pflegeanstalt, sofern das 
Kind das zwölfte Lebensjahr noch nicht vollendet hat. 

(2) Als nahe Angehörige im Sinn des Abs. 1 lit. a gelten der Ehegatte, die 
Person, mit der der Beamte in Lebensgemeinschaft oder eingetragener 
Partnerschaft lebt, Personen, die mit dem Beamten in gerader Linie verwandt 
sind, Geschwister, Wahl- und Pflegeeltern, Wahl-, Pflege- und Stiefkinder 
sowie die Kinder der Person, mit der der Beamte in Lebensgemeinschaft oder 
eingetragener Partnerschaft lebt. 

(3) Die Pflegefreistellung nach Abs. 1 darf im Kalenderjahr das Ausmaß 
der auf eine Woche entfallenden dienstplanmäßigen Dienstzeit des Beamten 
nicht übersteigen. Sie vermindert sich entsprechend, wenn die regelmäßige 
Wochendienstzeit des Beamten herabgesetzt ist. 

(4) Ist der Beamte wegen der notwendigen Pflege 

 a) eines im gemeinsamen Haushalt lebenden erkrankten oder 
verunglückten Kindes (Wahl-, Pflege- oder Stiefkindes) des Beamten 
oder der Person, mit der er in Lebensgemeinschaft oder eingetragener 
Partnerschaft lebt, oder 

 b) seines erkrankten oder verunglückten Kindes (Wahl- oder 
Pflegekindes), mit dem er nicht im gemeinsamen Haushalt lebt, 

an der Dienstleistung verhindert, so besteht unbeschadet eines allfälligen 
Sonderurlaubes Anspruch auf Pflegefreistellung bis zum Höchstausmaß einer 
weiteren Woche der im Abs. 3 angeführten Dienstzeit im Kalenderjahr, sofern 
dieses Kind das zwölfte Lebensjahr noch nicht vollendet hat oder für dieses 
erhöhte Familienbeihilfe im Sinn des § 8 Abs. 4 des 
Familienlastenausgleichsgesetzes 1967, BGBl. Nr. 376/1967, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 226/2022 BGBl. I Nr. 200/2023, gewährt wird. 

(5) Die Pflegefreistellung ist in vollen Stunden zu verbrauchen. 

(56) Ändert sich das Ausmaß der dienstplanmäßigen Wochendienstzeit 
des Beamten während des Kalenderjahres, so ist die in diesem Kalenderjahr 
bereits verbrauchte Zeit der Pflegefreistellung in dem Ausmaß umzurechnen, 
das der Änderung des Ausmaßes der dienstplanmäßigen Wochendienstzeit 
entspricht. 

(67) Fallen in ein Kalenderjahr Zeiten einer Pflegefreistellung in einem 
dem öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnis unmittelbar vorangegangenen 
vertraglichen Dienstverhältnis zum Land, so ist die im vertraglichen 
Dienstverhältnis zum Land bereits verbrauchte Zeit der Pflegefreistellung auf 
den im öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnis bestehenden Anspruch auf 
Pflegefreistellung anzurechnen. Hat sich das Ausmaß der auf zwei Wochen 
entfallenden dienstplanmäßigen Dienstzeit des Beamten geändert, so ist dabei 
auch Abs. 6 anzuwenden. 

(78) Ist der Anspruch auf Pflegefreistellung erschöpft, so kann zu einem 
im Abs. 4 genannten Zweck noch nicht verbrauchter Erholungsurlaub ohne 
vorherige Vereinbarung mit dem Dienstgeber angetreten werden. 

(89) Die Dauer einer Urlaubsunterbrechung nach § 71 Abs. 6 BDG 1979 
ist auf das Ausmaß nach Abs. 3 anzurechnen. 

 

§ 3i 

Dienstfreistellung zur Betreuung eines Kindes 

(1) Dem Beamten ist auf seinen Antrag für den Zeitraum von der Geburt 
seines Kindes oder, im Fall von Mehrlingsgeburten, seiner Kinder bis 
längstens zum Ende des Beschäftigungsverbotes der Mutter nach § 7 Abs. 1 
und 2 des Tiroler Mutterschutzgesetzes 2005, gleichartiger österreichischer 
Rechtsvorschriften oder gleichartiger Rechtsvorschriften der Vertragsstaaten 
des Abkommens über den Europäischen Wirtschaftsraum eine 
Dienstfreistellung im ungeteilten Ausmaß von bis zu 31 Tagen zu gewähren, 
wenn er mit dem Kind (den Kindern) und der Mutter im gemeinsamen 
Haushalt lebt. Wenn keine der genannten Bestimmungen auf die Mutter 
anzuwenden ist, gelten die im § 7 Abs. 1 und 2 des Tiroler 
Mutterschutzgesetzes 2005 festgelegten Fristen sinngemäß. 

(2) Einem Beamten, der ein Kind, das das zweite Lebensjahr noch nicht 
vollendet hat, adoptiert oder in der Absicht, es an Kindes Statt anzunehmen, in 
unentgeltliche Pflege nimmt und mit dem Kind im gemeinsamen Haushalt lebt, 
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ist auf sein Ansuchen eine Dienstfreistellung im Ausmaß von bis zu 31 Tagen 
zu gewähren. Die Dienstfreistellung beginnt mit dem Tag der Annahme an 
Kindes Statt oder der Übernahme in unentgeltliche Pflege. 

(3) Der Beamte hat den Beginn und die Dauer der Dienstfreistellung 
spätestens eine Woche vor dem beabsichtigten Antritt bzw. spätestens am Tag 
der Annahme an Kindes Statt oder der Übernahme in unentgeltliche Pflege 
bekannt zu geben und die anspruchsbegründenden und anspruchsbeendenden 
Umstände unverzüglich glaubhaft zu machen. 

(4) Die Dienstfreistellung endet vorzeitig, wenn der gemeinsame Haushalt 
mit dem Kind und der Mutter, im Fall des Abs. 2 der gemeinsame Haushalt mit 
dem Kind, aufgehoben wird. 

(5) Für die Dauer der Dienstfreistellung gebühren dem Beamten seine 
bisherigen Bezüge in einem um 20 v. H. gekürzten Ausmaß, wobei die 
gekürzten Nettobezüge den Familienzeitbonus nach dem 
Familienzeitbonusgesetz, BGBl. I Nr. 53/2016, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 174/2022 BGBl. I Nr. 115/2023, nicht unterschreiten 
dürfen, sofern der Beamte bei gänzlichem Entfall der Bezüge einen Anspruch 
auf den Familienzeitbonus hätte. Die Kinderzulage bleibt bei dieser 
Vergleichsberechnung außer Betracht. 

(6) Die Zeit der Dienstfreistellung ist für Rechte, die von der Dauer des 
Dienstverhältnisses abhängen, zur Gänze zu berücksichtigen; diese gilt 
insbesondere als ruhegenussfähige Landesdienstzeit. 

 

§ 3j 

Bildungsfreistellung 

(1) Dem Beamten kann auf seinen Antrag für die Dauer von mindestens 
drei Monaten bis zu einem Jahr eine Bildungsfreistellung gewährt werden. 
Dabei sind die Interessen des Beamten und die dienstlichen Interessen zu 
berücksichtigen. Auf Verlangen des Beamten ist das zuständige Organ der 
Personalvertretung oder, wenn es sich um einen Betrieb handelt, in dem ein für 
den Beamten zuständiger Betriebsrat eingerichtet ist, dieser den 
Verhandlungen beizuziehen. Eine neuerliche Bildungsfreistellung kann 
frühestens nach dem Ablauf von vier Jahren ab dem Antritt der letzten 
Bildungsfreistellung vereinbart werden. 

(2) Für die Dauer der Bildungsfreistellung gebühren dem Beamten seine 
bisherigen Bezüge in einem um 55 v. H. gekürzten Ausmaß, wenn ein 
Bildungsnachweis im Sinn des § 26 Abs. 1 Z 1 und 5 des 
Arbeitslosenversicherungsgesetzes 1977, BGBl. Nr. 609/1977, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 29/2023 BGBl. I Nr. 189/2023, erbracht wird. 
Für die Zeit, in der der Bildungsnachweis nicht erbracht wird, sind die Bezüge 
zur Gänze zu kürzen und allenfalls zurückzuerstatten. 

(3) Fallen in ein Kalenderjahr Zeiten einer Bildungsfreistellung, so 
gebührt der Erholungsurlaub, soweit er noch nicht verbraucht worden ist, in 
dem Ausmaß, das dem um die Dauer der Bildungsfreistellung verkürzten 
Kalenderjahr entspricht. Ergeben sich bei der Ermittlung des Urlaubsausmaßes 
Teile von Dienststunden, so sind sie auf volle Dienststunden aufzurunden. 

(4) Die Bildungsfreistellung endet vorzeitig im Fall eines 
Beschäftigungsverbotes nach dem Tiroler Mutterschutzgesetz 2005 bzw. dem 
Mutterschutzgesetz 1979 sowie bei Antritt eines Karenzurlaubes nach dem 
Tiroler Eltern-Karenzurlaubsgesetz 2005, LGBl. Nr. 64/2005, in der jeweils 
geltenden Fassung bzw. dem Mutterschutzgesetz 1979 oder dem Tiroler 
Eltern-Karenzurlaubsgesetz 2005, LGBl. Nr. 64/2005, in der jeweils geltenden 
Fassung, eines Präsenz- oder Ausbildungsdienstes nach dem Wehrgesetz 2001 
oder eines Zivildienstes nach dem Zivildienstgesetz 1986. 

(5) Wird das öffentlich-rechtliche Dienstverhältnis während einer 
Bildungsfreistellung beendet, so sind bei der Ermittlung einer allenfalls 
gebührenden Abfertigung die dem Beamten für den letzten Monat vor dem 
Antritt der Bildungsfreistellung gebührenden Bezüge und die Kinderzulage 
zugrunde zu legen. 

(6) Die Zeit der Bildungsfreistellung ist für Rechte, die von der Dauer des 
Dienstverhältnisses abhängen, nicht zu berücksichtigen, sie gilt jedoch im Fall 
eines Anspruchs auf gekürzte Bezüge nach Abs. 2 erster Satz als 
ruhegenussfähige Landesdienstzeit. 

(7) Wurde die höchstzulässige Dauer der Bildungsfreistellung von einem 
Jahr nicht ausgeschöpft, so kann dem Beamten für die restliche Dauer der Frist 
nach Abs. 1 vierter Satz einmalig ein Wechsel von Bildungsfreistellung zu 
Bildungsteilzeit gewährt werden. In diesem Fall muss die Bildungsteilzeit 
mindestens vier Monate betragen und darf das zweifache Ausmaß des 
nichtausgeschöpften Teils nicht übersteigen. 
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§ 3l 

Dienstfreistellung zur Begleitung eines Kindes bei 
Rehabilitationsaufenthalt 

(1) Dem Beamten ist auf sein Ansuchen eine Dienstfreistellung unter 
Entfall der Bezüge zu gewähren, wenn 

 a) die Dienstfreistellung der notwendigen Begleitung seines Kindes 
(Wahl-, Pflege- oder Stiefkindes) oder des Kindes der Person, mit der 
er in Lebensgemeinschaft oder eingetragener Partnerschaft lebt, bei 
einem Rehabilitationsaufenthalt dient, 

 b) das Kind das 14. Lebensjahr noch nicht vollendet hat und 

 c) für das Kind von einem Träger der Sozialversicherung oder einer 
Krankenfürsorgeeinrichtung ein stationärer Aufenthalt in einer 
Rehabilitationseinrichtung bewilligt wurde. 

(2) Die Dauer einer Dienstfreistellung nach Abs. 1 darf höchstens vier 
Wochen pro Kind und Kalenderjahr betragen. 

(3) Die gleichzeitige Inanspruchnahme einer Dienstfreistellung nach 
Abs. 1 durch beide Elternteile bzw. Betreuungspersonen ist nicht zulässig, es 
sei denn, die Begleitung beider Elternteile bzw. Betreuungspersonen ist aus 
therapeutischen Gründen notwendig; in diesem Fall darf die Dauer der 
Dienstfreistellung insgesamt höchstens vier Wochen betragen. Die 
Inanspruchnahme einer Dienstfreistellung nach Abs. 1 im Anschluss an eine 
Dienstfreistellung des anderen Elternteiles bzw. der anderen Betreuungsperson 
oder dieser vorausgehend ist zulässig; in diesem Fall hat die Dauer der 
Dienstfreistellung mindestens eine Woche zu betragen. 

(4) Die Inanspruchnahme einer Pflegefreistellung nach § 3h im 
Zusammenhang mit einer Dienstfreistellung nach Abs. 1 für denselben 
Anlassfall ist nicht zulässig. 

(5) Der Beamte, der eine Dienstfreistellung nach Abs. 1 in Anspruch 
nehmen will, hat die Bewilligung der Rehabilitationsmaßnahme spätestens eine 
Woche nach deren Zugang dem Dienstgeber unter Bekanntgabe des 
voraussichtlichen Beginns und der Dauer der Rehabilitationsmaßnahme zu 
übermitteln. 

(6) Die Zeit einer Dienstfreistellung nach Abs. 1 bleibt für Rechte, die von 
der Dauer des Dienstverhältnisses abhängen, wirksam. Hinsichtlich der 

Auswirkungen der Dienstfreistellung auf den Arbeitsplatz gilt § 75b 
BDG 1979 sinngemäß. 

(7) Auf Ansuchen des Beamten kann die Dienstfreistellung nach Abs. 1 
vorzeitig beendet werden, wenn 

 a) der Grund für die Gewährung der Dienstfreistellung weggefallen ist, 

 b) das Ausschöpfen der ursprünglich vorgesehenen Dauer der 
Dienstfreistellung für den Beamten eine Härte bedeuten würde und 

 c) keine wichtigen dienstlichen Interessen entgegenstehen. 

 

§ 7 

Kürzung der Bezüge von Mandataren und bei Familienhospizfreistellung 

Kürzung der Bezüge von Mandataren, bei Familienhospizfreistellung und 
bei Dienstfreistellung zur Begleitung eines Kindes bei 

Rehabilitationsaufenthalt 

(1) Eine dem Beamten unter anteiliger Kürzung der Bezüge gewährte 
Dienstfreistellung nach § 5 Abs. 1 oder nach § 78d Abs. 1 Z 2 BDG 1979 
bewirkt eine Kürzung der Dienstbezüge, die dem prozentuellen Ausmaß der 
Dienststunden entspricht, die durch die Dienstfreistellung entfallen sollen. Im 
Fall der Dienstfreistellung nach § 5 Abs. 1 hat die Kürzung mindestens im 
Ausmaß von 25 v. H. dieser Dienstbezüge zu erfolgen. Ausgenommen sind die 
Ansprüche nach der Landesreisegebührenvorschrift, LGBl. Nr. 45/1996. Diese 
Kürzung wird für den Zeitraum wirksam, für den dem Beamten die 
Dienstfreistellung gewährt wurde. Die Dienstbezüge eines Beamten, der 
Mitglied des Nationalrates, des Bundesrates, des Landtages oder 
amtsführender Stadtrat der Landeshauptstadt Innsbruck ist und der weder 
dienstfrei noch außer Dienst gestellt ist, sind um 25 v. H. zu kürzen. 

(2) Überschreitet der Beamte im Durchrechnungszeitraum das festgelegte 
prozentuelle Ausmaß der Dienstfreistellung nach § 5 Abs. 2 erster Satz, so 
erhöht sich das Ausmaß der Bezugskürzung für den Durchrechnungszeitraum 
entsprechend. Der Beamte hat die dadurch entstandenen Übergenüsse 
jedenfalls dem Land zu ersetzen. 

(3) Unterschreitet der Beamte im Durchrechnungszeitraum das festgelegte 
prozentuelle Ausmaß der Dienstfreistellung nach § 5 Abs. 2 erster Satz, so 
vermindert sich das Ausmaß der Bezugskürzung für den 
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Durchrechnungszeitraum entsprechend, es darf aber 25 v. H. der Dienstbezüge 
nicht unterschreiten. Die Differenz ist dem Beamten nachzuzahlen. 

(4) Dienstbezüge im Sinne des Abs. 1 sind alle auf Grund des 
Dienstverhältnisses nach dienst- und besoldungsrechtlichen Vorschriften 
gebührenden Geldleistungen mit Ausnahme jener Geldleistungen, mit denen 
zeit- oder mengenmäßige Mehrleistungen abgegolten werden. Geldleistungen 
für zeit- oder mengenmäßige Mehrleistungen gebühren im 
Durchrechnungszeitraum nur, wenn der Beamte die volle 
Wochendienstleistung überschreitet. 

(5) Die Dienstbezüge eines Beamten, der nach § 5 Abs. 3 oder 4 vierter 
Satz oder § 6 außer Dienst gestellt oder nach § 78d Abs. 1 Z 3 BDG 1979 
§ 78d Abs. 1 Z 3 BDG 1979 oder § 3l gänzlich dienstfrei gestellt wurde, 
entfallen für die Dauer der Außerdienststellung oder gänzlichen 
Dienstfreistellung. Für jeden Kalendertag vom ersten Tag der 
Außerdienststellung bis zum Tag des Wiederantrittes des Dienstes ist ein 
Dreißigstel der Dienstbezüge abzuziehen. Umfasst ein solcher Fall einen 
ganzen Kalendermonat, so entfallen für den betreffenden Monat die 
Dienstbezüge. Bereits ausbezahlte, nicht gebührende Dienstbezüge sind 
hereinzubringen. 

(6) Der nach § 5 Abs. 1 vom Dienst freigestellte oder nach § 5 Abs. 3 oder 
4 vierter Satz oder § 6 außer Dienst gestellte Beamte hat einen Pensionsbeitrag 
auch von den durch die Dienstfreistellung oder Außerdienststellung 
entfallenden Bezügen zu entrichten. Von Geldleistungen für zeit- und 
mengenmäßige Mehrleistungen ist ein Pensionsbeitrag nur zu entrichten, 
soweit sie während der Zeit der Dienstfreistellung tatsächlich gebührten. 

(7) Der Beamte, dessen Bezüge nach § 7 Abs. 1 fünfter Satz gekürzt sind, 
hat einen Pensionsbeitrag auch von den durch die Kürzung entfallenden 
Bezügen zu leisten. 

(8) Für Zeiträume, in denen der Beamte eine Herabsetzung der 
regelmäßigen Wochendienstzeit nach § 78d Abs. 1 Z 2 BDG 1979 in Anspruch 
nimmt, umfasst die Bemessungsgrundlage für den Pensionsbeitrag die im § 22 
Abs. 2 des Gehaltsgesetzes 1956 in der bis zum Inkrafttreten des Gesetzes 
LGBl. Nr. 61/2016 für Landesbeamte geltenden Fassung bzw. § 29 Abs. 2 
genannten Geldleistungen in der Höhe, wie sie sich aus Abs. 1 ergibt. Für jene 
Kalendermonate der ruhegenussfähigen Landesdienstzeit, in denen der Beamte 
wegen gänzlicher Dienstfreistellung nach § 78d Abs. 1 Z 3 BDG 1979 § 78d 

Abs. 1 Z 3 BDG 1979 oder § 3l keinen Anspruch auf Bezüge hat, ist kein 
Pensionsbeitrag zu leisten. 

 

§ 13a 

Treueabgeltung 

Dem Beamten, der eine Versetzung in den Ruhestand durch Erklärung 
nach § 15 BDG 1979 in Verbindung mit Art. V oder VI der 38. 
Landesbeamtengesetz-Novelle, LGBl. Nr. 79/2007, und Art. III der 40. 
Landesbeamtengesetz-Novelle, LGBl. Nr. 71/2009, oder nach § 15c BDG 
1979 in Verbindung mit Art. I Z. 11 der 46. Landesbeamtengesetz-Novelle, 
LGBl. Nr. 112/2013, § 15c BDG 1979 nicht zum frühest möglichen Zeitpunkt 
bewirkt und ein Jahr länger im aktiven Dienstverhältnis verbleibt, gebührt zum 
Zeitpunkt der Wirksamkeit der Versetzung in den Ruhestand durch Erklärung 
oder zum Zeitpunkt des Übertrittes in den Ruhestand eine Treueabgeltung in 
der Höhe von 150 v. H. des Gehaltes eines Beamten der allgemeinen 
Verwaltung der Gehaltsstufe 2 der Dienstklasse V. Für jeden weiteren Monat 
des späteren Wirksamwerdens der Erklärung bzw. für jeden weiteren Monat 
bis zum Übertritt in den Ruhestand erhöht sich die Treueabgeltung um 5 v. H. 
des Gehaltes eines Beamten der allgemeinen Verwaltung der Gehaltsstufe 2 
der Dienstklasse V, darf jedoch insgesamt 300 v. H. dieses Gehaltes nicht 
übersteigen. 

 

§ 16 

Sonderbestimmungen für Beamte des Krankenpflegedienstes 

(1) Beamten, die in einer Landeskrankenanstalt Tätigkeiten im Sinn des 
Gesundheits- und Krankenpflegegesetzes, BGBl. I Nr. 108/1997, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 211/2022 BGBl. I Nr. 108/2023, des 
MTD-Gesetzes, BGBl. I Nr. 460/1992, zuletzt geändert durch das Gesetz 
BGBl. I Nr. 82/2022, des MTF-SHD-G, BGBl. Nr. 102/1961, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 89/2012, oder des Hebammengesetzes, BGBl. 
Nr. 310/1994, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 65/2022, ausüben 
(Beamte des Krankenpflegedienstes), gebührt für die Dauer dieser 
Verwendung eine ruhegenussfähige Pflegedienstzulage. Die 
Pflegedienstzulage ist Teil des Monatsbezuges des Beamten. Sie beträgt 
monatlich 
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 a) für Beamte des gehobenen medizinisch-technischen 
Dienstes und des medizinisch-technischen Fachdienstes ........... 196,4 Euro; 

 b) für Beamte des gehobenen Dienstes für Gesundheits- und 
Krankenpflege, des Krankenpflegefachdienstes und für 
Hebammen 

 1. bis zur Gehaltsstufe 5 der Dienstklasse II.............................. 196,4 Euro, 

 2. ab der Gehaltsstufe 6 der Dienstklasse II .............................. 235,8 Euro; 

 c) für Beamte der Sanitätshilfsdienste .............................................. 74,9 Euro. 

(2) Beamten des Krankenpflegedienstes im Sinne des Abs. 1, die dem 
gehobenen Dienst oder dem Fachdienst angehören, gebührt zusätzlich zur 
Pflegedienstzulage nach Abs. 1 und anstelle einer Pflegedienst-Chargenzulage 
eine ruhegenußfähige Funktions-Ausbildungszulage, wenn sie im Rahmen 
ihrer Verwendung dauernd ein besonderes Maß an Verantwortung zu tragen 
haben. Die Funktions-Ausbildungszulage ist Teil des Monatsbezuges des 
Beamten. Sie ist von der Landesregierung, abgestuft für bestimmte 
Verwendungen, nach dem Grad der in der jeweiligen Verwendung zu 
tragenden besonderen Verantwortung in Hundertsätzen des Gehaltes eines 
Beamten der Allgemeinen Verwaltung der Dienstklasse V, Gehaltsstufe 2, 
festzusetzen. 

(3) Beamten des Krankenpflegedienstes im Sinne des Abs. 1 gebührt für 
die mit ihrem Dienst verbundenen besonderen körperlichen Anstrengungen 
und sonstigen erschwerten Umstände eine allgemeine Gefahren- und 
Erschwerniszulage. Die allgemeine Gefahren- und Erschwerniszulage ist eine 
Nebengebühr. Sie ist zwölfmal jährlich in der Höhe von 6,5 v. H. des Gehaltes 
eines Beamten der Allgemeinen Verwaltung der Dienstklasse V, Gehaltsstufe 
2, zu gewähren. 

 

§ 16c 

Zeugnis 

Dem Beamten ist auf sein Verlangen, insbesondere bei Auflösung des 
Dienstverhältnisses, ein schriftliches Zeugnis über die Dauer und die Art seiner 
Verwendung auszustellen. 

 

§ 23 

Ruhegenussbemessungsgrundlage, durchrechnungsoptimierte 
Bemessungsgrundlage 

(1) 80 v. H. des ruhegenussfähigen Monatsbezuges bilden die 
Ruhegenussbemessungsgrundlage. 

(2) Ausgehend von der Ruhegenussbemessungsgrundlage ist die 
durchrechnungsoptimierte Bemessungsgrundlage zu bilden. Diese setzt sich 
aus folgenden Hundertsätzen der Ruhegenussbemessungsgrundlage, die sich 
aus der Tabelle in der Anlage 2 für den jeweils angeführten Zeitraum der 
Geburt ergeben, zusammen: 

 a) dem Hundertsatz jenes Teiles der Ruhegenussbemessungsgrundlage, 
der unter dem Betrag von 203,3 v. H. des Gehaltes eines Beamten der 
allgemeinen Verwaltung der Gehaltsstufe 2 der Dienstklasse V liegt 
oder diesen Betrag erreicht, und 

 b) dem Hundertsatz jenes Teiles der Ruhegenussbemessungsgrundlage, 
der den Betrag von 203,3 v. H. des Gehaltes eines Beamten der 
allgemeinen Verwaltung der Gehaltsstufe 2 der Dienstklasse V 
überschreitet. 

Der sich daraus ergebende Betrag ist auf zwei Kommastellen zu runden. 

(3) Die betragliche durchrechnungsoptimierte Bemessungsgrundlage ist 
für jeden Monat, der zwischen dem Zeitpunkt der Wirksamkeit der Versetzung 
in den Ruhestand und dem Ablauf des Monats liegt, zu dem der Beamte 

 a) frühestens seine Versetzung in den Ruhestand durch Erklärung nach 
§ 15 BDG 1979 in Verbindung mit Art. V oder VI der 38. 
Landesbeamtengesetz-Novelle, LGBl. Nr. 79/2007, und Art. III der 
40. Landesbeamtengesetz-Novelle, LGBl. Nr. 71/2009, hätte bewirken 
können oder 

 b) nach § 13 Abs. 1 BDG 1979 in der für Landesbeamte ab dem 1. Jänner 
2022 geltenden Fassung in den Ruhestand übergetreten wäre, 

um 0,35 v. H. zu kürzen. Der sich daraus ergebende Betrag ist auf zwei 
Kommastellen zu runden (gekürzte durchrechnungsoptimierte 
Bemessungsgrundlage). 

(3) Die betragliche durchrechnungsoptimierte Bemessungsgrundlage ist 
für jeden Monat, der zwischen dem Zeitpunkt der Wirksamkeit der Versetzung 
in den Ruhestand und dem Ablauf des Monats liegt, zu dem der Beamte nach 
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§ 13 Abs. 1 BDG 1979 in der für Landesbeamte geltenden Fassung in den 
Ruhestand übergetreten wäre, um 0,35 v. H. zu kürzen. Der sich daraus 
ergebende Betrag ist auf zwei Kommastellen zu runden (gekürzte 
durchrechnungsoptimierte Bemessungsgrundlage). 

(4) Abs. 3 ist im Fall einer Versetzung in den Ruhestand nach den §§ 15 
oder 15a BDG 1979, jeweils in Verbindung mit Art. V der 38. 
Landesbeamtengesetz-Novelle, nicht anzuwenden. 

(45) Eine Kürzung nach Abs. 3 findet nicht statt, wenn 

 a) der Beamte im Dienststand verstorben ist oder 

 b) die Ruhestandsversetzung wegen Dienstunfähigkeit auf einen 
Dienstunfall in Ausübung des Dienstes oder eine Berufskrankheit 
zurückzuführen ist. 

(56) Von einer Kürzung nach Abs. 3 kann abgesehen werden, wenn die 
Dienstunfähigkeit durch eine zum Zeitpunkt der Versetzung in den Ruhestand 
vorliegende außerordentlich schwere Erkrankung (ein außerordentlich 
schweres Gebrechen) verursacht wurde; diese Voraussetzung gilt nicht als 
erfüllt, wenn das Krankheitsbild, das die Dienstunfähigkeit begründet, aus 
verschiedenen körperlichen oder seelischen Beeinträchtigungen besteht, von 
denen keine für sich genommen eine außerordentlich schwere Erkrankung (ein 
außerordentlich schweres Gebrechen) darstellt. 

(67) Die Kürzung nach Abs. 3 darf 22,5 v. H. nicht überschreiten. 

 

§ 27 

Zurechnung 

Dem wegen dauernder Dienstunfähigkeit in den Ruhestand versetzten 
Beamten, der die für den Anspruch auf Ruhegenuss im Ausmaß der 
durchrechnungsoptimierten Bemessungsgrundlage erforderliche 
ruhegenussfähige Gesamtdienstzeit nicht erreicht hat, ist bei der Bemessung 
des Ruhegenusses der Zeitraum zwischen dem Zeitpunkt der Wirksamkeit der 
Versetzung in den Ruhestand und dem Ablauf des Monats, zu dem der Beamte 

 a) frühestens seine Versetzung in den Ruhestand durch Erklärung nach 
§ 15 BDG 1979 in Verbindung mit Art. VI der 38. 
Landesbeamtengesetz-Novelle hätte bewirken können oder 

 b) nach § 13 Abs. 1 BDG 1979 in der für Landesbeamte ab dem 1. Jänner 
2022 geltenden Fassung in den Ruhestand übergetreten wäre, 

höchstens jedoch ein Zeitraum von zehn Jahren, zu seiner 
ruhegenussfähigen Gesamtdienstzeit zuzurechnen. 

 

§ 27 

Zurechnung 

Dem wegen dauernder Dienstunfähigkeit in den Ruhestand versetzten 
Beamten, der die für den Anspruch auf Ruhegenuss im Ausmaß der 
durchrechnungsoptimierten Bemessungsgrundlage erforderliche 
ruhegenussfähige Gesamtdienstzeit nicht erreicht hat, ist bei der Bemessung 
des Ruhegenusses der Zeitraum zwischen dem Zeitpunkt der Wirksamkeit der 
Versetzung in den Ruhestand und dem Ablauf des Monats, zu dem der Beamte 
nach § 13 Abs. 1 BDG 1979 in der für Landesbeamte geltenden Fassung in den 
Ruhestand übergetreten wäre, höchstens jedoch ein Zeitraum von zehn Jahren, 
zu seiner ruhegenussfähigen Gesamtdienstzeit zuzurechnen. 

 

§ 29 

Pensionsbeitrag von Beamten des Dienststandes 

(1) Der Beamte des Dienststandes hat, soweit gesetzlich nichts anderes 
bestimmt ist, für jeden Kalendermonat seiner ruhegenussfähigen 
Landesdienstzeit im Voraus einen monatlichen Pensionsbeitrag zu entrichten. 

(2) Der Pensionsbeitrag beträgt 12,55 v. H. der Bemessungsgrundlage. 
Diese besteht aus 

 a) dem Gehalt, 

 b) den als ruhegenussfähig erklärten Zulagen und 

 c) den einen Anspruch auf eine Zulage zum Ruhegenuss begründenden 
Zulagen, 

die der besoldungsrechtlichen Stellung des Beamten entsprechen. Den 
Pensionsbeitrag in der im ersten Satz angeführten Höhe hat der Beamte auch 
von den Teilen der Sonderzahlung zu entrichten, die den unter den lit. a bis c 
genannten Geldleistungen entsprechen. 

(3) Für Zeiträume, in denen 

 a) die regelmäßige Wochendienstzeit nach den §§ 50a und 50b 
BDG 1979 in der für Landesbeamte geltenden Fassung herabgesetzt 
ist oder 
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 b) der Beamte eine Teilzeitbeschäftigung nach dem Tiroler 
Mutterschutzgesetz 2005 bzw. dem Mutterschutzgesetz 1979 oder 
dem Tiroler Eltern-Karenzurlaubsgesetz 2005 in Anspruch nimmt, 

umfasst die Bemessungsgrundlage die in Abs. 2 lit. a bis c angeführten 
Geldleistungen in der Höhe, wie sie sich aus § 13 Abs. 10 und 11 des 
Gehaltsgesetzes 1956 in der für Landesbeamte geltenden Fassung ergibt. 

(4) Für die Dauer der Rahmenzeit nach § 3d Abs. 1 umfasst die 
Bemessungsgrundlage für den monatlichen Pensionsbeitrag die im Abs. 2 lit. a 
bis c angeführten Geldleistungen in dem nach § 3e Abs. 1 gebührenden 
Ausmaß. 

(5) Für die Dauer der Dienstfreistellung zur Betreuung eines Kindes für 
Väter nach § 3i Abs. 1 umfasst die Bemessungsgrundlage für den monatlichen 
Pensionsbeitrag die im Abs. 2 lit. a bis c angeführten Geldleistungen in dem 
nach § 3i Abs. 4 gebührenden Ausmaß. 

(6) Für die Dauer der Bildungsfreistellung nach § 3j Abs. 1 umfasst die 
Bemessungsgrundlage für den monatlichen Pensionsbeitrag die im Abs. 2 lit. a 
bis c angeführten Geldleistungen in dem nach § 3j Abs. 2 gebührenden 
Ausmaß. 

(7) Der Beamte, dessen Bezüge nach § 4 Abs. 1 des 
Bundesverfassungsgesetzes über die Begrenzung von Bezügen öffentlicher 
Funktionäre stillgelegt worden sind, hat Pensionsbeiträge auch von den 
stillgelegten Bezügen zu entrichten. 

(8) Der Pensionsbeitrag ist von den Bezügen des Beamten einzubehalten. 
Soweit gesetzlich nichts anderes bestimmt ist, hat der Beamte für die 
Kalendermonate der ruhegenussfähigen Landesdienstzeit, in denen ihm keine 
Bezüge gebühren, die Pensionsbeiträge einzuzahlen. In diesem Fall kann die 
Dienstbehörde aus besonders berücksichtigungswürdigen Gründen 
Zahlungserleichterungen (Stundung, Ratenzahlung) gewähren. Bescheide, mit 
denen Pensionsbeiträge vorgeschrieben werden, sind nach dem 
Verwaltungsvollstreckungsgesetz 1991, BGBl. Nr. 53, zuletzt geändert durch 
BGBl. I Nr. 14/2022, zu vollstrecken. 

(9) Für jene Kalendermonate der ruhegenussfähigen Landesdienstzeit, in 
denen der Beamte wegen eines 

 a) Karenzurlaubes nach dem Tiroler Mutterschutzgesetz 2005 bzw. nach 
dem Mutterschutzgesetz 1979 oder nach dem Tiroler Eltern-
Karenzurlaubsgesetz 2005, 

 b) Karenzurlaubes nach § 64 Abs. 4 lit. a des Landesbedienstetengesetzes 
bzw. nach § 75 Abs. 4 Z 1 BDG 1979 oder 

 c) Präsenz-, Ausbildungs- oder Zivildienstes 

keinen Anspruch auf Bezüge hat, ist kein Pensionsbeitrag zu leisten. 

(10) Rechtmäßig entrichtete Pensionsbeiträge kann der Beamte nicht 
zurückfordern. Hat der Beamte für die Zeit eines Karenzurlaubes 
Pensionsbeiträge entrichtet und erhält das Land für diese Zeit oder einen Teil 
dieser Zeit einen Überweisungsbetrag nach den sozialversicherungsrechtlichen 
Bestimmungen, so ist der Überweisungsbetrag auf die in Betracht kommenden 
Monate gleichmäßig aufzuteilen. Die entrichteten Pensionsbeiträge sind dem 
Beamten insoweit zu erstatten, als sie durch die Teile des 
Überweisungsbetrages gedeckt sind. 

(11) Die Zeit der Außerdienststellung gemäß Art. 147 Abs. 2 vierter Satz 
B-VG ist für Rechte, die von der Dauer des Dienstverhältnisses abhängen, nur 
dann zu berücksichtigen, wenn der Beamte dies innerhalb des ersten Jahres der 
Außerdienststellung beantragt. In diesem Fall hat er Pensionsbeiträge von den 
durch die Außerdienststellung entfallenden Monatsbezügen und 
Sonderzahlungen zu entrichten. 

 

§ 32 

Ausmaß des Witwen- und Witwerversorgungsgenusses 

(1) Das Ausmaß des Witwen- und Witwerversorgungsgenusses ergibt sich 
aus einem Hundertsatz des Ruhegenusses, der dem Beamten gebührte oder im 
Fall seines Todes im Dienststand gebührt hätte, wenn er an seinem Todestag in 
den Ruhestand versetzt worden wäre. Ein gänzliches oder teilweises Ruhen des 
Ruhegenusses ist dabei außer Acht zu lassen. 

(2) Zur Ermittlung des Hundertsatzes ist vorerst der Anteil der 
Berechnungsgrundlage des überlebenden Ehegatten in Prozent an der 
Berechnungsgrundlage des verstorbenen Beamten zu errechnen. Bei einem 
Anteil von 100% beträgt der Hundertsatz 40. Er erhöht oder vermindert sich 
für jeden vollen Prozentpunkt des Anteils, der 100 unterschreitet oder 
übersteigt, um 0,3. Er ist jedoch nach oben hin mit 60 und nach unten hin mit 
Null begrenzt. 



       14 von 140 

 

(3) Berechnungsgrundlage des überlebenden Ehegatten und des 
verstorbenen Beamten ist jeweils das Einkommen in den letzten zwei 
Kalenderjahren vor dem Todestag des Beamten, geteilt durch 24. 

(4) Als Einkommen nach Abs. 3 gelten: 

 a) das Erwerbseinkommen; das ist die Summe der in einem Kalenderjahr 
aufgrund einer Erwerbstätigkeit erzielten und der Einkommensteuer 
unterliegenden Einkünfte nach § 2 Abs. 3 Z 1 bis 4 des 
Einkommensteuergesetzes 1988 mit Ausnahme der im § 67 Abs. 3 bis 
6 des Einkommensteuergesetzes 1988 angeführten Bezüge, wenn sie 
das Vierzehnfache des im § 2 Z 2 der Kundmachung des 
Bundesministers für Soziales und Konsumentenschutz und der 
Bundesministerin für Gesundheit, Familie und Jugend über die 
Aufwertung nach dem Allgemeinen Sozialversicherungsgesetz, dem 
Gewerblichen Sozialversicherungsgesetz, dem Bauern-
Sozialversicherungsgesetz und dem Beamten-Kranken- und 
Unfallversicherungsgesetz für das Kalenderjahr 2009, BGBl. II 
Nr. 346/2008, angeführten Betrages übersteigt, 

 b) wiederkehrende Geldleistungen 

 1. aus der gesetzlichen Sozialversicherung (mit Ausnahme eines 
Kinderzuschusses und eines besonderen Steigerungsbetrages zur 
Höherversicherung) und aus der Arbeitslosenversicherung sowie 
nach den Bestimmungen über die Arbeitsmarktförderung und die 
Sonderunterstützung, 

 2. aufgrund gleichartiger landesgesetzlicher oder bundesgesetzlicher 
Regelungen der Unfallfürsorge, 

 c) wiederkehrende Geldleistungen aufgrund 

 1. dieses Abschnittes (mit Ausnahme der Kinderzulage), 

 2. von bundesgesetzlichen oder anderen landesgesetzlichen 
Vorschriften, die mit dem Pensionsrecht der Landesbeamten 
vergleichbar sind, 

 3. des Landeslehrer-Dienstrechtsgesetzes 1984, 

 4. des Land- und forstwirtschaftlichen Landeslehrer-
Dienstrechtsgesetzes 1985, 

 5. des Tiroler Bezügegesetzes 1995, LGBl. Nr. 23, oder des Tiroler 
Landes-Bezügegesetzes 1998, LGBl. Nr. 23, beide Gesetze in der 

jeweils geltenden Fassung, oder anderer gleichartiger 
österreichischer Rechtsvorschriften, 

 6. des Verfassungsgerichtshofgesetzes 1953, BGBl. Nr. 85/1953, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 125/2022 BGBl. I 
Nr. 88/2023, 

 7. des Bundestheaterpensionsgesetzes, BGBl. Nr. 159/1958, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 205/2022 BGBl. I 
Nr. 134/2023, 

 8. des Bundesbahn-Pensionsgesetzes, BGBl. I Nr. 86/2001, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 175/2022 BGBl. I 
Nr. 134/2023, 

 9. von Dienst-(Pensions-)ordnungen für Dienstnehmer und ehemalige 
Dienstnehmer von 

 aa) öffentlich-rechtlichen Körperschaften und 

 bb) Fonds, Stiftungen, Anstalten und Betrieben, die von einer 
Gebietskörperschaft, einem Gemeindeverband oder von 
Personen verwaltet werden, die hierzu von Organen einer 
Gebietskörperschaft oder eines Gemeindeverbandes bestellt 
sind, 

 10. sonstiger nach § 5 Abs. 1 Z 3 ASVG pensionsversicherungsfreier 
Dienstverhältnisse, 

 11. vertraglicher Pensionszusagen einer Gebietskörperschaft oder eines 
Gemeindeverbandes, 

 d) außerordentliche Versorgungsbezüge und 

 e) Pensionen und gleichartige Leistungen aufgrund ausländischer 
Versicherungs- und Versorgungssysteme (mit Ausnahme einer 
Kinderzulage oder einer vergleichbaren Leistung), soweit es sich nicht 
um Hinterbliebenenleistungen nach dem verstorbenen Beamten 
handelt. 

(5) Solange das Einkommen eines Kalenderjahres nicht feststeht, ist 
vorläufig das letzte feststehende Einkommen heranzuziehen. 
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§ 47 

Ergänzungszulage 

(1) Einer Person, die Anspruch auf Ruhe- oder Versorgungsgenuss hat 
und deren monatliches Gesamteinkommen die Höhe des Mindestsatzes nach 
Abs. 5 nicht erreicht, gebührt auf Antrag eine Ergänzungszulage in der Höhe 
des Unterschiedes zwischen dem monatlichen Gesamteinkommen und dem 
Mindestsatz. Das Erfordernis der Antragstellung entfällt, wenn die 
Voraussetzungen für den Anspruch auf Ergänzungszulage schon beim Anfall 
des Ruhe- oder Versorgungsgenusses erfüllt sind. 

(2) Das monatliche Gesamteinkommen besteht aus: 

 a) dem Ruhe- oder Versorgungsbezug mit Ausnahme der 
Ergänzungszulage, 

 b) den anderen Einkünften im Sinn des § 40 Abs. 11 und 12 des 
Anspruchsberechtigten, 

 c) den Einkünften im Sinn des § 40 Abs. 11 und 12 der Personen, die bei 
der Berechnung des Mindestsatzes zu berücksichtigen sind, und 

 d) wiederkehrenden Unterhaltsleistungen, soweit diese die Hälfte des 
jeweils in Betracht kommenden Mindestsatzes übersteigen. 

(3) Bei der Ermittlung der Einkünfte aus nichtselbstständiger Arbeit ist 
stets der im § 16 Abs. 3 des Einkommensteuergesetzes 1988 für den vollen 
Kalendermonat vorgesehene Pauschbetrag für Werbungskosten abzusetzen. 

(4) Für Zwecke der Ermittlung des monatlichen Einkommens gelten nicht 
als Einkünfte: 

 a) Sonderzahlungen, die neben den Ruhe- oder Versorgungsbezügen 
gebühren, 

 b) Grund- und Elternrenten nach dem Opferfürsorgegesetz und nach dem 
Kriegsopferversorgungsgesetz 1957, ein Drittel der Versehrten- und 
Witwenrenten sowie die Elternrenten einschließlich einer allfälligen 
Zusatzrente nach dem Heeresentschädigungsgesetz, 

 c) Einkünfte eines Kindes des Anspruchsberechtigten, das bei der 
Berechnung des Mindestsatzes zu berücksichtigen ist, soweit sie im 
Kalendermonat den Betrag übersteigen, um den sich der Mindestsatz 
für das Kind erhöht, 

 d) Einkünfte eines früheren Ehegatten des Anspruchsberechtigten, der 
bei der Berechnung des Mindestsatzes zu berücksichtigen ist, soweit 

sie im Kalendermonat den Betrag übersteigen, um den sich der 
Mindestsatz für den früheren Ehegatten erhöht. 

(5) Die Landesregierung hat durch Verordnung Mindestsätze unter 
Bedachtnahme auf die für Bundesbeamte, deren Angehörige und 
Hinterbliebene nach § 26 Abs. 5 des Pensionsgesetzes 1965, BGBl. 
Nr. 340/1965, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 36/2023 BGBl. I 
Nr. 134/2023, erlassenen Mindestsätze festzusetzen. 

(6) Einem Beamten, der Anspruch auf Ruhegenuss hat, gebührt die 
Ergänzungszulage nicht, wenn die Einkünfte im Sinn des § 40 Abs. 11 und 12 
des Ehegatten den für den Beamten maßgebenden Mindestsatz übersteigen. 
Die Ergänzungszulage gebührt weiters nicht, wenn der Beamte bei der 
Berechnung des Mindestsatzes beim Ehegatten zu berücksichtigen ist. 

(7) Besteht neben dem Anspruch auf Ruhe- oder Versorgungsgenuss noch 
ein Anspruch auf eine Pension aus der gesetzlichen Pflichtversicherung, so 
gebührt die Ergänzungszulage nicht, wenn der Ruhe- oder Versorgungsbezug 
ohne Ergänzungszulage niedriger ist als die Pension ohne Ausgleichszulage. 

(8) Ist zur Entstehung des Anspruches auf Ergänzungszulage ein Antrag 
erforderlich, so gebührt die Ergänzungszulage von dem der Einbringung des 
Antrages folgenden Monatsersten an. Wird der Antrag an einem Monatsersten 
gestellt, so gebührt die Ergänzungszulage von diesem Tag an. Die Folge der 
verspäteten Antragstellung kann aus berücksichtigungswürdigen Gründen 
nachgesehen werden. 

 

§ 127 

Diskriminierungsverbot 

Ein Beamter darf wegen der Inanspruchnahme oder beabsichtigten 
Inanspruchnahme 

 a) einer Dienstfreistellung zur Betreuung eines Kindes nach § 3i, 

 b) einer Pflegefreistellung nach § 3h, 

 c) einer Familienhospizfreistellung nach § 78d BDG 1979, 

 d) einer Dienstfreistellung zur Begleitung eines Kindes bei 
Rehabilitationsaufenthalt nach § 3l, 
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 ed) eines Karenzurlaubes nach dem Tiroler Mutterschutzgesetz 2005 bzw. 
dem Mutterschutzgesetz 1979 oder Tiroler Eltern-
Karenzurlaubsgesetz 2005, 

 fe) eines Karenzurlaubes zur Pflege eines behinderten Kindes oder eines 
pflegebedürftigen Angehörigen nach § 75c BDG 1979, 

 gf) einer Teilzeitbeschäftigung nach dem Tiroler Mutterschutzgesetz 2005 
bzw. Mutterschutzgesetz 1979 oder Tiroler Eltern-
Karenzurlaubsgesetz 2005, 

 hg) einer Herabsetzung der regelmäßigen Wochendienstzeit zur Betreuung 
eines Kindes nach § 50b BDG 1979 oder 

 ih) einer Herabsetzung der regelmäßigen Wochendienstzeit zur Pflege 
nach § 3m 

nicht schlechter gestellt werden, als ein Beamter, der davon nicht Gebrauch 
macht; insbesondere darf er aufgrund der Inanspruchnahme oder 
beabsichtigten Inanspruchnahme einer solchen Maßnahme weder gekündigt 
noch entlassen werden. 

 

 

Anlage 1 

Ernennungserfordernisse und Definitivstellungserfordernisse 

Die Beamten haben nachstehende besondere Ernennungserfordernisse und 
nachstehende Definitivstellungserfordernisse zu erfüllen: 
 
 

Verwendungsgruppe A (Höherer Dienst) 

A. Ernennungserfordernisse: 

 1. Eine der Verwendung entsprechende abgeschlossene 
Hochschulbildung. Diese ist nachzuweisen: 

 a) durch den Erwerb eines Diplom-, Master- oder Doktorgrades nach 
§ 87 Abs. 1 des Universitätsgesetzes 2002, BGBl. I Nr. 120/2002, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 52/2023, oder, wenn 

dieses Gesetz auf das Hochschulstudium des Beamten noch nicht 
anwendbar war, durch den Erwerb eines entsprechenden 
Diplomgrades nach § 66 in Verbindung mit der Anlage 1 des 
Universitäts-Studiengesetzes, BGBl. I Nr. 48/1997, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 121/2002, oder durch den Erwerb des 
entsprechenden Diplomgrades nach § 35 des Allgemeinen Hochschul-
Studiengesetzes, BGBl. Nr. 177/1966, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. Nr. 508/1995, oder 

 b) durch den Erwerb eines akademischen Grades nach § 6 Abs. 2 des 
Fachhochschul-Studiengesetzes, BGBl. Nr. 340/1993, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 177/2021 BGBl. I Nr. 188/2023, 
aufgrund des Abschlusses eines Fachhochschul-Masterstudienganges 
oder eines Fachhochschul-Diplomstudienganges. 

 2. Für nachstehende Verwendungen gilt zusätzlich zum 
Erfordernis nach Z 1: 

 
Verwendung Erfordernis 

a) Apotheker 
die erfolgreiche Ablegung der Prüfung 
für den Apothekerberuf 

b) Leiter einer Apotheke 
zusätzlich zu lit. a die Berechtigung 
zur Leitung einer öffentlichen 
Apotheke 

c) Arzt 
die Berechtigung zur selbständigen 
Ausübung des ärztlichen Berufes 

 

 3. Eine Nachsicht von den Ernennungserfordernissen nach 
Z 2 ist ausgeschlossen. 

B. Definitivstellungserfordernisse: 

 1. Für alle Verwendungen – ausgenommen die Verwendung nach Z 2 
lit. a bis c sowie die Verwendung Tierarzt – der erfolgreiche Abschluß 
der Grundausbildung für die Verwendungsgruppe A. 

 2. Für Ärzte an Krankenanstalten die Berechtigung zur selbständigen 
Ausübung des ärztlichen Berufes als Facharzt. 

 3. Für die übrigen Ärzte die erfolgreiche Ablegung der Physikatsprüfung. 
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 4. Für Tierärzte die erfolgreiche Ablegung der tierärztlichen 
Physikatsprüfung. 

 
 

Verwendungsgruppe B (Gehobener Dienst) 

A. Ernennungserfordernisse: 

 1. Die erfolgreiche Ablegung der Reife- und Diplomprüfung, 
Reifeprüfung bzw. Berufsreifeprüfung. Als Reife- und 
Diplomprüfung, Reifeprüfung bzw. Berufsreifeprüfung gilt auch das 
Diplom einer Akademie für Sozialarbeit. Die erfolgreiche Ablegung 
der Reife- und Diplomprüfung, Reifeprüfung bzw. Berufsreifeprüfung 
wird durch ein abgeschlossenes ordentliches Universitätsstudium nach 
§ 87 Abs. 1 des Universitätsgesetzes 2002 ersetzt. Die erfolgreiche 
Ablegung der Reife- und Diplomprüfung bzw. Reifeprüfung wird 
weiters durch den Abschluss der für einen Fachhochschul-Studiengang 
vorgeschriebenen Studien und Prüfungen im Sinn des § 6 des 
Fachhochschul-Studiengesetzes ersetzt. 

 2. Das Ernennungserfordernis nach Z 1 wird durch die gemeinsame 
Erfüllung aller folgenden Voraussetzungen ersetzt: 

 a) Lehrabschluß nach dem Berufsausbildungsgesetz, BGBl. 
Nr. 142/1969, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 185/2022, 

 b) erfolgreicher Abschluss einer mindestens zweijährigen Ausbildung 
an einer Fachakademie, die bei einer Einrichtung einer 
Körperschaft des öffentlichen Rechts geführt wird, und 

 c) erfolgreiche Ablegung der Studienberechtigungsprüfung nach dem 
Studienberechtigungsgesetz, BGBl. Nr. 292/1985, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 81/2009. 

 3. Für nachstehende Verwendungen gilt überdies: 

 
 

Verwendung Erfordernis 

a) Dienst in Archiven, Museen, 
Sammlungen und wissenschaftlichen 
Anstalten 

bei Anwendung der Z. 3 ist der 
Nachweis der erforderlichen 
Kenntnisse einer Fremdsprache durch 
den Nachweis der erforderlichen 
Kenntnisse in der lateinischen 
Sprache zu erbringen 

b) medizinisch-technischer Dienst 

zusätzlich zum Erfordernis nach Z. 1 
die Erfüllung der Voraussetzungen 
zur Ausübung des gehobenen 
medizinisch-technischen Dienstes 
nach dem MTD-Gesetz 

c) sozialer Betreuungsdienst 

das Erfordernis nach Z. 1 wird ersetzt 
durch die Absolvierung einer früheren 
Lehranstalt für gehobene 
Sozialberufe; in die nach Z. 3 
erforderliche Zeit von acht Jahren 
können Zeiten einer einschlägigen 
Tätigkeit außerhalb des Dienstes bei 
einer inländischen 
Gebietskörperschaft eingerechnet 
werden 

 

B. Definitivstellungserfordernisse: 

Für alle Verwendungen – ausgenommen die Verwendung nach Z 4 lit. b – 
der erfolgreiche Abschluß der Grundausbildung für die Verwendungsgruppe B. 
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Verwendungsgruppe C (Fachdienst) 

Ernennungserfordernisse: 

 1. a) Eine nach Vollendung des 18. Lebensjahres im Dienst einer 
inländischen Gebietskörperschaft zurückgelegte Verwendung von 
vier Jahren, die zumindest dem Mittleren Dienst entspricht, und 

 b) der erfolgreiche Abschluß der Grundausbildung für die 
Verwendungsgruppe C. 

 2. Die Ernennungserfordernisse nach Z 1 werden durch die gemeinsame 
Erfüllung aller folgenden Voraussetzungen ersetzt: 

 a) Lehrabschluß nach dem Berufsausbildungsgesetz, 

 b) erfolgreiche Ablegung der Meisterprüfung oder der 
Werkmeisterprüfung und 

 c) erfolgreicher Abschluß der Grundausbildung für die 
Verwendungsgruppe C. 

 3. Wenn es im Hinblick auf die Art der Verwendung des Beamten und 
der für deren Ausübung erforderlichen Kenntnisse und Fertigkeiten 
dem Ausbildungszweck besser entspricht, kann in den Verordnungen 
über die Grundausbildung für bestimmte Verwendungen festgelegt 
werden, daß die Erfüllung eines oder beider Erfordernisse nach Z 1 
durch die Erfüllung bestimmter anderer gleichwertiger Erfordernisse 
ersetzt wird oder daß die Erfüllung bestimmter anderer gleichwertiger 
Erfordernisse an ihre Stelle tritt. 

 4. Wird die Erlernung eines Lehrberufes vorgeschrieben, so ist diese 
nachzuweisen 

 a) nach den Bestimmungen oder den Übergangsbestimmungen des 
Berufsausbildungsgesetzes, 

 b) in der Land- und Forstwirtschaft durch die Erwerbung der 
Berufsbezeichnung eines Facharbeiters oder, wenn in dem 
betreffenden Zweig der Landwirtschaft eine solche 
Berufsbezeichnung nicht erworben werden kann, durch die 
Erwerbung der Berufsbezeichnung eines Gehilfen oder 

 c) durch den erfolgreichen Abschluß einer Grundausbildung, die als 
Ersatz für die Erlernung eines Lehrberufes vorgeschrieben ist 
(Facharbeiter-Aufstiegsausbildung). 

 5. Für nachstehende Verwendungen gilt überdies: 

 
Verwendung Erfordernis 

a) Straßenmeister 

zusätzlich zu den Erfordernissen nach 
Z. 1 die erfolgreiche Absolvierung 
einer Fachschule bau- oder 
maschinentechnischer Richtung und die 
Berechtigung zur Führung von 
Kraftwagen; das Erfordernis der 
Absolvierung einer Fachschule wird 
ersetzt durch die Erlernung eines 
Lehrberufes, in dem Arbeiten 
ausgeführt werden, die für den 
Straßenbau- und 
Straßenerhaltungsdienst von besonderer 
Bedeutung sind, und eine zusätzliche 
vierjährige Verwendung im 
Straßenbau- und 
Straßenerhaltungsdienst einer 
Gebietskörperschaft in einer 
Verwendung, die zumindest dem 
Mittleren Dienst entspricht 

b) medizinisch-technischer Dienst 

anstelle der Erfordernisse nach Z. 1 die 
Berechtigung zur Ausübung des 
medizinisch-technischen Fachdienstes 
nach dem Krankenpflegegesetz 

c) Krankenpflegedienst 

anstelle der Erfordernisse nach Z. 1 die 
Berechtigung zur Ausübung des 
Krankenpflegefachdienstes nach dem 
Krankenpflegegesetz 

d) Hebamme 

anstelle der Erfordernisse nach Z. 1 die 
Berechtigung zur Ausübung des 
Berufes einer Hebamme nach dem 
Hebammengesetz 
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Verwendungsgruppe D (Mittlerer Dienst) 

A. Ernennungserfordernisse: 

 1. Die für den Dienst in dieser Verwendungsgruppe erforderlichen 
Kenntnisse und Fähigkeiten bzw. Fertigkeiten. 

 2. Für die Verwendung im Sanitätshilfsdienst und im Dienst als 
Pflegehelferin (Pflegehelfer) überdies die Berufsberechtigung zur 
Ausübung der betreffenden Tätigkeit nach dem MTF-SHD-G oder 
nach dem Gesundheits- und Krankenpflegegesetz. 

B. Definitivstellungserfordernisse: 

Für alle Verwendungen – ausgenommen die Verwendung nach Z 2 – der 
erfolgreiche Abschluß der Grundausbildung für die Verwendungsgruppe D. 
 
 

Verwendungsgruppe E (Hilfsdienst) 

Ernennungserfordernisse: 

Eignung für die vorgesehene Verwendung. 
 
 

Verwendungsgruppe P1 

Ernennungserfordernisse: 

 1. Erlernung eines Lehrberufes und Verwendung im erlernten Lehrberuf 
als Partieführer, Werkstättenleiter oder als Spezialarbeiter in 
besonderer Verwendung. 

 2. Die Tätigkeit als Partieführer im Sinne der Z 1 umfaßt die 
Beaufsichtigung und Leitung einer Bedienstetengruppe, der 
Facharbeiter angehören. 

 3. Die Tätigkeit als Spezialarbeiter in besonderer Verwendung im Sinne 
der Z 1 liegt vor bei Verwendung mit Arbeiten, die mehr Kenntnisse 
oder handwerkliche Fähigkeiten erfordern, als von einem 
Spezialarbeiter der Verwendungsgruppe P2 verlangt werden können; 

zu diesen Verwendungen gehören insbesondere Verwendungen als 
Lehrenbauer, Maschinensetzer, Modelltischler, Schnitt- und 
Stanzenmacher, Zuschneider und Ausmittler. 

 4. Für den geforderten Nachweis der Erlernung eines Lehrberufes gilt 
Z 4 der Ernennungserfordernisse der Verwendungsgruppe C. 

 5. Für Leiter eines Steinbruches anstelle der Erfordernisse nach Z 1 

 a) die entsprechende Verwendung, 

 b) die Erlernung eines Lehrberufes oder gleichwertige Erfahrung im 
Steinbruchbetrieb und 

 c) die erfolgreiche Ablegung der Sprengberechtigungsprüfung. 
 
 

Verwendungsgruppe P2 

Ernennungserfordernisse: 

 1. Erlernung eines Lehrberufes und Verwendung als Facharbeiter im 
erlernten Lehrberuf. 

 2. Für den geforderten Nachweis der Erlernung eines Lehrberufes gilt 
Z 4 der Ernennungserfordernisse der Verwendungsgruppe C. 

 
 

Verwendungsgruppe P3 

Ernennungserfordernisse: 

 1. Fähigkeit zur Ausübung von qualifizierten handwerklichen 
Tätigkeiten und dauernde Verwendung auf diesem Gebiet. 

 2. Als Ernennungserfordernis nach Z 1 gilt insbesondere die 
Verwendung als 

 a) Führer von Spezialfahrzeugen (Schaufellader, Bagger, 
Arbeitsraupe, motorisierter Schneepflug, Schneefräse, 
Straßenwalze usw.) und die hiefür erforderliche Berechtigung; 

 b) Kraftwagenlenker im überwiegenden Ausmaß, wenn hiefür 
zumindest die Berechtigung zur Führung eines 
Personenkraftwagens erforderlich ist; 
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 c) Maschinist in einem Betrieb, für den die erfolgreiche Ablegung 
sowohl der Maschinen- als auch der Dampfkesselwärterprüfung 
vorgeschrieben ist, und die erfolgreiche Ablegung beider 
Prüfungen; 

 d) Sprengmeister mit der Verantwortung für die Mineurtätigkeit in 
Steinbrüchen und die erfolgreiche Ablegung der 
Sprengberechtigungsprüfung; 

 e) Straßenwärter mit Beaufsichtigung und Leitung einer 
Arbeitsgruppe im Straßenbau- und Straßenerhaltungsdienst sowie 
eine vorhergehende zehnjährige Verwendung als Straßenwärter 
oder in einer gleichartigen Tätigkeit im Baudienst und der 
erfolgreiche Abschluß der Grundausbildung für die 
Verwendungsgruppe P3. 

 
 

Verwendungsgruppe P4 

Ernennungserfordernisse: 

Fähigkeit zur Ausübung von handwerklichen Tätigkeiten, für die eine 
über die bloße Einweisung am Arbeitsplatz hinausgehende Anlernzeit 
erforderlich ist, und dauernde Verwendung auf diesem Gebiet. 
 
 

Verwendungsgruppe P5 

Ernennungserfordernisse: 

Eignung für die vorgesehene Verwendung als Reinigungskraft oder als 
ungelernter Arbeiter. 

 

 

Artikel 2 

Änderung des Landesbedienstetengesetzes 

 

§ 35 

Monatsentgelt 

(1) Das dem Vertragsbediensteten gebührende Monatsentgelt wird durch 
die Entlohnungsklasse jenes Entlohnungsschemas, der die nach § 40 
maßgebende Modellstelle entsprechend ihrem Stellenwert (§ 39 Abs. 4) 
zugeordnet ist, und durch die Entlohnungsstufe bestimmt (Einstufung). 

(2) Das Entlohnungsschema für Verwendungen in der allgemeinen 
Verwaltung und Verwendungen in anderen Bereichen (Entlohnungsschema 
Allgemeine Verwaltung) umfasst 25 Entlohnungsklassen. Die 
Entlohnungsklasse 1 reicht bis zu einem Stellenwert von 18,0 Punkten. Jede 
weitere Entlohnungsklasse umfasst in Bezug auf den Stellenwert eine Spanne 
von jeweils drei weiteren Punkten. Das Entlohnungsschema Allgemeine 
Verwaltung mit dem Monatsentgelt des vollbeschäftigten Vertragsbediensteten 
je Entlohnungsklasse und Entlohnungsstufe ist in der Anlage 1a dargestellt. 

(3) Das Entlohnungsschema für Verwendungen in Gesundheitsberufen in 
Krankenanstalten (Entlohnungsschema Gesundheit) umfasst 19 
Entlohnungsklassen. Die Entlohnungsklasse 1 reicht bis zu einem Stellenwert 
von 24,0 Punkten. Jede weitere Entlohnungsklasse umfasst in Bezug auf den 
Stellenwert eine Spanne von jeweils drei weiteren Punkten. Das 
Entlohnungsschema Gesundheit mit dem Monatsentgelt des vollbeschäftigten 
Vertragsbediensteten je Entlohnungsklasse und Entlohnungsstufe ist in der 
Anlage 1b dargestellt. 

(4) Das Monatsentgelt beginnt, soweit im Folgenden nichts anderes 
bestimmt ist, mit der Entlohnungsstufe 1 der jeweiligen Entlohnungsklasse. 

(5) Hat das Dienstverhältnis mindestens zehn Jahre ununterbrochen 
gedauert, so kann auf Antrag des Vertragsbediensteten ist dem 
Vertragsbediensteten, ausgehend von seiner Einstufung, mit Wirksamkeit des 
nächstfolgenden Monatsersten eine Aufzahlung auf die jeweils geltende 
gleiche Entlohnungsstufe der nächsthöheren Entlohnungsklasse gewährt 
werden; dies gilt nicht, wenn die Zuordnung des Vertragsbediensteten zu einer 
Entlohnungsklasse landesgesetzlich festgelegt ist. In die Dauer des 
Dienstverhältnisses von zehn Jahren werden sämtliche Zeiten miteingerechnet, 
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die im Rahmen der Anrechnung von Vordienstzeiten nach § 38 und sonstiger 
Zeiten nach § 38a bei der Einstufung zum Zeitpunkt der Anstellung 
berücksichtigt wurden. Dem Vertragsbediensteten, dessen Entlohnung in der 
höchsten im jeweiligen Einreihungsplan vorgesehenen Entlohnungsklasse 
erfolgt, gebührt diese Aufzahlung in der Höhe des Differenzbetrages zwischen 
der jeweils geltenden Entlohnungsstufe und der jeweils geltenden gleichen 
Entlohnungsstufe der nächst niedrigeren Entlohnungsklasse. Wird der 
Vertragsbedienstete infolge einer Verwendungsänderung nach § 40 Abs. 3 
einer anderen Modellstelle zugeordnet, so ist die Aufzahlung entsprechend 
anzupassen. 

 

§ 55 

Ausmaß des Erholungsurlaubes 

(1) Das Ausmaß des Erholungsurlaubes beträgt, soweit im Folgenden 
nichts anderes bestimmt ist, in jedem Kalenderjahr 

 a) bis zum vollendeten 43. Lebensjahr 200 Dienststunden, 

 b) ab dem vollendeten 43. Lebensjahr 240 Dienststunden.  

Der Anspruch auf das höhere Urlaubsausmaß ist gegeben, wenn das 43. 
Lebensjahr im Lauf des Kalenderjahres vollendet wird. 

(2) In dem Kalenderjahr, in dem das Dienstverhältnis als 
Vertragsbediensteter begründet wurde, beträgt das Urlaubsausmaß für jeden 
begonnenen Monat des Dienstverhältnisses ein Zwölftel des jährlichen 
Urlaubsausmaßes. Hat das Dienstverhältnis in diesem Kalenderjahr 
ununterbrochen mindestens sechs Monate gedauert, so gebührt das volle 
Urlaubsausmaß. 

(3) Fallen in ein Kalenderjahr Zeiten eines Karenzurlaubes, einer 
Außerdienststellung nach § 5 Abs. 3 oder 4 vierter Satz oder § 6 des 
Landesbeamtengesetzes 1998, einer Familienhospizfreistellung nach § 71a 
Abs. 1 lit. c, einer Dienstfreistellung nach § 71b oder einer ungerechtfertigten 
Abwesenheit vom Dienst, so gebührt der Erholungsurlaub, soweit er noch 
nicht verbraucht worden ist, in dem Ausmaß, das dem um diese Zeiten 
verkürzten Kalenderjahr entspricht. Fallen in ein Kalenderjahr ausschließlich 
solche Zeiten, so gebührt kein Erholungsurlaub. 

(3) Fallen in ein Kalenderjahr Zeiten eines Karenzurlaubes, einer 
Außerdienststellung nach § 5 Abs. 3 oder 4 vierter Satz oder § 6 des 

Landesbeamtengesetzes 1998, einer Dienstfreistellung zur Begleitung eines 
Kindes bei Rehabilitationsaufenthalt, einer Familienhospizfreistellung nach 
§ 71a Abs. 1 lit. c, einer Dienstfreistellung nach § 71b oder einer 
ungerechtfertigten Abwesenheit vom Dienst oder wird das Dienstverhältnis 
während eines Kalenderjahres beendet, um eine (vorzeitige) Alterspension aus 
der gesetzlichen Pensionsversicherung in Anspruch zu nehmen, so gebührt der 
Erholungsurlaub, soweit er noch nicht verbraucht worden ist, in dem Ausmaß, 
das dem um diese Zeiten bzw. um die Zeit nach Beendigung des 
Dienstverhältnisses verkürzten Kalenderjahr entspricht. Fallen in ein 
Kalenderjahr ausschließlich solche Zeiten, so gebührt kein Erholungsurlaub. 

(4) Anlässlich jeder Verfügung einer Änderung des 
Beschäftigungsausmaßes ist das Ausmaß des Erholungsurlaubes für das 
jeweilige Kalenderjahr entsprechend dem über das gesamte Kalenderjahr 
gemessenen durchschnittlichen Beschäftigungsausmaß neu zu berechnen. 
Nicht verfallene Ansprüche auf Erholungsurlaub aus vorangegangenen 
Kalenderjahren bleiben davon unberührt. 

(5) Ergeben sich bei der Ermittlung oder Neuberechnung des 
Urlaubsausmaßes Teile von Dienststunden, so sind diese auf volle 
Dienststunden aufzurunden. 

 

§ 67 

Karenzurlaub zur Pflege eines behinderten Kindes oder eines 
pflegebedürftigen Angehörigen 

(1) Dem Vertragsbediensteten ist auf sein Ansuchen ein Urlaub unter 
Entfall der Bezüge zu gewähren (Karenzurlaub), wenn er sich der Pflege 

 a) eines im gemeinsamen Haushalt lebenden behinderten Kindes widmet, 
für das erhöhte Familienbeihilfe im Sinn des § 8 Abs. 4 des 
Familienlastenausgleichsgesetzes 1967 gewährt wird, und seine 
Arbeitskraft aus diesem Grund gänzlich beansprucht wird (Abs. 2), 
längstens jedoch bis zur Vollendung des 40. Lebensjahres des Kindes, 
oder 

 b) eines nahen Angehörigen (Abs. 3) mit Anspruch auf Pflegegeld 
zumindest der Stufe 3 nach den pflegegeldrechtlichen Vorschriften des 
Bundes unter gänzlicher Beanspruchung seiner Arbeitskraft (Abs. 2) 
in häuslicher Umgebung widmet. 
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Der gemeinsame Haushalt nach lit. a besteht weiter, wenn sich das behinderte 
Kind nur zeitweilig wegen Heilbehandlung außerhalb der Hausgemeinschaft 
aufhält. 

(2) Eine gänzliche Beanspruchung der Arbeitskraft im Sinne des Abs. 1 
liegt vor, solange das behinderte Kind 

 a) das Alter für den Beginn der allgemeinen Schulpflicht (§ 2 des 
Schulpflichtgesetzes 1985) noch nicht erreicht hat und ständiger 
persönlicher Hilfe und Pflege bedarf, 

 b) während der Dauer der allgemeinen Schulpflicht entweder vom 
Besuch der Schule befreit ist (§ 15 des Schulpflichtgesetzes 1985) 
oder ständiger persönlicher Hilfe und Pflege bedarf, 

 c) nach der Vollendung der allgemeinen Schulpflicht und vor der 
Vollendung des 40. Lebensjahres dauernd bettlägerig ist oder 
ständiger persönlicher Hilfe und Pflege bedarf. 

(3) Als nahe Angehörige im Sinn des Abs. 1 gelten der Ehegatte, die 
Person, mit der der Vertragsbedienstete in Lebensgemeinschaft oder 
eingetragener Partnerschaft lebt, Personen, die mit dem Vertragsbediensteten 
in gerader Linie verwandt sind, Geschwister, Wahl- und Pflegeeltern, Wahl-, 
Pflege- und Stiefkinder, Schwiegereltern, Schwiegerkinder sowie die Kinder 
der Person, mit der der Vertragsbedienstete in Lebensgemeinschaft oder 
eingetragener Partnerschaft lebt. 

(4) Der Karenzurlaub darf frühestens zwei Monate nach der Stellung des 
Ansuchens beginnen. 

(4) Der Karenzurlaub darf frühestens 4 Wochen nach der Stellung des 
Ansuchens beginnen, sofern nicht besondere Gründe für einen früheren Beginn 
vorliegen. 

(5) Der Vertragsbedienstete hat den Wegfall einer der Voraussetzungen 
für die Gewährung von Karenzurlaub nach den Abs. 1 und 2 innerhalb von 
zwei Wochen zu melden. 

(6) Die Zeit des Karenzurlaubes ist für Rechte, die von der Dauer des 
Dienstverhältnisses abhängen, nicht zu berücksichtigen. Sie wird aber mit dem 
Tag des Wiederantrittes des Dienstes zur Hälfte für die Vorrückung wirksam. 

(7) Auf Ansuchen des Vertragsbediensteten kann der Karenzurlaub 
vorzeitig beendet werden, wenn 

 a) der Grund für die Gewährung von Karenzurlaub weggefallen ist, 

 b) das Ausschöpfen der ursprünglich verfügten Dauer des 
Karenzurlaubes für den Vertragsbediensteten eine Härte bedeuten 
würde und 

 c) keine wichtigen dienstlichen Interessen entgegenstehen. 

 

§ 69 

Pflegefreistellung 

(1) Der Vertragsbedienstete hat unbeschadet des § 63 Anspruch auf 
Pflegefreistellung, wenn er aus einem der folgenden Gründe nachweislich an 
der Dienstleistung verhindert ist: 

 a) wegen der notwendigen Pflege oder Unterstützung eines erkrankten 
oder verunglückten nahen Angehörigen (Abs. 2) oder 

 b) wegen der notwendigen Pflege oder Unterstützung einer im 
gemeinsamen Haushalt lebenden erkrankten oder verunglückten 
Person, die kein naher Angehöriger (Abs. 2) ist, oder 

 c) wegen der notwendigen Betreuung seines Kindes (Wahl-, Pflege- oder 
Stiefkindes) oder Kindes der Person, mit der er in Lebensgemeinschaft 
oder eingetragener Partnerschaft lebt, wenn die Person, die das Kind 
ständig betreut hat, aus den Gründen des § 24 Abs. 2 lit. a bis d des 
Tiroler Mutterschutzgesetzes 2005 für diese Pflege ausfällt, oder 

 d) wegen der Begleitung seines erkrankten Kindes (Wahl-, Pflege- oder 
Stiefkindes) oder Kindes der Person, mit der er in Lebensgemeinschaft 
oder eingetragener Partnerschaft lebt, bei einem stationären Aufenthalt 
in einer Heil- und Pflegeanstalt, sofern das Kind das zwölfte 
Lebensjahr noch nicht vollendet hat. 

(2) Als nahe Angehörige im Sinn des Abs. 1 lit. a gelten der Ehegatte, die 
Person, mit der der Vertragsbedienstete in Lebensgemeinschaft oder 
eingetragener Partnerschaft lebt, Personen, die mit dem Vertragsbediensteten 
in gerader Linie verwandt sind, Geschwister, Wahl- und Pflegeeltern, Wahl-, 
Pflege- und Stiefkinder sowie die Kinder der Person, mit der der 
Vertragsbedienstete in Lebensgemeinschaft oder eingetragener Partnerschaft 
lebt. 

(3) Die Pflegefreistellung nach Abs. 1 darf im Kalenderjahr das Ausmaß 
der auf eine Woche entfallenden dienstplanmäßigen Dienstzeit des 
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Vertragsbediensteten nicht übersteigen. Sie vermindert sich entsprechend, 
wenn der Vertragsbedienstete teilbeschäftigt ist. 

(4) Ist der Vertragsbedienstete wegen der notwendigen Pflege 

 a) eines im gemeinsamen Haushalt lebenden erkrankten oder 
verunglückten Kindes (Wahl-, Pflege- oder Stiefkindes) des 
Vertragsbediensteten oder der Person, mit der er in 
Lebensgemeinschaft oder eingetragener Partnerschaft lebt, oder 

 b) seines erkrankten oder verunglückten Kindes (Wahl- oder 
Pflegekindes), mit dem er nicht im gemeinsamen Haushalt lebt, 

an der Dienstleistung verhindert, so besteht unbeschadet des § 63 Anspruch auf 
Pflegefreistellung bis zum Höchstausmaß einer weiteren Woche der im Abs. 3 
angeführten Dienstzeit pro Kalenderjahr, sofern dieses Kind das zwölfte 
Lebensjahr noch nicht vollendet hat oder für dieses erhöhte Familienbeihilfe 
im Sinn des § 8 Abs. 4 des Familienlastenausgleichsgesetzes 1967 gewährt 
wird. 

(5) Die Pflegefreistellung ist in vollen Stunden zu verbrauchen. 

(6) (5) Ändert sich das Beschäftigungsausmaß des Vertragsbediensteten 
während des Kalenderjahres, so ist die in diesem Kalenderjahr bereits 
verbrauchte Zeit der Pflegefreistellung in dem Ausmaß umzurechnen, das der 
Änderung des Beschäftigungsausmaßes entspricht. Bruchteile von Stunden 
sind hiebei auf volle Stunden aufzurunden. 

(7) (6) Ist der Anspruch auf Pflegefreistellung erschöpft, so kann zu einem 
im Abs. 4 genannten Zweck noch nicht verbrauchter Erholungsurlaub ohne 
vorherige Vereinbarung mit dem Dienstgeber angetreten werden. 

(8) (7) Die Dauer einer Urlaubsunterbrechung nach § 59 Abs. 5 ist auf das 
Ausmaß nach den Abs. 3 und 4 anzurechnen. 

 

§ 69a 

Dienstfreistellung zur Begleitung eines Kindes bei 
Rehabilitationsaufenthalt 

(1) Dem Vertragsbediensteten ist auf sein Ansuchen eine 
Dienstfreistellung unter Entfall der Bezüge zu gewähren, wenn 

 a) die Dienstfreistellung der notwendigen Begleitung seines Kindes 
(Wahl-, Pflege- oder Stiefkindes) oder des Kindes der Person, mit der 

er in Lebensgemeinschaft oder eingetragener Partnerschaft lebt, bei 
einem Rehabilitationsaufenthalt dient, 

 b) das Kind das 14. Lebensjahr noch nicht vollendet hat und 

 c) für das Kind von einem Träger der Sozialversicherung oder einer 
Krankenfürsorgeeinrichtung ein stationärer Aufenthalt in einer 
Rehabilitationseinrichtung bewilligt wurde. 

(2) Die Dauer einer Dienstfreistellung nach Abs. 1 darf höchstens vier 
Wochen pro Kind und Kalenderjahr betragen. 

(3) Die gleichzeitige Inanspruchnahme einer Dienstfreistellung nach 
Abs. 1 durch beide Elternteile bzw. Betreuungspersonen ist nicht zulässig, es 
sei denn, die Begleitung beider Elternteile bzw. Betreuungspersonen ist aus 
therapeutischen Gründen notwendig; in diesem Fall darf die Dauer der 
Dienstfreistellung insgesamt höchstens vier Wochen betragen. Die 
Inanspruchnahme einer Dienstfreistellung nach Abs. 1 im Anschluss an eine 
Dienstfreistellung des anderen Elternteiles bzw. der anderen Betreuungsperson 
oder dieser vorausgehend ist zulässig; in diesem Fall hat die Dauer der 
Dienstfreistellung mindestens eine Woche zu betragen. 

(4) Die Inanspruchnahme einer Pflegefreistellung nach § 69 im 
Zusammenhang mit einer Dienstfreistellung nach Abs. 1 für denselben 
Anlassfall ist nicht zulässig. 

(5) Der Vertragsbedienstete, der eine Dienstfreistellung nach Abs. 1 in 
Anspruch nehmen will, hat die Bewilligung der Rehabilitationsmaßnahme 
spätestens eine Woche nach deren Zugang dem Dienstgeber unter Bekanntgabe 
des voraussichtlichen Beginns und der Dauer der Rehabilitationsmaßnahme zu 
übermitteln. 

(6) Für die Zeit der Dienstfreistellung nach Abs. 1 gelten § 7 Abs. 5 des 
Landesbeamtengesetzes 1998, soweit damit der Entfall der Bezüge bei einer 
Dienstfreistellung zur Begleitung eines Kindes bei Rehabilitationsaufenthalt 
von Beamten geregelt wird, und § 65 Abs. 2 sinngemäß. Hinsichtlich der 
Auswirkungen der Dienstfreistellung nach Abs. 1 auf den Arbeitsplatz gilt § 66 
Abs. 2 sinngemäß. 

(7) Durch eine Dienstfreistellung nach Abs. 1 wird die Zuordnung zur 
Modellstelle nicht berührt. 

(8) Auf Ansuchen des Vertragsbediensteten kann die Dienstfreistellung 
nach Abs. 1 vorzeitig beendet werden, wenn 
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 a) der Grund für die Gewährung der Dienstfreistellung weggefallen ist, 

 b) das Ausschöpfen der ursprünglich vorgesehenen Dauer der 
Dienstfreistellung für den Vertragsbediensteten eine Härte bedeuten 
würde und 

 c) keine wichtigen dienstlichen Interessen entgegenstehen. 

§ 78 

Zeugnis 

Bei Beendigung des Dienstverhältnisses ist dem Vertragsbediensteten auf 
sein Verlangen ein schriftliches Zeugnis über die Dauer und die Art seiner 
Verwendung auszustellen. 

 

§ 78 

Zeugnis 

Dem Vertragsbediensteten ist auf sein Verlangen, insbesondere bei 
Beendigung des Dienstverhältnisses, ein schriftliches Zeugnis über die Dauer 
und die Art seiner Verwendung auszustellen. 

 

§ 79a 

Sinngemäße Anwendung von für Vertragsbedienstete geltenden 
Bestimmungen 

(1) Für öffentlich-rechtlich Bedienstete gelten die §§ 2, 3, 5, 7, 8, 9, 10, 
11, 11a, 12, 13, 14, 15, 16, 17, 18, 19, 20, 20a, 21, 22, 23, 24, 25, 26, 27, 28, 
29, 30, 31, 32, 33, 34, 34a, 35, 36, 37, 38, 38a, 39, 40, 41, 41a, 41b, 42, 43, 44, 
44a, 47, 47b, 47c, 48, 49, 50, 53, 54, 55, 56, 57, 58, 59, 60, 61, 63, 64, 65, 66, 
67, 69, 69a, 70, 71, 71a, 71b, 71c, 73 Abs. 1 erster Satz und Abs. 2 lit. a und f, 
74 und 75b sinngemäß, soweit in den §§ 79b bis 79e nichts anderes bestimmt 
ist. 

(2) An die Stelle des Wortes „Dienstvertrag“ tritt jeweils das Wort 
„Bescheid“ in der jeweils grammatikalisch richtigen Form. 

 

§ 80 

Diskriminierungsverbot 

Ein Vertragsbediensteter darf wegen der Inanspruchnahme oder 
beabsichtigten Inanspruchnahme 

 a) einer Dienstfreistellung zur Betreuung eines Kindes nach § 71c, 

 b) einer Pflegefreistellung nach § 69, 

 c) einer Familienhospizfreistellung nach § 71a, 

 d) Dienstfreistellung zur Begleitung eines Kindes bei 
Rehabilitationsaufenthalt nach § 71d, 

 d) e) eines Karenzurlaubes nach dem Tiroler Mutterschutzgesetz 2005 bzw. 
dem Mutterschutzgesetz 1979 oder Tiroler Eltern-
Karenzurlaubsgesetz 2005, 

 e) f) eines Karenzurlaubes zur Pflege eines behinderten Kindes oder eines 
pflegebedürftigen Angehörigen nach § 67, 

 f) g) einer Teilzeitbeschäftigung nach dem Tiroler Mutterschutzgesetz 2005 
bzw. Mutterschutzgesetz 1979 oder Tiroler Eltern-
Karenzurlaubsgesetz 2005, 

 g) h) einer Herabsetzung der regelmäßigen Wochendienstzeit zur Betreuung 
eines Kindes nach § 31 oder 

 h) i) einer Herabsetzung der regelmäßigen Wochendienstzeit zur Pflege 
nach § 33c 

nicht schlechter gestellt werden, als ein Vertragsbediensteter, der davon nicht 
Gebrauch macht; insbesondere darf er aufgrund der Inanspruchnahme oder 
beabsichtigten Inanspruchnahme einer solchen Maßnahme weder gekündigt 
noch entlassen werden. 

 

§ 81 

Verweisungen 

(1) Soweit in diesem Gesetz nichts anderes bestimmt ist, beziehen sich 
Verweisungen auf Landesgesetze auf die jeweils geltende Fassung. 

(2) Soweit in diesem Gesetz nichts anderes bestimmt ist, beziehen sich 
Verweisungen auf Bundesgesetze auf die im Folgenden jeweils angeführte 
Fassung: 
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 1. Allgemeines Hochschul-Studiengesetz, BGBl. Nr. 177/1966, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. Nr. 508/1995, 

 2. Allgemeines Sozialversicherungsgesetz (ASVG), BGBl. 
Nr. 189/1955, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 36/2023, 

 3. ArbeitnehmerInnenschutzgesetz (ASchG), BGBl. Nr. 450/1994, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 115/2022, 

 4. Arbeitslosenversicherungsgesetz 1977 (AlVG), BGBl. 609/1977, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 11/2023 und die 
Kundmachung BGBl. I Nr. 29/2023, 

 5. Arbeitsmarktförderungsgesetz, BGBl. Nr. 31/1969, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 106/2022, 

 6. Arbeitsplatz-Sicherungsgesetz 1991, BGBl. Nr. 683/1991, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 78/2021, 

 7. Arbeitsverfassungsgesetz (ArbVG), BGBl. Nr. 22/1974, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 115/2022, 

 8. Arbeit-und-Gesundheit-Gesetz (AGG), BGBl. I Nr. 111/2010, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 219/2021, 

 9. Ärztegesetz 1984, BGBl. Nr. 373/1984, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 95/1998, 

 10. Ärztegesetz 1998, BGBl. I Nr. 169/1998, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 17/2023 und die Kundmachung BGBl. I 
Nr. 19/2023, 

 11. Bauarbeiter-Urlaubs- und Abfertigungsgesetz, BGBl. Nr. 414/1972, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 73/2022, 

 12. Beamten-Dienstrechtsgesetz 1979 (BDG 1979), BGBl. 
Nr. 333/1979, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 6/2023, 

 13. Behinderteneinstellungsgesetz, BGBl. Nr. 22/1970, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 185/2022, 

 14. Berufsausbildungsgesetz, BGBl. Nr. 142/1969, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 185/2022, 

 15. Betriebliches Mitarbeiter- und Selbständigenvorsorgegesetz 
(BMSVG), BGBl. I Nr. 100/2002, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 199/2021, 

 16. Bundesgesetz über die Abgeltung von wissenschaftlichen und 
künstlerischen Tätigkeiten an Universitäten und Universitäten der 
Künste, BGBl. Nr. 463/1974, zuletzt geändert durch das Gesetz 
BGBl. I Nr. 120/2002, 

 17. Bundesgesetz über die Einrichtung und Organisation des 
Bundesamts zur Korruptionsprävention und 
Korruptionsbekämpfung (BAK-G), BGBl. I Nr. 72/2009, in der 
Fassung des Gesetzes BGBl. I Nr. 101/2017, 

 18. Bundesministeriengesetz 1986, BGBl. Nr. 76/1986, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 98/2022, 

 19. Einkommensteuergesetz 1988, BGBl. Nr. 400/1988, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 31/2023, 

 20. Bundesgesetz über die eingetragene Partnerschaft (Eingetragene 
Partnerschaft-Gesetz – EPG), BGBl. I Nr. 135/2009, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 59/2017 und die 
Kundmachung BGBl. I Nr. 86/2021, 

 21. Entwicklungshelfergesetz, BGBl. Nr. 574/1983, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 83/2018, 

 22. Epidemiegesetz 1950, BGBl. Nr. 186/1950, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 195/2022, 

 23. Fachhochschul-Studiengesetz (FHStG), BGBl. Nr. 340/1993, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 177/2021, 

 24. Familienlastenausgleichsgesetz 1967, BGBl. Nr. 376/1967, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 226/2022, 

 25. Familienzeitbonusgesetz (FamZeitbG), BGBl. I Nr. 53/2016, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 174/2022, 

 26. Forschungsorganisationsgesetz, BGBl. Nr. 341/1981, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 31/2018, 

 27. Gehaltskassengesetz 1959, BGBl. Nr. 254/1959, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 104/1985, 

 28. Gehaltskassengesetz 2002, BGBl. I Nr. 154/2001, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 37/2018, 

 29. Gesundheits- und Krankenpflegegesetz, BGBl. I Nr. 108/1997, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 211/2022, 

 30. Gutsangestelltengesetz, BGBl. Nr. 538/1923, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 74/2019, 



       26 von 140 

 

 31. Hausbesorgergesetz, BGBl. Nr. 16/1970, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 138/2013, 

 32. Hebammengesetz, BGBl. Nr. 310/1994, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 59/2018, 

 33. Heeresentschädigungsgesetz, BGBl. I Nr. 162/2015, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 100/2018, 

 34. Heeresgebührengesetz 2001, BGBl. I Nr. 31/2001, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 207/2022, 

 35. Heeresversorgungsgesetz, BGBl. Nr. 27/1964, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 57/2015, 

 36. Hochschulgesetz 2005, BGBl. I Nr. 30/2006, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 227/2022, 

 37. Kinderbetreuungsgeldgesetz, BGBl. I Nr. 103/2001, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 225/2022, 

 38. Krankenanstalten-Arbeitszeitgesetz, BGBl. I Nr. 8/1997, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 15/2022, 

 39. Kriegsopferversorgungsgesetz 1957, BGBl. Nr. 152/1957, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 215/2022, 

 40. Landarbeitsgesetz 2021, BGBl. I Nr. 78/2021, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 167/2022, 

 41. MTD-Gesetz, BGBl. Nr. 460/1992, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 82/2022, 

 42. MTF-SHD-G, BGBl. Nr. 102/1961, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 89/2012, 

 43. Mutterschutzgesetz 1979, BGBl. Nr. 221/1979, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 87/2022, 

 44. Opferfürsorgegesetz, BGBl. Nr. 183/1947, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 215/2022, 

 45. Schulpflichtgesetz 1985, BGBl. Nr. 76/1985, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 37/2023, 

 46. Strafprozeßordnung 1975, BGBl. Nr. 631/1975, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 223/2022 und die Kundmachung 
BGBl. I Nr. 1/2023, 

 47. Theaterarbeitsgesetz, BGBl. I Nr. 100/2010, in der Fassung des 
Gesetzes BGBl. I Nr. 138/2013, 

 48. Universitäts-Studiengesetz, BGBl. I Nr. 48/1997, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 2/2008, 

 49. Universitätsgesetz 2002, BGBl. I Nr. 120/2002, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 52/2023, 

 50. Unterrichtspraktikumsgesetz, BGBl. Nr. 145/1988, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 138/2017, 

 51. Vertragsbedienstetengesetz 1948, BGBl. Nr. 86/1948, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 6/2023, 

 52. Wehrgesetz 1990, BGBl. Nr. 305/1990, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 122/2001, 

 53. Wehrgesetz 2001, BGBl. I Nr. 146/2001, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 207/2022, 

 54. Zivildienstgesetz 1986, BGBl. Nr. 679/1986, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 208/2022. 

(2) Soweit in diesem Gesetz nichts anderes bestimmt ist, beziehen sich 
Verweisungen auf Bundesgesetze auf die im Folgenden jeweils angeführte 
Fassung: 

 1. Allgemeines Hochschul-Studiengesetz, BGBl. Nr. 177/1966, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. Nr. 508/1995, 

 2. Allgemeines Sozialversicherungsgesetz (ASVG), BGBl. 
Nr. 189/1955, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 17/2024, 

 3. ArbeitnehmerInnenschutzgesetz (ASchG), BGBl. Nr. 450/1994, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 115/2022, 

 4. Arbeitslosenversicherungsgesetz 1977 (AlVG), BGBl. 609/1977, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 189/2023, 

 5. Arbeitsmarktförderungsgesetz, BGBl. Nr. 31/1969, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 106/2022, 

 6. Arbeitsplatz-Sicherungsgesetz 1991, BGBl. Nr. 683/1991, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 78/2021, 

 7. Arbeitsverfassungsgesetz (ArbVG), BGBl. Nr. 22/1974, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 60/2023, 

 8. Arbeit-und-Gesundheit-Gesetz (AGG), BGBl. I Nr. 111/2010, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 219/2021, 
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 9. Ärztegesetz 1984, BGBl. Nr. 373/1984, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 95/1998, 

 10. Ärztegesetz 1998, BGBl. I Nr. 169/1998, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 21/2024, 

 11. Bauarbeiter-Urlaubs- und Abfertigungsgesetz, BGBl. Nr. 414/1972, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 73/2022, 

 12. Beamten-Dienstrechtsgesetz 1979 (BDG 1979), BGBl. 
Nr. 333/1979, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 6/2023, 

 13. Behinderteneinstellungsgesetz, BGBl. Nr. 22/1970, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 185/2022, 

 14. Berufsausbildungsgesetz, BGBl. Nr. 142/1969, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 62/2023, 

 15. Betriebliches Mitarbeiter- und Selbständigenvorsorgegesetz 
(BMSVG), BGBl. I Nr. 100/2002, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 199/2021, 

 16. Bundesgesetz über die Abgeltung von wissenschaftlichen und 
künstlerischen Tätigkeiten an Universitäten und Universitäten der 
Künste, BGBl. Nr. 463/1974, zuletzt geändert durch das Gesetz 
BGBl. I Nr. 120/2002, 

 17. Bundesgesetz über die Einrichtung und Organisation des 
Bundesamts zur Korruptionsprävention und 
Korruptionsbekämpfung (BAK-G), BGBl. I Nr. 72/2009, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 107/2023, 

 18. Bundesministeriengesetz 1986, BGBl. Nr. 76/1986, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 98/2022, 

 19. Einkommensteuergesetz 1988, BGBl. Nr. 400/1988, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 200/2023, 

 20. Bundesgesetz über die eingetragene Partnerschaft (Eingetragene 
Partnerschaft-Gesetz – EPG), BGBl. I Nr. 135/2009, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 59/2017 und die 
Kundmachung BGBl. I Nr. 86/2021, 

 21. Entwicklungshelfergesetz, BGBl. Nr. 574/1983, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 83/2018, 

 22. Epidemiegesetz 1950, BGBl. Nr. 186/1950, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 69/2023, 

 23. Fachhochschul-Studiengesetz (FHStG), BGBl. Nr. 340/1993, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 188/2023, 

 24. Familienlastenausgleichsgesetz 1967, BGBl. Nr. 376/1967, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 200/2023, 

 25. Familienzeitbonusgesetz (FamZeitbG), BGBl. I Nr. 53/2016, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 115/2023, 

 26. Forschungsorganisationsgesetz, BGBl. Nr. 341/1981, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 52/2023, 

 27. Gehaltskassengesetz 1959, BGBl. Nr. 254/1959, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 104/1985, 

 28. Gehaltskassengesetz 2002, BGBl. I Nr. 154/2001, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 65/2022, 

 29. Gesundheits- und Krankenpflegegesetz, BGBl. I Nr. 108/1997, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 108/2023, 

 30. Gutsangestelltengesetz, BGBl. Nr. 538/1923, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 74/2019, 

 31. Hausbesorgergesetz, BGBl. Nr. 16/1970, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 138/2013, 

 32. Hebammengesetz, BGBl. Nr. 310/1994, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 65/2022, 

 33. Heeresentschädigungsgesetz, BGBl. I Nr. 162/2015, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 100/2018, 

 34. Heeresgebührengesetz 2001, BGBl. I Nr. 31/2001, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 207/2022, 

 35. Heeresversorgungsgesetz, BGBl. Nr. 27/1964, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 57/2015, 

 36. Hochschulgesetz 2005, BGBl. I Nr. 30/2006, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 227/2022, 

 37. Kinderbetreuungsgeldgesetz, BGBl. I Nr. 103/2001, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 183/2023, 

 38. Krankenanstalten-Arbeitszeitgesetz, BGBl. I Nr. 8/1997, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 15/2022, 

 39. Kriegsopferversorgungsgesetz 1957, BGBl. Nr. 152/1957, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 215/2022, 
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 40. Landarbeitsgesetz 2021, BGBl. I Nr. 78/2021, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 189/2023, 

 41. MTD-Gesetz, BGBl. Nr. 460/1992, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 82/2022, 

 42. MTF-SHD-G, BGBl. Nr. 102/1961, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 89/2012, 

 43. Mutterschutzgesetz 1979, BGBl. Nr. 221/1979, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 115/2023, 

 44. Opferfürsorgegesetz, BGBl. Nr. 183/1947, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 215/2022, 

 45. Schulpflichtgesetz 1985, BGBl. Nr. 76/1985, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 37/2023, 

 46. Strafprozeßordnung 1975, BGBl. Nr. 631/1975, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 182/2023, 

 47. Theaterarbeitsgesetz, BGBl. I Nr. 100/2010, in der Fassung des 
Gesetzes BGBl. I Nr. 138/2013, 

 48. Universitäts-Studiengesetz, BGBl. I Nr. 48/1997, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 2/2008, 

 49. Universitätsgesetz 2002, BGBl. I Nr. 120/2002, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 52/2023, 

 50. Unterrichtspraktikumsgesetz, BGBl. Nr. 145/1988, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 138/2017, 

 51. Vertragsbedienstetengesetz 1948, BGBl. Nr. 86/1948, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 166/2023, 

 52. Wehrgesetz 1990, BGBl. Nr. 305/1990, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 122/2001, 

 53. Wehrgesetz 2001, BGBl. I Nr. 146/2001, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 207/2022, 

 54. Zivildienstgesetz 1986, BGBl. Nr. 679/1986, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 208/2022. 

 

§ 82 

Übergangsbestimmungen zur Abfertigung 

(1) Dem Vertragsbediensteten, dessen Dienstverhältnis vor dem 1. Juli 
2003 begonnen hat, gebührt bei der Beendigung dieses Dienstverhältnisses 
eine Abfertigung nach den Abs. 3 bis 13 und 16, soweit in den Abs. 2, 4, 7 und 
8 nichts anderes bestimmt ist. 

(2) Eine Abfertigung gebührt nicht, wenn 

 a) das Dienstverhältnis auf bestimmte Zeit eingegangen wurde und durch 
Zeitablauf geendet hat, es sei denn, dass es sich um ein 
Dienstverhältnis zu Vertretungszwecken handelt, 

 b) das Dienstverhältnis vom Dienstgeber nach § 73 Abs. 2 lit. a, c oder f 
gekündigt wurde, 

 c) das Dienstverhältnis vom Vertragsbediensteten gekündigt wurde, 
soweit in den Abs. 3, 5 und 6 nichts anderes bestimmt ist, 

 d) der Vertragsbedienstete aus seinem Verschulden entlassen wurde, 

 e) das Dienstverhältnis nach § 75 Abs. 3 oder 4 als aufgelöst gilt, 

 f) der Vertragsbedienstete ohne wichtigen Grund austritt, 

 g) das Dienstverhältnis einvernehmlich aufgelöst wird und keine 
Vereinbarung über die Abfertigung zustande kommt, soweit im Abs. 5 
lit. b nichts anderes bestimmt ist, 

 h) das Dienstverhältnis nach § 72 Abs. 1 lit. c endet. 

(3) Abweichend vom Abs. 2 gebührt dem Vertragsbediensteten eine 
Abfertigung, wenn er 

 a) verheiratet ist und innerhalb von sechs Monaten nach seiner 
Eheschließung oder 

 b) innerhalb von sechs Monaten nach 

 1. der Geburt eines eigenen Kindes oder 

 2. der Annahme eines von ihm allein oder gemeinsam mit seinem 
Ehegatten an Kindes statt angenommenen Kindes, das das zweite 
Lebensjahr noch nicht vollendet hat, oder 

 3. der Übernahme eines Kindes, das das zweite Lebensjahr noch nicht 
vollendet hat, in unentgeltliche Pflege, wenn das Kind im Zeitpunkt 
des Ausscheidens noch lebt, oder 
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 c) spätestens drei Monate vor dem Ablauf eines Karenzurlaubes nach 
dem Tiroler Mutterschutzgesetz 2005 bzw. dem 
Mutterschutzgesetz 1979 oder dem Tiroler Eltern-
Karenzurlaubsgesetz 2005 oder 

 d) während einer Teilzeitbeschäftigung nach dem Tiroler 
Mutterschutzgesetz 2005 bzw. dem Mutterschutzgesetz 1979 oder 
dem Tiroler Eltern-Karenzurlaubsgesetz 2005 

das Dienstverhältnis kündigt. 

(4) Aus Anlass der Eheschließung kann nur einer der beiden Ehegatten, 
und auch das nur einmal, die Abfertigung in Anspruch nehmen. Die 
Abfertigung nach Abs. 3 lit. b, c und d kann in Bezug auf dasselbe Kind nur 
einmal in Anspruch genommen werden. Stehen beide Ehepartner oder beide 
Elternteile (Adoptivelternteile, Pflegeelternteile) in einem Dienstverhältnis zu 
einer inländischen Gebietskörperschaft und hätten beide Anspruch auf 
Abfertigung aus dem Anlass derselben Eheschließung oder wegen desselben 
Kindes, so geht der früher entstandene Anspruch dem später entstandenen vor. 
Bei gleichzeitigem Entstehen der Ansprüche geht im Falle des Abs. 3 lit. a der 
Anspruch des älteren Ehegatten, in den Fällen des Abs. 3 lit. b bis d der 
Anspruch der Mutter (Adoptivmutter, Pflegemutter) vor. Der Anspruch nach 
Abs. 3 besteht nicht, wenn im Zeitpunkt des Ausscheidens ein weiteres 
Dienstverhältnis zu einer inländischen Gebietskörperschaft besteht. 

(5) Abweichend vom Abs. 2 gebührt eine Abfertigung auch dann, wenn 
das Dienstverhältnis 

 a) mindestens drei Jahre ununterbrochen gedauert hat und bei Männern 
nach der Vollendung des 65. Lebensjahres, bei Frauen nach der 
Vollendung des 60. Lebensjahres, oder 

 b) wegen der Inanspruchnahme einer Pension aus einer gesetzlichen 
Pensionsversicherung 

durch den Vertragsbediensteten gekündigt oder einvernehmlich aufgelöst wird. 

(6) Abweichend vom Abs. 2 gebührt eine Abfertigung auch dann, wenn 
das Dienstverhältnis mindestens drei Jahre ununterbrochen gedauert hat und 
der Vertragsbedienstete wegen der Inanspruchnahme einer Gleitpension aus 
einer gesetzlichen Pensionsversicherung das Dienstverhältnis 

 a) kündigt oder 

 b) mit einem im § 253c Abs. 2 des Allgemeinen 
Sozialversicherungsgesetzes genannten verminderten 

Beschäftigungsausmaß fortsetzt. Der Anspruch auf Abfertigung nach 
lit. b entsteht mit dem Zeitpunkt der Herabsetzung des 
Beschäftigungsausmaßes. 

(7) Hat der Vertragsbedienstete eine Abfertigung nach Abs. 6 erhalten, so 
sind die bis zum Zeitpunkt des Wirksamwerdens der Gleitpension 
zurückgelegten Dienstzeiten für einen weiteren Abfertigungsanspruch nicht zu 
berücksichtigen. 

(8) Hat eine Abfertigung nach Abs. 6 das nach Abs. 9 mögliche 
Höchstausmaß erreicht, so entsteht ab dem Zeitpunkt des Wirksamwerdens der 
Gleitpension kein weiterer Abfertigungsanspruch. In allen übrigen Fällen 
entsteht ein weiterer Abfertigungsanspruch nur insoweit, als die Anzahl der der 
Abfertigung zugrunde gelegten Monatsentgelte samt allfälligen Kinderzulagen 

 a) anlässlich der Inanspruchnahme der Gleitpension und 

 b) anlässlich der Beendigung der Inanspruchnahme der Gleitpension 

zusammen das nach Abs. 9 mögliche Höchstausmaß nicht übersteigen. 

(9) Die Abfertigung beträgt nach einer Dauer des Dienstverhältnisses von 

 3 Jahren      das Zweifache 

 5 Jahren      das Dreifache 

 10 Jahren      das Vierfache 

 15 Jahren      das Sechsfache 

 20 Jahren      das Neunfache 

 25 Jahren      das Zwölffache 

des dem Vertragsbediensteten für den letzten Monat des Dienstverhältnisses 
gebührenden Monatsentgeltes und der Kinderzulage. 

(10) Wird das Dienstverhältnis während einer Teilzeitbeschäftigung nach 
dem Tiroler Mutterschutzgesetz 2005 bzw. dem Mutterschutzgesetz 1979 oder 
dem Tiroler Eltern-Karenzurlaubsgesetz 2005 infolge Kündigung durch den 
Dienstgeber, unverschuldeter Entlassung, begründeten Austrittes oder 
einvernehmlich beendet, so ist bei der Ermittlung des für die Höhe der 
Abfertigung maßgebenden Monatsentgeltes das der Teilzeitbeschäftigung 
vorangegangene Beschäftigungsausmaß des Vertragsbediensteten zugrunde zu 
legen. 

(11) In den Fällen des Abs. 3 lit. d ist bei der Ermittlung des für die Höhe 
der Abfertigung maßgebenden Monatsentgeltes vom Durchschnitt der während 
des Dienstverhältnisses, längstens jedoch in den letzten fünf Jahren geleisteten 
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Wochendienstzeit unter Außerachtlassung der Zeiten eines Karenzurlaubes 
nach dem Tiroler Mutterschutzgesetz 2005 bzw. dem Mutterschutzgesetz 1979 
oder dem Tiroler Eltern-Karenzurlaubsgesetz 2005 auszugehen. 

(12) Wird das Dienstverhältnis während oder gleichzeitig mit der 
Beendigung einer Altersteilzeit, einer Wiedereingliederungsteilzeit, einer 
Pflegeteilzeit oder einer Bildungsteilzeit beendet, so ist bei der Ermittlung des 
für die Höhe der Abfertigung maßgebenden Monatsentgeltes das der 
Altersteilzeit, Wiedereingliederungsteilzeit, Pflegeteilzeit oder Bildungsteilzeit 
vorangegangene Beschäftigungsausmaß des Vertragsbediensteten zugrunde zu 
legen. 

(13) Dienstzeiten in Dienstverhältnissen zu einer inländischen 
Gebietskörperschaft sind zur Dauer des Dienstverhältnisses nach Abs. 9 
hinzuzurechnen. Die Hinzurechnung ist ausgeschlossen, 

 a) soweit die Dienstzeit in einem anderen Dienstverhältnis für die 
Bemessung des Ruhegenusses angerechnet wurde, wenn aus diesem 
Dienstverhältnis eine Anwartschaft oder ein Anspruch auf einen 
Ruhegenuss besteht; 

 b) wenn das Dienstverhältnis 

 1. noch andauert oder 

 2. in einer Weise beendet wurde, durch die ein Abfertigungsanspruch 
erlosch, oder, falls Abs. 2 auf das Dienstverhältnis anzuwenden 
gewesen wäre, erloschen wäre; 

 c) wenn der Vertragsbedienstete bei Beendigung des Dienstverhältnisses 
eine Abfertigung erhalten hat, soweit diese Abfertigung nicht 
zurückerstattet wurde; wurde die Abfertigung teilweise 
zurückerstattet, so ist die Dienstzeit in einem entsprechenden 
Teilausmaß hinzuzurechnen. Eine Rückerstattung nach § 27 Abs. 4 
des Gehaltsgesetzes 1956 ist einer vollständigen Rückerstattung der 
Abfertigung gleichzuhalten. 

Die in lit. b Z 2 angeführten Ausschlussgründe liegen nicht vor, wenn das 
Dienstverhältnis im Einvernehmen mit dem Dienstgeber ausschließlich 
deswegen beendet wurde, um ein Dienstverhältnis zum Land Tirol einzugehen, 
und dieses Dienstverhältnis an das beendete Dienstverhältnis unmittelbar 
anschließt. 

(14) Endet das Dienstverhältnis durch den Tod des Vertragsbediensteten, 
so gebührt anstelle der Abfertigung ein Sterbekostenbeitrag. Dieser beträgt die 

Hälfte der Abfertigung. Der Sterbekostenbeitrag gebührt den gesetzlichen 
Erben, zu deren Unterhalt der Erblasser zum Zeitpunkt seines Todes gesetzlich 
verpflichtet war. Sind solche gesetzliche Erben nicht vorhanden, so kann der 
Sterbekostenbeitrag ganz oder zum Teil den Personen gewährt werden, die 
erwiesenermaßen die Begräbniskosten aus eigenen Mitteln bestritten oder den 
Verstorbenen während seiner letzten Krankheit vor seinem Tod gepflegt 
haben. 

(15) Wird ein Vertragsbediensteter, der nach Abs. 3 das Dienstverhältnis 
gekündigt hat, innerhalb von sechs Monaten nach der Beendigung dieses 
Dienstverhältnisses in ein öffentlich-rechtliches Dienstverhältnis zu einer 
inländischen Gebietskörperschaft aufgenommen, so hat er dem Land Tirol die 
anlässlich der Beendigung des bisherigen Dienstverhältnisses erhaltene 
Abfertigung zurückzuerstatten. 

(16) Für die Berücksichtigung einer Zeit nach § 5 für die Bemessung der 
Abfertigung im nachfolgenden Dienstverhältnis gilt Abs. 13 lit. c. 

 

Artikel 3 

Änderung des Gemeindebeamtengesetzes 2022 

§ 44 

Herabsetzung der regelmäßigen Wochendienstzeit aufgrund des Alters 

(1) Die regelmäßige Wochendienstzeit des Beamten kann auf seinen 
Antrag bis auf 30 v. H. des für eine Vollbeschäftigung vorgesehenen 
Ausmaßes für längstens fünf Jahre herabgesetzt werden (Altersteilzeit), wenn 

 a) der Beamte mit der beabsichtigten Beendigung der Altersteilzeit, 
spätestens jedoch nach fünf Jahren ab dem Beginn der Altersteilzeit, 
das Regelpensionsalter vollendet, 

 b) die regelmäßige Wochendienstzeit des Beamten im Jahr vor dem 
Beginn der Altersteilzeit der eines vollbeschäftigten Beamten 
entsprochen hat oder um nicht mehr als 40 v. H. herabgesetzt war und 

 c) keine wichtigen dienstlichen Interessen entgegenstehen. 

(2) Der Antrag des Beamten hat den Beginn, die Dauer, die Lage und das 
Ausmaß der Herabsetzung der regelmäßigen Wochendienstzeit sowie die 
Erklärung nach § 45 in der am 31. Dezember 2021 geltenden Fassung oder 
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§ 86 zu enthalten, mit der Beendigung der Altersteilzeit in den Ruhestand zu 
treten, sofern nicht unmittelbar im Anschluss an die Altersteilzeit der Übertritt 
in den Ruhestand nach § 84 eintritt. Ein Blockzeitmodell im Sinn des § 27 
Abs. 4 des AlVG ist nicht zulässig. 

(3) Die §§ 46 Abs. 3 und 47 Abs. 1 und 2 gelten sinngemäß; § 47 Abs. 1 
gilt mit der Maßgabe, dass der Antrag des Beamten auf vorzeitige Beendigung 
der Herabsetzung den Widerruf der Erklärung nach § 45 Abs. 4 in der am 
31. Dezember 2021 geltenden Fassung oder § 86 Abs. 4 § 86 zu enthalten hat. 

(4) Hinsichtlich der Bezüge bei Altersteilzeit gelten die gesetzlichen 
Vorschriften für Landesbeamte sinngemäß. 

 

§ 57 

Besoldungsansprüche 

(1) Für die Besoldungsansprüche der Beamten gelten die entsprechenden 
gesetzlichen Vorschriften für Landesbeamte sinngemäß, soweit in diesem 
Gesetz nichts anderes bestimmt ist. Für den Anspruch der Beamten auf 
Fahrtkostenzuschuss und auf Erstattung des Jahrestickets für den öffentlichen 
Personennahverkehr gelten die §§ 64 und 64a des Gemeinde-
Vertragsbedienstetengesetzes 2012 sinngemäß. 

(2) § 13a des Landesbeamtengesetzes 1998 (Treueabgeltung) gilt mit der 
Maßgabe, dass der erste Satz zu lauten hat: 

Dem Beamten, der eine Versetzung in den Ruhestand durch Erklärung 
nach § 45 in der am 31. Dezember 2021 geltenden Fassung in Verbindung mit 
§ 162, nach § 86 oder nach § 87 nicht zum frühest möglichen Zeitpunkt 
bewirkt und ein Jahr länger im aktiven Dienstverhältnis verbleibt, gebührt zum 
Zeitpunkt der Wirksamkeit der Versetzung in den Ruhestand durch Erklärung 
oder zum Zeitpunkt des Übertrittes in den Ruhestand eine Treueabgeltung in 
der Höhe von 150 v. H. des Gehaltes eines Beamten der allgemeinen 
Verwaltung der Gehaltsstufe 2 der Dienstklasse V. 

(2) § 13a des Landesbeamtengesetzes 1998 (Treueabgeltung) gilt mit der 
Maßgabe, dass der erste Satz zu lauten hat: 

Dem Beamten, der eine Versetzung in den Ruhestand durch Erklärung nach 
§ 86 oder nach § 87 nicht zum frühest möglichen Zeitpunkt bewirkt und ein 
Jahr länger im aktiven Dienstverhältnis verbleibt, gebührt zum Zeitpunkt der 
Wirksamkeit der Versetzung in den Ruhestand durch Erklärung oder zum 

Zeitpunkt des Übertrittes in den Ruhestand eine Treueabgeltung in der Höhe 
von 150 v. H. des Gehaltes eines Beamten der allgemeinen Verwaltung der 
Gehaltsstufe 2 der Dienstklasse V. 

(3) Die Erlassung von Verordnungen aufgrund der im Abs. 1 genannten 
gesetzlichen Vorschriften obliegt hinsichtlich der besonderen Zulage zum 
Gehalt nach § 14 Abs. 1 lit. a des Landesbeamtengesetzes 1998 der 
Landesregierung, im Übrigen dem Gemeinderat. 

(4) Das Arbeitsplatz-Sicherungsgesetz 1991 gilt mit der Maßgabe, dass 
während der Leistung eines Präsenz-, Ausbildungs- oder Zivildienstes die 
Bezüge ruhen. 

 

§ 61 

Ausmaß des Erholungsurlaubes 

(1) Das Urlaubsausmaß beträgt, soweit im Folgenden nichts anderes 
bestimmt ist, in jedem Kalenderjahr 

 a) bis zum vollendeten 43. Lebensjahr 200 Dienststunden, 

 b) ab dem vollendeten 43. Lebensjahr 240 Dienststunden. 

Der Anspruch auf das höhere Urlaubsausmaß ist gegeben, wenn das 43. 
Lebensjahr im Lauf des Kalenderjahres vollendet wird. 

(2) In dem Kalenderjahr, in dem das öffentlich-rechtliche Dienstverhältnis 
begründet wurde, beträgt das Urlaubsausmaß für jeden begonnenen Monat des 
Dienstverhältnisses ein Zwölftel des jährlichen Ausmaßes. Hat das 
Dienstverhältnis in diesem Kalenderjahr ununterbrochen sechs Monate 
gedauert, so gebührt der volle Erholungsurlaub. 

(3) Fallen in ein Kalenderjahr Zeiten eines Karenzurlaubes, einer 
Außerdienststellung, einer Familienhospizfreistellung, einer Dienstfreistellung 
nach § 79 oder einer ungerechtfertigten Abwesenheit vom Dienst, so gebührt 
ein Erholungsurlaub, soweit er noch nicht verbraucht worden ist, in dem 
Ausmaß, das dem um die Dauer dieser Zeiten verkürzten Kalenderjahr 
entspricht. Fallen in ein Kalenderjahr ausschließlich solche Zeiten, so gebührt 
kein Erholungsurlaub. 

(3) Fallen in ein Kalenderjahr Zeiten eines Karenzurlaubes, einer 
Außerdienststellung, einer Dienstfreistellung zur Begleitung eines Kindes bei 
Rehabilitationsaufenthalt, einer Familienhospizfreistellung, einer 
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Dienstfreistellung nach § 79 oder einer ungerechtfertigten Abwesenheit vom 
Dienst oder Zeiten, in denen der Beamte sich aufgrund eines Übertritts oder 
einer Erklärung nach den §§ 84, 86 oder 87 im Ruhestand befindet, so gebührt 
ein Erholungsurlaub, soweit er noch nicht verbraucht worden ist, in dem 
Ausmaß, das dem um die Dauer dieser Zeiten verkürzten Kalenderjahr 
entspricht. Fallen in ein Kalenderjahr ausschließlich solche Zeiten, so gebührt 
kein Erholungsurlaub. 

(4) Ergeben sich bei der Ermittlung des Urlaubsausmaßes nach den Abs. 2 
und 3 Teile von Stunden, so sind sie auf ganze Stunden aufzurunden. 

 

§ 69 

Pflegefreistellung 

(1) Der Beamte hat unbeschadet des § 72 Anspruch auf Pflegefreistellung, 
wenn er aus einem der folgenden Gründe nachweislich an der Dienstleistung 
verhindert ist: 

 a) wegen der notwendigen Pflege oder Unterstützung eines erkrankten 
oder verunglückten nahen Angehörigen (Abs. 2) oder 

 b) wegen der notwendigen Pflege oder Unterstützung einer im 
gemeinsamen Haushalt lebenden erkrankten oder verunglückten 
Person, die kein naher Angehöriger (Abs. 2) ist, oder 

 c) wegen der notwendigen Betreuung seines Kindes (Wahl-, Pflege- oder 
Stiefkindes) oder Kindes der Person, mit der er in Lebensgemeinschaft 
oder eingetragener Partnerschaft lebt, wenn die Person, die das Kind 
ständig betreut hat, aus den Gründen des § 24 Abs. 2 lit. a bis d des 
Tiroler Mutterschutzgesetzes 2005 für diese Pflege ausfällt, oder 

 d) wegen der Begleitung seines erkrankten Kindes (Wahl-, Pflege- oder 
Stiefkindes) oder Kindes der Person, mit der er in Lebensgemeinschaft 
oder eingetragener Partnerschaft lebt, bei einem stationären Aufenthalt 
in einer Heil- und Pflegeanstalt, sofern das Kind das zwölfte 
Lebensjahr noch nicht vollendet hat. 

(2) Als nahe Angehörige im Sinn des Abs. 1 lit. a gelten der Ehegatte, die 
Person, mit der der Beamte in Lebensgemeinschaft oder eingetragener 
Partnerschaft lebt, Personen, die mit dem Beamten in gerader Linie verwandt 
sind, Geschwister, Wahl- und Pflegeeltern, Wahl-, Pflege- und Stiefkinder 

sowie die Kinder der Person, mit der der Beamte in Lebensgemeinschaft oder 
eingetragener Partnerschaft lebt. 

(3) Die Pflegefreistellung nach Abs. 1 darf im Kalenderjahr das Ausmaß 
der auf eine Woche entfallenden dienstplanmäßigen Dienstzeit des Beamten 
nach § 33 Abs. 2 oder den §§ 42 bis 44 nicht übersteigen. 

(4) Ist der Beamte wegen der notwendigen Pflege 

 a) eines im gemeinsamen Haushalt lebenden erkrankten oder 
verunglückten Kindes (Wahl-, Pflege- oder Stiefkindes) des Beamten 
oder der Person, mit der er in Lebensgemeinschaft oder eingetragener 
Partnerschaft lebt, oder 

 b) seines erkrankten oder verunglückten Kindes (Wahl- oder 
Pflegekindes), mit dem er nicht im gemeinsamen Haushalt lebt, 

an der Dienstleistung verhindert, so besteht unbeschadet des § 72 Anspruch auf 
Pflegefreistellung bis zum Höchstausmaß einer weiteren Woche der im Abs. 3 
angeführten Dienstzeit im Kalenderjahr, sofern dieses Kind das zwölfte 
Lebensjahr noch nicht vollendet hat oder für dieses erhöhte Familienbeihilfe 
im Sinn des § 8 Abs. 4 des Familienlastenausgleichsgesetzes 1967 gewährt 
wird. 

(5) Die Pflegefreistellung kann tageweise oder stundenweise in Anspruch 
genommen werden. Verrichtet der Beamte jedoch Schicht- oder Wechseldienst 
oder unregelmäßigen Dienst, so ist die Pflegefreistellung in vollen Stunden zu 
verbrauchen. 

(6) (5) Ändert sich das Ausmaß der dienstplanmäßigen Wochendienstzeit 
des Beamten während des Kalenderjahres, so ist die in diesem Kalenderjahr 
bereits verbrauchte Zeit der Pflegefreistellung in dem Ausmaß umzurechnen, 
das der Änderung des Ausmaßes der dienstplanmäßigen Wochendienstzeit 
entspricht. Bruchteile von Stunden sind hierbei auf volle Stunden aufzurunden. 

(7) (6) Fallen in ein Kalenderjahr Zeiten einer Pflegefreistellung in einem 
dem öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnis unmittelbar vorangegangenen 
vertraglichen Dienstverhältnis zur Gemeinde, so ist die im vertraglichen 
Dienstverhältnis zur Gemeinde bereits verbrauchte Zeit der Pflegefreistellung 
auf den im öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnis bestehenden Anspruch auf 
Pflegefreistellung anzurechnen. Hat sich das Ausmaß der auf eine Woche 
entfallenden dienstplanmäßigen Dienstzeit geändert, so ist dabei auch Abs. 6 
anzuwenden. 
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(8) (7) Ist der Anspruch auf Pflegefreistellung erschöpft, so kann zu einem 
im Abs. 4 genannten Zweck noch nicht verbrauchter Erholungsurlaub ohne 
vorherige kalendermäßige Festlegung nach § 64 angetreten werden. 

(9) (8) Die Dauer einer Urlaubsunterbrechung nach § 67 Abs. 5 ist auf das 
Ausmaß nach den Abs. 3 und 4 anzurechnen. 

 

§ 69a 

Dienstfreistellung zur Begleitung eines Kindes bei 
Rehabilitationsaufenthalt 

(1) Dem Beamten ist auf sein Ansuchen eine Dienstfreistellung unter 
Entfall der Bezüge zu gewähren, wenn 

 a) die Dienstfreistellung der notwendigen Begleitung seines Kindes 
(Wahl-, Pflege- oder Stiefkindes) oder des Kindes der Person, mit der 
er in Lebensgemeinschaft oder eingetragener Partnerschaft lebt, bei 
einem Rehabilitationsaufenthalt dient, 

 b) das Kind das 14. Lebensjahr noch nicht vollendet hat und 

 c) für das Kind von einem Träger der Sozialversicherung oder einer 
Krankenfürsorgeeinrichtung ein stationärer Aufenthalt in einer 
Rehabilitationseinrichtung bewilligt wurde. 

(2) Die Dauer einer Dienstfreistellung nach Abs. 1 darf höchstens vier 
Wochen pro Kind und Kalenderjahr betragen. 

(3) Die gleichzeitige Inanspruchnahme einer Dienstfreistellung nach 
Abs. 1 durch beide Elternteile bzw. Betreuungspersonen ist nicht zulässig, es 
sei denn, die Begleitung beider Elternteile bzw. Betreuungspersonen ist aus 
therapeutischen Gründen notwendig; in diesem Fall darf die Dauer der 
Dienstfreistellung insgesamt höchstens vier Wochen betragen. Die 
Inanspruchnahme einer Dienstfreistellung nach Abs. 1 im Anschluss an eine 
Dienstfreistellung des anderen Elternteiles bzw. der anderen Betreuungsperson 
oder dieser vorausgehend ist zulässig; in diesem Fall hat die Dauer der 
Dienstfreistellung mindestens eine Woche zu betragen. 

(4) Die Inanspruchnahme einer Pflegefreistellung nach § 69 im 
Zusammenhang mit einer Dienstfreistellung nach Abs. 1 für denselben 
Anlassfall ist nicht zulässig. 

(5) Der Beamte, der eine Dienstfreistellung nach Abs. 1 in Anspruch 
nehmen will, hat die Bewilligung der Rehabilitationsmaßnahme spätestens eine 
Woche nach deren Zugang dem Dienstgeber unter Bekanntgabe des 
voraussichtlichen Beginns und der Dauer der Rehabilitationsmaßnahme zu 
übermitteln. 

(6) Die Zeit einer Dienstfreistellung nach Abs. 1 bleibt für Rechte, die von 
der Dauer des Dienstverhältnisses abhängen, wirksam. Hinsichtlich der 
Kürzung und des Entfalls der Bezüge sowie des Pensionsbeitrages bei einer 
Dienstfreistellung nach Abs. 1 gelten die gesetzlichen Vorschriften für 
Landesbeamte sinngemäß. Hinsichtlich der Auswirkungen der 
Dienstfreistellung auf den Arbeitsplatz gilt § 36b Abs. 2 sinngemäß. 

(7) Auf Ansuchen des Beamten kann die Dienstfreistellung nach Abs. 1 
vorzeitig beendet werden, wenn 

 a) der Grund für die Gewährung der Dienstfreistellung weggefallen ist, 

 b) das Ausschöpfen der ursprünglich vorgesehenen Dauer der 
Dienstfreistellung für den Beamten eine Härte bedeuten würde und 

 c) keine wichtigen dienstlichen Interessen entgegenstehen. 

 

§ 76 

Karenzurlaub zur Pflege eines behinderten Kindes oder eines 
pflegebedürftigen Angehörigen 

(1) Dem Beamten ist auf sein Ansuchen ein Urlaub unter Entfall der 
Bezüge zu gewähren (Karenzurlaub), wenn er sich der Pflege 

 a) eines im gemeinsamen Haushalt lebenden behinderten Kindes widmet, 
für das erhöhte Familienbeihilfe im Sinn des § 8 Abs. 4 des 
Familienlastenausgleichsgesetzes 1967 gewährt wird, und seine 
Arbeitskraft aus diesem Grund gänzlich beansprucht wird (Abs. 2), 
längstens jedoch bis zur Vollendung des 40. Lebensjahres des Kindes, 
oder 

 b) eines nahen Angehörigen (Abs. 3) mit Anspruch auf Pflegegeld 
zumindest der Stufe 3 nach den pflegegeldrechtlichen Vorschriften des 
Bundes unter gänzlicher Beanspruchung seiner Arbeitskraft in 
häuslicher Umgebung widmet oder 
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 c) eines demenziell erkrankten oder minderjährigen nahen Angehörigen 
(Abs. 3) mit Anspruch auf Pflegegeld nach den pflegegeldrechtlichen 
Vorschriften des Bundes widmet. 

Der gemeinsame Haushalt nach lit. a besteht weiter, wenn sich das behinderte 
Kind nur zeitweilig wegen Heilbehandlung außerhalb der Hausgemeinschaft 
aufhält. 

(2) Eine gänzliche Beanspruchung der Arbeitskraft im Sinne des Abs. 1 
liegt vor, solange das behinderte Kind 

 a) das Alter für den Beginn der allgemeinen Schulpflicht (§ 2 des 
Schulpflichtgesetzes 1985) noch nicht erreicht hat und ständiger 
persönlicher Hilfe und Pflege bedarf, 

 b) während der Dauer der allgemeinen Schulpflicht vom Schulbesuch 
befreit ist (§ 15 des Schulpflichtgesetzes 1985) oder ständiger 
persönlicher Hilfe und Pflege bedarf, 

 c) nach Vollendung der allgemeinen Schulpflicht und vor Vollendung 
des 40. Lebensjahres dauernd bettlägerig ist oder ständiger 
persönlicher Hilfe und Pflege bedarf. 

(3) Als nahe Angehörige im Sinn des Abs. 1 gelten der Ehegatte, die 
Person, mit der der Beamte in Lebensgemeinschaft oder eingetragener 
Partnerschaft lebt, Personen, die mit dem Beamten in gerader Linie verwandt 
sind, Geschwister, Wahl- und Pflegeeltern, Wahl-, Pflege- und Stiefkinder, 
Schwiegereltern, Schwiegerkinder sowie die Kinder der Person, mit der der 
Beamte in Lebensgemeinschaft oder eingetragener Partnerschaft lebt. 

(4) Der Beamte hat den Antrag auf Gewährung des Karenzurlaubes 
spätestens vier Wochen vor dem gewollten Wirksamkeitsbeginn zu stellen. 
Liegen besondere Gründe für einen früheren Beginn des Karenzurlaubes vor, 
so kann der Antrag innerhalb des Zeitraumes von vier Wochen vor dem 
gewollten Wirksamkeitsbeginn gestellt werden. 

(5) Der Beamte hat den Wegfall einer der Voraussetzungen für die 
Karenzierung (Abs. 1 und 2) innerhalb von zwei Wochen zu melden. 

(6) Die Zeit eines Karenzurlaubes nach Abs. 1 gilt als ruhegenussfähige 
Dienstzeit zur Gemeinde bzw. zum Gemeindeverband, sie ist aber für sonstige 
Rechte, die von der Dauer des Dienstverhältnisses abhängen, nicht zu 
berücksichtigen, soweit in den Besoldungsvorschriften nichts anderes 
bestimmt ist. 

(7) Die Berücksichtigung als ruhegenussfähige Dienstzeit zur Gemeinde 
bzw. zum Gemeindeverband endet mit dem Ende des Kalendermonats, in dem 
eine der Voraussetzungen gemäß Abs. 1 und 2 weggefallen ist. 

(8) Auf Antrag des Beamten kann die vorzeitige Beendigung des 
Karenzurlaubes verfügt werden, wenn 

 a) der Grund für die Karenzierung weggefallen ist, 

 b) das Ausschöpfen der ursprünglich verfügten Dauer des 
Karenzurlaubes für den Beamten eine Härte bedeuten würde und 

 c) keine wichtigen dienstlichen Interessen entgegenstehen. 

 

§ 86 

Vorzeitige Versetzung in den Ruhestand durch Erklärung 

(1) Der Beamte kann durch die schriftliche Erklärung, aus dem 
Dienststand ausscheiden zu wollen, seine Versetzung in den Ruhestand 
bewirken. Eine solche Ruhestandsversetzung kann bis zum Ablauf des 
31. Dezember 2020 frühestens mit dem Ablauf jenes Monats, in dem der 
Beamte sein 738. Lebensmonat, ab dem 1. Jänner 2021 frühestens mit dem 
Ablauf jenes Monats bewirkt werden, in dem der Beamte sein 62. Lebensjahr 
vollendet hat, wenn er – jeweils bezogen auf den Zeitraum der Wirksamkeit 
der Erklärung – mindestens die im Folgenden angeführte ruhegenussfähige 
Gesamtdienstzeit aufweist: 

 

 1. Jänner 2008 bis 31. Dezember 2016  .................................... 450 Monate 

 1. Jänner 2017 bis 31. Dezember 2017  .................................... 456 Monate 

 1. Jänner 2018 bis 31. Dezember 2018  .................................... 462 Monate 

 1. Jänner 2019 bis 31. Dezember 2019  .................................... 468 Monate 

 1. Jänner 2020 bis 31. Dezember 2020  .................................... 474 Monate 

 ab 1. Jänner 2021  ..................................................................... 480 Monate. 

(1) Der Beamte kann durch die schriftliche Erklärung, aus dem 
Dienststand ausscheiden zu wollen, seine Versetzung in den Ruhestand 
bewirken. Eine solche Ruhestandsversetzung kann frühestens mit dem Ablauf 
jenes Monats bewirkt werden, in dem der Beamte sein 62. Lebensjahr 
vollendet hat, wenn er mindestens eine ruhegenussfähige Gesamtdienstzeit von 
480 Monaten aufweist. 
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(2) Die Versetzung in den Ruhestand wird mit dem Ablauf des Monats 
wirksam, den der Beamte bestimmt, frühestens jedoch mit dem Ablauf des 
dritten Monats, der der Abgabe der Erklärung folgt. Hat der Beamte keinen 
oder einen früheren Zeitpunkt bestimmt, so wird die Versetzung in den 
Ruhestand ebenfalls mit dem Ablauf des dritten Monats wirksam, der der 
Abgabe der Erklärung folgt. 

(3) Während einer (vorläufigen) Suspendierung kann eine Erklärung nach 
Abs. 1 nicht wirksam werden. In diesem Fall wird die Erklärung frühestens mit 
dem Ablauf des Monats wirksam, in dem die (vorläufige) Suspendierung 
geendet hat. 

(4) Die Erklärung nach Abs. 1 kann schon ein Jahr vor Vollendung des 
738. Lebensmonats Vollendung des 62. Lebensjahres abgegeben werden. Der 
Beamte kann sie bis spätestens drei Monate vor ihrem Wirksamwerden 
widerrufen. Ein späterer Widerruf wird nur wirksam, wenn die Dienstbehörde 
ausdrücklich zugestimmt hat. Während einer (vorläufigen) Suspendierung 
kann jedoch der Beamte die Erklärung nach Abs. 1 jederzeit widerrufen. 

(5) Für Beamte, denen nach den organisationsrechtlichen Bestimmungen 
eine Leitungsbefugnis übertragen wurde, gelten die Abs. 2 und 4 mit der 
Maßgabe, dass sich die Fristen für die Abgabe der Erklärung über die 
Versetzung in den Ruhestand und für den Widerruf der Erklärung auf sechs 
Monate und in jenen Fällen, in denen der Versetzung in den Ruhestand 
unmittelbar die Zeit der Freistellung im Rahmen eines Sabbatical nach § 79 
vorausgeht, auf achtzehn Monate verlängern. 

 

§ 91a 

Zeugnis 

Dem Beamten ist auf sein Verlangen, insbesondere bei Auflösung des 
Dienstverhältnisses, ein schriftliches Zeugnis über die Dauer und die Art seiner 
Verwendung auszustellen. 

 

6. Abschnitt 

Sonderbestimmungen für Beamte des örtlichen 
Sicherheitswachedienstes und Beamte des Krankenpflegedienstes 

§ 93 

Sonderbestimmungen für Beamte des örtlichen Sicherheitswachdienstes 

(1) Das Gehalt des Beamten des örtlichen Sicherheitswachdienstes beträgt 
in Euro: 
 

in der 
Gehaltsstufe 

in der  
Verwendungsgruppe 

W 3 
in der Verwendungsgruppe W 2 

Dienstklasse Dienstklasse 

III III IV V 

1 2.051,5 2.099,4 2.537,0  

2 2.070,0 2.137,8 2.628,8 3.324,1 

3 2.088,5 2.176,5 2.668,5 3.434,3 

4 2.106,8 2.215,3 2.769,6 3.543,6 

5 2.125,3 2.253,9 2.879,7 3.654,0 

6 2.170,1 2.292,8 2.990,6 3.763,9 

7 2.200,1 2.334,5 3.101,6 3.874,2 

8 2.230,1 2.376,7 3.213,5 3.984,3 

9 2.259,4 2.418,5 3.324,1 4.093,6 

10 2.289,2 2.460,8 - - 

11 - 2.503,1 - - 

12 - 2.548,1 - - 

 

(2) Den Sicherheitswachebeamten gebührt monatlich eine pauschalierte 
Aufwandsentschädigung. Sie beträgt: 

 a) für Beamte der Verwendungsgruppen W2 und W3, die überwiegend 
im Außendienst oder Nachtdienst stehen, 21,1 Euro, 
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 b) für Beamte der Verwendungsgruppen W2 und W3, die nicht 
überwiegend im Außendienst oder Nachtdienst stehen, 12,8 Euro und 

 c) für provisorische Beamte der Verwendungsgruppe W3, die in 
theoretischer Ausbildung stehen, 8,8 Euro. 

(3) Sicherheitswachebeamte der Verwendungsgruppe W3, die die 
Voraussetzungen für Dienstposten der Grundstufe der Verwendungsgruppe 
W2 erfüllen, sind zu Beamten der Grundstufe der Verwendungsgruppe W2 zu 
ernennen. 

(4) Dem Beamten der Verwendungsgruppe W3 gebührt eine 
ruhegenussfähige Dienstzulage. Sie beträgt bei einer Dienstzeit 
 
 Euro 

bis zu 9 Jahren 67,8 

von 10 bis 15 Jahren 87,0 

von 16 bis 21 Jahren 123,2 

von 22 bis 29 Jahren 156,1 

ab 30 Jahren 185,6 

Während des provisorischen Dienstverhältnisses beträgt die Dienstzulage 
42,2 Euro. 

(5) Für die Berechnung der Dienstzeit im Sinne des Abs. 4 sind neben der 
Zeit im provisorischen Dienstverhältnis auch frühere Zeiten als 
zeitverpflichteter Soldat, als Unteroffizier und als Vertragsbediensteter des 
Wachdienstes zu berücksichtigen. 

(6) Im Übrigen gelten für das Besoldungsrecht der Beamten des örtlichen 
Sicherheitswachdienstes folgende Bestimmungen des Gehaltsgesetzes 1956, in 
der Fassung des Gesetzes BGBl. I Nr. 87/2002 sinngemäß: 

 a) § 81 mit der Maßgabe, dass die Wachdienstzulage nach Abs. 2 in der 
Verwendungsgruppe W3 103,4 Euro und in der Verwendungsgruppe 
W2 121,5 Euro beträgt, 

 b) die §§ 82 bis 82b, 

 c) § 83 mit der Maßgabe, dass die Vergütung 145,3 Euro beträgt, 

 d) die §§ 119 Einleitung und Z 1, 121 Abs. 1 bis 4 und 122, 

 e) § 140 mit der Maßgabe, dass in der Verwendungsgruppe W2 die 
Dienstzulage 

 1. im provisorischen Dienstverhältnis 42,2 Euro, 

 2. im definitiven Dienstverhältnis 
 

in der 

in der Dienstzulagenstufe 

1 2 

Euro 

Grundstufe  87,0   156,1  

Dienststufe 1a  185,6   265,7  

Dienststufe 1b  235,0   336,1  

Dienststufe 2  336,1   415,0  

Dienststufe 3  494,9   592,2  

und 

 3. nach einer im Exekutivdienst tatsächlich zurückgelegten Dienstzeit 
von 30 Jahren 185,6 Euro beträgt, 

 f) § 141 mit der Maßgabe, dass die besondere Dienstzulage in der 
Verwendungsgruppe W3 141,3 Euro und in der Verwendungsgruppe 
W2 148,7 Euro beträgt, und 

 g) § 142 mit der Maßgabe, dass die Zulage 83,6 Euro beträgt. 

 

§ 94 

Sonderbestimmungen für Beamte des Krankenpflegedienstes 

§ 16 des Landesbeamtengesetzes 1998 ist auch auf Beamte des 
Krankenpflegedienstes anzuwenden, die in anderen Einrichtungen als in 
Krankenanstalten tätig sind. 

 

6. Abschnitt 

Sonderbestimmungen für Beamte des örtlichen 
Sicherheitswachdienstes 

§ 93 

Gehalt, Wachdienstzulage, Verwendungszulage, Dienstzulagen, 
Dienstalterszulage 

(1) Das Gehalt des Beamten des örtlichen Sicherheitswachdienstes beträgt 
in Euro: 
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in der 
Gehaltsstufe 

in der Verwendungsgruppe W 

in der Dienstklasse 

III IV V 

1 2.099,4 2.537,0  

2 2.137,8 2.628,8 3.324,1 

3 2.176,5 2.668,5 3.434,3 

4 2.215,3 2.769,6 3.543,6 

5 2.253,9 2.879,7 3.654,0 

6 2.292,8 2.990,6 3.763,9 

7 2.334,5 3.101,6 3.874,2 

8 2.376,7 3.213,5 3.984,3 

9 2.418,5 3.324,1 4.093,6 

10 2.460,8 - - 

11 2.503,1 - - 

12 2.548,1 - - 

 

(2) Dem Beamten des örtlichen Sicherheitswachdienstes gebührt, 

 a) solange er im Exekutivdienst verwendet wird und 

 b) wenn er infolge eines im Exekutivdienst erlittenen Dienstunfalles 
nicht mehr in diesem Dienst verwendet werden kann, 

eine ruhegenussfähige Wachdienstzulage in der Höhe von 121,5 Euro. 

(3) Dem Beamten des örtlichen Sicherheitswachdienstes kann eine 
Verwendungszulage gewährt werden. Die Anspruchsvoraussetzungen und die 
Höhe der Verwendungszulage richten sich nach § 30a des 
Gehaltsgesetzes 1956 in der für Gemeindebeamte geltenden Fassung mit der 
Maßgabe, dass bei Beamten der Dienstklasse III für die Ermittlung der 
Vorrückungsbeträge auch die für die im Weg der Zeitvorrückung erreichbaren 
Gehaltsstufen der Dienstklasse IV zu berücksichtigen sind und § 2 lit. c 
sublit. dd des Landesbeamtengesetzes 1998 nicht gilt. 

(4) Leistet der Beamte Dienste, für die eine Verwendungszulage nach 
Abs. 3 gebühren würde, nicht dauernd, aber mindestens durch 29 

aufeinanderfolgende Kalendertage, so gebührt ihm hierfür eine nicht 
ruhegenussfähige Verwendungsabgeltung. Die Frist von 29 Kalendertagen 
beginnt mit dem ersten Tag der tatsächlichen Funktionsausübung zu laufen. 
Für die Bemessung gilt Abs. 3 zweiter Satz sinngemäß. Gebührt die 
Verwendungsabgeltung nur für einen Teil des Monates oder ändert sich im 
Lauf des Monats die Höhe der Verwendungsabgeltung, so entfällt auf jeden 
Kalendertag ein Dreißigstel der entsprechenden Verwendungsabgeltung. 

(5) Dem Beamten des örtlichen Sicherheitswachdienstes gebührt eine 
ruhegenussfähige Dienstzulage. Sie beträgt während der Dauer des 
provisorischen Dienstverhältnisses 42,2 Euro und im definitiven 
Dienstverhältnis 
 

 in der 

in der Dienstzulagenstufe 

1 2 

Euro 

Grundstufe 87,0 156,1 

Dienststufe 1 336,1 415,0 

Dienststufe 2 494,9 592,2 

Beamten der Grundstufe gebührt nach einer im Exekutivdienst tatsächlich 
zurückgelegten Dienstzeit von 30 Jahren anstelle der in der Dienstzulagenstufe 
2 vorgesehenen Dienstzulage eine Dienstzulage in der Höhe von 185,6 Euro. 
Die Dienstzulagenstufe 1 gebührt ab der Ernennung in die betreffende 
Grundstufe oder Dienststufe. Die Vorrückungsfrist in die Dienstzulagenstufe 2 
beträgt in der Grundstufe 14 und in den anderen Dienststufen vier Jahre. Im 
Fall der Ernennung auf eine Planstelle der 

 a) Dienststufe 1 ist die in der Dienstzulagenstufe 2 der Grundstufe, 

 b) Dienststufe 2 ist die in der Dienstzulagenstufe 2 der Dienststufe 1 

zurückgelegte Zeit bis zum Höchstausmaß von vier Jahren für die Vorrückung 
in die Dienstzulagenstufe 2 anzurechnen. Die §§ 8 und 10 des 
Gehaltsgesetzes 1956 in der für Gemeindebeamte geltenden Fassung sind 
anzuwenden. 

(6) Dem Beamten des örtlichen Sicherheitswachdienstes gebührt eine 
ruhegenussfähige besondere Dienstzulage in der Höhe von 148,7 Euro. 
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(7) Dem Beamten des örtlichen Sicherheitswachdienstes, der einem 
Dienstposten der Dienststufe 1 oder 2 zugeordnet ist, gebührt eine 
ruhegenussfähige Dienstzulage in der Höhe von 83,6 Euro. 

(8) Dem Beamten des örtlichen Sicherheitswachdienstes der die höchste 
Gehaltsstufe seiner Dienstklasse erreicht hat, aus der eine Zeitvorrückung nicht 
mehr vorgesehen ist, gebührt nach vier Jahren, die er in der höchsten 
Gehaltsstufe verbracht hat, eine für die Bemessung des Ruhegenusses 
anrechenbare Dienstalterszulage im Ausmaß von eineinhalb 
Vorrückungsbeträgen seiner Dienstklasse. 

 

§ 94 

Gefahrenzulage, Erschwerniszulage, Zeitguthaben, 
Aufwandsentschädigung, Nebengebühr für wachespezifische Belastungen 

(1) Dem Beamten des örtlichen Sicherheitswachdienstes gebührt für die 
mit seiner dienstplanmäßigen Tätigkeit verbundene besondere Gefährdung eine 
monatliche pauschalierte Nebengebühr von 7,3 v.H. des Gehaltes der 
Dienstklasse V, Gehaltsstufe 2. Diese erhöht sich für jede der Bemessung 
zugrundezulegende Stunde einer außerhalb des Dienstplanes erbrachten 
Dienstleistung um 0,1 v.H. des Gehaltes der Dienstklasse V, Gehaltsstufe 2. 
Die Erhöhung beträgt für jede zu berücksichtigende Stunde, die durch Freizeit 
ausgeglichen wird, 0,1 v.H. der Dienstklasse V, Gehaltsstufe 2, abzüglich 
1/173,2 der sich aus dem ersten Satz ergebenden Betrages. Ergeben sich bei 
Berechnung der der Bemessung zugrunde zu legenden Stunden Bruchteile von 
Stunden, so gebührt der verhältnismäßige Teil. 

(2) Dem Beamten des örtlichen Sicherheitswachdienstes gebührt für die 
mit seiner dienstlichen Tätigkeit im Nachtdienst verbundenen Erschwernisse 
und als Ersatz der in diesem Zusammenhang anfallenden Aufwendungen 
anstelle einer sonstigen Erschwernis- und Aufwandsentschädigung für jede 
Stunde tatsächlich geleisteter dienstlicher Tätigkeit während der Nachtzeit 
(22.00 Uhr bis 6.00 Uhr) eine Erschwerniszulage in der Höhe von 1,025 v.T. 
des Gehaltes der Dienstklasse V, Gehaltsstufe 2. Für Bruchteile einer Stunde 
gebührt der verhältnismäßige Teil. 

(3) Einem Beamten des örtlichen Sicherheitswachdienstes, der in einem 
Kalenderjahr mindestens 15 Nachtdienste geleistet hat, gebührt für jeden 
geleisteten Nachtdienst ein Zeitguthaben im Ausmaß von eineinhalb Stunden. 
Der Anspruch entsteht mit dem der Leistung der Nachtdienste jeweils 

folgenden Monatsersten. Nachtdienst leistet, wer in der Zeit von 22.00 Uhr bis 
6.00 Uhr mindestens vier Stunden seine dienstlichen Tätigkeiten verrichtet und 
in dem betreffenden Monat Anspruch auf eine Nebengebühr nach Abs. 1 hat. 
Der Beamte hat Anspruch, das Zeitguthaben längstens bis zum Ablauf von 
sechs Monaten nach dem Entstehen des Anspruches zu verbrauchen. Dieser 
Zeitausgleich ist zu gewähren, soweit nicht zwingende dienstliche Gründe 
entgegenstehen. Der Beamte hat anstelle des entsprechenden Zeitguthabens 
Anspruch auf Abgeltung der mit der lang andauernden Exekutivdienstleistung 
während der Nachtzeit verbundenen besonderen Erschwernisse durch eine 
Anhebung der Erschwerniszulage um 4,918 v.T. des Gehaltes der Dienstklasse 
V, Gehaltsstufe 2 je Nachtdienst, wenn das aus diesem Nachtdienst 
gebührende Zeitguthaben nicht bis zum Ablauf von sechs Monaten nach dem 
Entstehen des Anspruches verbraucht wird oder der Beamte für diesen 
Nachtdienst anstelle des Zeitguthabens eine Abgeltung beantragt. 

(4) Dem Beamten des örtlichen Sicherheitswachdienstes gebührt 
monatlich eine pauschalierte Aufwandsentschädigung. Sie beträgt: 

 a) für Beamte, die überwiegend im Außendienst oder Nachtdienst stehen, 
21,1 Euro, 

 b) für Beamte, die nicht überwiegend im Außendienst oder Nachtdienst 
stehen, 12,8 Euro. 

(5) Dem Beamten des örtlichen Sicherheitswachdienstes gebührt für 
wachespezifische Belastungen eine monatliche pauschalierte Nebengebühr in 
der Höhe von 145,3 Euro. Sie begründet einen Anspruch auf eine 
Nebengebührenzulage zum Ruhegenuss. 

 

§ 95 

Pensionsansprüche 

(1) Pensionsansprüche sind alle Leistungen, auf die der Beamte und seine 
Hinterbliebenen und Angehörigen nach den Bestimmungen dieses Abschnittes 
Anspruch haben. 

(2) Auf die Pensionsansprüche der Beamten und ihrer Hinterbliebenen 
und Angehörigen ist der 3. Abschnitt des Landesbeamtengesetzes 1998 nach 
Maßgabe der Abs. 3 bis 11 sinngemäß anzuwenden. 

(3) Die Pensionsansprüche bestehen gegenüber dem Gemeindeverband 
für das Pensionsrecht der Tiroler Gemeindebeamten. Dieser tritt in den §§ 36 
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Abs. 3, 55 Abs. 2 und 3, 58 Abs. 1, 71 Abs. 2 lit. b und 5, 73 Abs. 1, 2 lit. d 
und 8 sowie 74 Abs. 2 des Landesbeamtengesetzes 1998 an die Stelle des 
Landes Tirol. Dienstbehörde ist das jeweils zuständige Organ dieses 
Gemeindeverbandes. 

(4) Soweit im Abs. 3 zweiter Satz nichts anderes bestimmt ist, tritt an die 
Stelle des Landes Tirol jeweils die Gemeinde bzw. der Gemeindeverband. 
Weiters treten an die Stelle der Unfallfürsorge der Tiroler Landesbeamten 
jeweils die Unfallfürsorge der Tiroler Gemeindebeamten, an die Stelle des 
Wortes „Landesbeamte“ jeweils das Wort „Gemeindebeamte“ in der jeweils 
grammatikalisch richtigen Form, an die Stelle der Worte „ruhegenussfähige 
Landesdienstzeit“ jeweils die Wortfolge „ruhegenussfähige Dienstzeit zur 
Gemeinde bzw. zum Gemeindeverband“ in der jeweils grammatikalisch 
richtigen Form und an die Stelle der Wortfolge „Dienstverhältnis zum Land“ 
jeweils die Wortfolge „Dienstverhältnis zur Gemeinde bzw. zum 
Gemeindeverband“ in der jeweils grammatikalisch richtigen Form. 

(5) Die §§ 18 Abs. 2 lit. a und 28 lit. a des Landesbeamtengesetzes 1998 
gelten mit der Maßgabe, dass an die Stelle der Verweisung auf § 20 Abs. 1 Z 5 
BDG 1979 jeweils die Verweisung auf § 89 Abs. 2 dieses Gesetzes tritt. 

(6) § 22 Abs. 3 des Landesbeamtengesetzes 1998 gilt mit der Maßgabe, 
dass in der lit. a an die Stelle der Verweisung auf § 50a BDG 1979 die 
Verweisung auf § 42 dieses Gesetzes tritt, in der lit. b das Zitat „§ 5 Abs. 1“ 
durch das Zitat „§ 81 in Verbindung mit § 5 Abs. 1 des 
Landesbeamtengesetzes 1998“ ersetzt wird, in der lit. c an die Stelle der 
Verweisung auf § 3d die Verweisung auf § 79 dieses Gesetzes tritt und in der 
lit. d an die Stelle der Verweisung auf § 3j die Verweisung auf § 82 dieses 
Gesetzes tritt. 

(7) § 23 des Landesbeamtengesetzes 1998 gilt mit der Maßgabe, dass 

 a) im Abs. 3 der erste Satz zu lauten hat: 

„Die betragliche durchrechnungsoptimierte Bemessungsgrundlage ist für jeden 
Monat, der zwischen dem Zeitpunkt der Wirksamkeit der Versetzung in den 
Ruhestand und dem Ablauf des Monats liegt, zu dem der Beamte 

 a) frühestens seine Versetzung in den Ruhestand durch Erklärung nach 
§ 45 in der am 31. Dezember 2021 geltenden Fassung in Verbindung 
mit § 162 hätte bewirken können oder 

 b) nach § 84 in der ab dem 1. Jänner 2022 geltenden Fassung in den 
Ruhestand übergetreten wäre, 

um 0,35 v. H., bei einer Versetzung in den Ruhestand durch Erklärung nach 
§ 87 um 0,15 v. H. zu kürzen.“ 

 b) der Abs. 4 zu lauten hat: 

„(4) Abs. 3 ist im Fall einer Versetzung in den Ruhestand nach § 45 oder 
§ 45a in der am 31. Dezember 2021 geltenden Fassung, jeweils in Verbindung 
mit § 162, nicht anzuwenden.“ 

(8) § 27 des Landesbeamtengesetzes 1998 gilt mit der Maßgabe, dass die 
lit. a und b zu lauten haben: 

 „a) frühestens seine Versetzung in den Ruhestand durch Erklärung nach 
§ 45 in der am 31. Dezember 2021 geltenden Fassung in Verbindung 
mit § 162 hätte bewirken können oder 

 b) nach § 84 in der ab dem 1. Jänner 2022 geltenden Fassung in den 
Ruhestand übergetreten wäre,“ 

(7) § 23 Abs. 3 erster Satz des Landesbeamtengesetzes 1998 gilt mit der 
Maßgabe, dass die betragliche durchrechnungsoptimierte 
Bemessungsgrundlage für jeden Monat, der zwischen dem Zeitpunkt der 
Wirksamkeit der Versetzung in den Ruhestand und dem Ablauf des Monats 
liegt, zu dem der Beamte nach § 84 in den Ruhestand übergetreten wäre, um 
0,35 v. H., bei einer Versetzung in den Ruhestand durch Erklärung nach § 87 
um 0,15 v. H. zu kürzen ist. 

(8) § 27 des Landesbeamtengesetzes 1998 gilt mit der Maßgabe, dass an 
die Stelle der Verweisung auf § 13 BDG 1979 die Verweisung auf § 84 dieses 
Gesetzes tritt. 

(9) § 29 Abs. 9 des Landesbeamtengesetzes 1998 gilt mit der Maßgabe, 
dass die lit. b zu lauten hat: 

 „b) Karenzurlaubes nach § 83 Abs. 4 lit. a des Gemeinde-
Vertragsbedienstetengesetzes 2012 bzw. nach § 73 Abs. 4 lit. a dieses 
Gesetzes oder“ 

(10) Die Erlassung einer Verordnung nach § 47 Abs. 5 des 
Landesbeamtengesetzes 1998 obliegt der Landesregierung. 

(11) § 48 des Landesbeamtengesetzes 1998 gilt mit der Maßgabe, dass das 
Wort „Landesverwaltungsabgaben“ durch das Wort 
„Gemeindeverwaltungsabgaben“ ersetzt wird. 
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§ 151 

Diskriminierungsverbot 

Ein Beamter darf wegen der Inanspruchnahme oder beabsichtigten 
Inanspruchnahme 

 a) einer Dienstfreistellung zur Betreuung eines Kindes nach § 77, 

 b) einer Pflegefreistellung nach § 69, 

 c) einer Familienhospizfreistellung nach § 78, 

 d) Dienstfreistellung zur Begleitung eines Kindes bei 
Rehabilitationsaufenthalt nach § 69a, 

 ed) eines Karenzurlaubes nach dem Tiroler Mutterschutzgesetz 2005 bzw. 
dem Mutterschutzgesetz 1979 oder Tiroler Eltern-
Karenzurlaubsgesetz 2005, 

 fe) eines Karenzurlaubes zur Pflege eines behinderten Kindes oder eines 
pflegebedürftigen Angehörigen nach § 76, 

 gf) einer Teilzeitbeschäftigung nach dem Tiroler Mutterschutzgesetz 2005 
bzw. Mutterschutzgesetz 1979 oder Tiroler Eltern-
Karenzurlaubsgesetz 2005, 

 hg) einer Herabsetzung der regelmäßigen Wochendienstzeit zur Betreuung 
eines Kindes nach § 43 oder 

 ih) einer Herabsetzung der regelmäßigen Wochendienstzeit zur Pflege 
nach § 45 

nicht schlechter gestellt werden, als ein Beamter, der davon nicht Gebrauch 
macht; insbesondere darf er aufgrund der Inanspruchnahme oder 
beabsichtigten Inanspruchnahme einer solchen Maßnahme weder gekündigt 
noch entlassen werden. 

 

 

§ 161 

Verweisungen 

(1) Soweit in diesem Gesetz nichts anderes bestimmt ist, beziehen sich 
Verweisungen auf Landesgesetze auf die jeweils geltende Fassung. 

(2) Soweit in diesem Gesetz nichts anderes bestimmt ist, beziehen sich 
Verweisungen auf Bundesgesetze auf die im Folgenden jeweils angeführte 
Fassung: 

 1. Allgemeines Sozialversicherungsgesetz – ASVG, BGBl. 
Nr. 189/1955, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 36/2023, 

 2. Allgemeines Verwaltungsverfahrensgesetz 1991 – AVG, BGBl. 
Nr. 51/1991, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 88/2023, 

 3. Arbeitslosenversicherungsgesetz 1977, BGBl. Nr. 609/1977, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 11/2023 und die 
Kundmachung BGBl. I Nr. 29/2023, 

 4. Arbeitsplatz-Sicherungsgesetz 1991 – APSG, BGBl. Nr. 683/1991, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 78/2021, 

 5. Bauern-Sozialversicherungsgesetz – BSVG, BGBl. Nr. 559/1978, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 36/2023, 

 6. Behinderteneinstellungsgesetz – BEinstG, BGBl. Nr. 22/1970, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 185/2022, 

 7. Bundesgesetz über die Einrichtung und Organisation des 
Bundesamts zur Korruptionsbekämpfung – BAK-G, BGBl. I 
Nr. 72/2009, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 111/2019, 

 8. Bundesministeriengesetz 1986 – BMG, BGBl. Nr. 76/1986, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 98/2022, 

 9. Bundespflegegeldgesetz – BPGG, BGBl. Nr. 110/1993, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 213/2022, 

 10. Entwicklungshelfergesetz, BGBl. Nr. 574/1983, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. Nr. 83/2018, 

 11. EU-Beamten-Sozialversicherungsgesetz – EUB-SVG, BGBl. I 
Nr. 7/1999, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 118/2006, 

 12. Familienlastenausgleichsgesetz 1967, BGBl. Nr. 376/1967, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 226/2022, 

 13. Familienzeitbonusgesetz – FamZeitbG, BGBl. I Nr. 53/2016, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 174/2022, 
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 14. Gebührenanspruchsgesetz – GebAG, BGBl. Nr. 136/1975, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 202/2021, 

 15. Gewerbliches Sozialversicherungsgesetz – GSVG, BGBl. 
Nr. 560/1978, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 36/2023, 

 16. Heeresentschädigungsgesetz – HEG, BGBl. I Nr. 162/2015, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 100/2018, 

 17. Hochschulgesetz 2005 – HG, BGBl. I Nr. 30/2006, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 227/2022, 

 18. Krankenanstalten-Arbeitszeitgesetz – KA-AZG, BGBl. I 
Nr. 8/1997, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 15/2022, 

 19. Kriegsopferversorgungsgesetz 1957 – KOVG 1957, BGBl. 
Nr. 152/1957, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 215/2022, 

 20. Mutterschutzgesetz 1979 – MSchG, BGBl. Nr. 221/1979, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 87/2022, 

 21. Opferfürsorgegesetz, BGBl. Nr. 183/1947, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 215/2022, 

 22. Pensionsgesetz 1965, BGBl. Nr. 340/1965, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 36/2023, 

 23. Schulpflichtgesetz 1985, BGBl. Nr. 76/1985, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 37/2023, 

 24. Sozialversicherungs-Ergänzungsgesetz – SV-EG, BGBl. 
Nr. 154/1994, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 100/2018, 

 25. Strafgesetzbuch – StGB, BGBl. Nr. 60/1974, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 40/2023, 

 26. Strafprozeßordnung 1975, BGBl. Nr. 631/1975, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 223/2022 und die Kundmachung 
BGBl. I Nr. 1/2023 

 27. Universitätsgesetz 2002 – UG, BGBl. I Nr. 120/2002, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 52/2023, 

 28. Verwaltungsvollstreckungsgesetz 1991 – VVG, BGBl. Nr. 53/1991, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 14/2022. 

(2) Soweit in diesem Gesetz nichts anderes bestimmt ist, beziehen sich 
Verweisungen auf Bundesgesetze auf die im Folgenden jeweils angeführte 
Fassung: 

 1. Allgemeines Sozialversicherungsgesetz – ASVG, BGBl. 
Nr. 189/1955, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 17/2024, 

 2. Allgemeines Verwaltungsverfahrensgesetz 1991 – AVG, BGBl. 
Nr. 51/1991, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 88/2023, 

 3. Arbeitslosenversicherungsgesetz 1977, BGBl. Nr. 609/1977, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 189/2023, 

 4. Arbeitsplatz-Sicherungsgesetz 1991 – APSG, BGBl. Nr. 683/1991, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 78/2021, 

 5. Bauern-Sozialversicherungsgesetz – BSVG, BGBl. Nr. 559/1978, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 189/2023, 

 6. Behinderteneinstellungsgesetz – BEinstG, BGBl. Nr. 22/1970, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 185/2022, 

 7. Bundesgesetz über die Einrichtung und Organisation des 
Bundesamts zur Korruptionsbekämpfung – BAK-G, BGBl. I 
Nr. 72/2009, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 107/2023, 

 8. Bundesministeriengesetz 1986 – BMG, BGBl. Nr. 76/1986, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 98/2022, 

 9. Bundespflegegeldgesetz – BPGG, BGBl. Nr. 110/1993, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 170/2023, 

 10. Entwicklungshelfergesetz, BGBl. Nr. 574/1983, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. Nr. 83/2018, 

 11. EU-Beamten-Sozialversicherungsgesetz – EUB-SVG, BGBl. I 
Nr. 7/1999, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 118/2006, 

 12. Familienlastenausgleichsgesetz 1967, BGBl. Nr. 376/1967, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 200/2023, 

 13. Familienzeitbonusgesetz – FamZeitbG, BGBl. I Nr. 53/2016, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 115/2023, 

 14. Gebührenanspruchsgesetz – GebAG, BGBl. Nr. 136/1975, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 202/2021, 
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 15. Gewerbliches Sozialversicherungsgesetz – GSVG, BGBl. 
Nr. 560/1978, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 189/2023, 

 16. Heeresentschädigungsgesetz – HEG, BGBl. I Nr. 162/2015, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 100/2018, 

 17. Hochschulgesetz 2005 – HG, BGBl. I Nr. 30/2006, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 227/2022, 

 18. Krankenanstalten-Arbeitszeitgesetz – KA-AZG, BGBl. I 
Nr. 8/1997, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 15/2022, 

 19. Kriegsopferversorgungsgesetz 1957 – KOVG 1957, BGBl. 
Nr. 152/1957, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 215/2022, 

 20. Mutterschutzgesetz 1979 – MSchG, BGBl. Nr. 221/1979, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 115/2023, 

 21. Opferfürsorgegesetz, BGBl. Nr. 183/1947, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 215/2022, 

 22. Pensionsgesetz 1965, BGBl. Nr. 340/1965, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 134/2023, 

 23. Schulpflichtgesetz 1985, BGBl. Nr. 76/1985, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 37/2023, 

 24. Sozialversicherungs-Ergänzungsgesetz – SV-EG, BGBl. 
Nr. 154/1994, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 100/2018, 

 25. Strafgesetzbuch – StGB, BGBl. Nr. 60/1974, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 135/2023, 

 26. Strafprozeßordnung 1975, BGBl. Nr. 631/1975, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 182/2023 

 27. Universitätsgesetz 2002 – UG, BGBl. I Nr. 120/2002, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 52/2023, 

 28. Verwaltungsvollstreckungsgesetz 1991 – VVG, BGBl. Nr. 53/1991, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 14/2022. 

§ 162 

Versetzung in den Ruhestand bei einer beitragsgedeckten 
Gesamtdienstzeit von 40 Jahren 

(1) Die §§ 45 und 45a in der am 31. Dezember 2021 geltenden Fassung 
sind auf Beamte, die in den in der linken Spalte der folgenden Tabelle 
angegebenen Zeiträumen geboren sind, mit der Maßgabe anzuwenden, dass 
eine Versetzung in den Ruhestand durch Erklärung oder von Amts wegen 
frühestens mit dem Ablauf des Monats erfolgen kann, in dem der Beamte sein 
in der rechten Spalte der Tabelle angeführtes Lebensjahr vollendet, wenn er 
zum Zeitpunkt der Wirksamkeit der Versetzung in den Ruhestand eine 
beitragsgedeckte Gesamtdienstzeit von 40 Jahren aufweist: 

bis einschließlich 31. Dezember 1954 60 

1. Jänner 1955 bis 31. Dezember 1955 61 

1. Jänner 1956 bis 31. Dezember 1956 62 

1. Jänner 1957 bis 31. Dezember 1957 63 

1. Jänner 1958 bis 31. Dezember 1958 64 

(2) Zur beitragsgedeckten Gesamtdienstzeit im Sinn des Abs. 1 zählen: 

 a) die ruhegenussfähige Dienstzeit zur Gemeinde bzw. zum 
Gemeindeverband, wobei Teilzeitbeschäftigungen immer voll zu 
zählen sind, 

 b) bedingt oder unbedingt angerechnete Ruhegenussvordienstzeiten, für 
die ein Überweisungsbetrag nach § 308 ASVG, nach § 172 GSVG 
oder nach § 164 BSVG in der Höhe von 7 v. H. der 
Berechnungsgrundlage nach § 308 Abs. 6 ASVG, nach § 172 Abs. 6 
GSVG bzw. nach § 164 Abs. 6 BSVG zu leisten war oder ist oder für 
die der Beamte einen besonderen Pensionsbeitrag geleistet hat oder 
noch zu leisten hat, 

 c) Zeiten des Präsenz- oder Zivildienstes bis zum Höchstausmaß von 30 
Monaten, 

 d) Zeiten der Kindererziehung im Sinn der §§ 8 Abs. 1 Z 2 lit. g bzw. 
227a und 228a ASVG, soweit sich diese Zeiten nicht mit Zeiten nach 
den lit. a, b und c decken, bis zum Höchstausmaß von 60 Monaten; 
dieses Höchstausmaß verkürzt sich um beitragsfrei zur 
ruhegenussfähigen Dienstzeit zur Gemeinde oder zum 
Gemeindeverband zählende Zeiten eines Karenzurlaubes nach dem 
Tiroler Mutterschutzgesetz 2005 bzw. nach dem 
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Mutterschutzgesetz 1979 oder nach dem Tiroler Eltern-
Karenzurlaubsgesetz 2005 oder nach entsprechenden, früher in 
Geltung gestandenen Vorschriften, 

 e) Zeiten mit Anspruch auf Wochengeld nach § 227 Abs. 1 Z 3 ASVG, 

 f) Ersatzmonate nach § 116 Abs. 1 Z 1 GSVG und nach § 107 Abs. 1 Z 1 
BSVG, soweit sie nach dem 18. Lebensjahr liegen, 

 g) Zeiten eines Krankengeldbezuges nach § 227 Abs. 1 Z 6 ASVG, 

 h) nachgekaufte Zeiten nach den Abs. 3, 4 und 5. 

Überschneiden sich Zeiten nach den lit. a bis g, so sind diese nur einmal zu 
zählen. 

(3) Beamte des Dienststandes können durch die nachträgliche Entrichtung 
eines besonderen Pensionsbeitrages bewirken, dass beitragsfrei angerechnete 
Ruhegenussvordienstzeiten nach § 53 Abs. 2 lit. h und i des 
Pensionsgesetzes 1965 in der für Gemeindebeamte bis zum 31. Dezember 
2007 geltenden Fassung als nachgekaufte Zeiten zur beitragsgedeckten 
Gesamtdienstzeit zählen. 

(4) Die Bemessungsgrundlage des besonderen Pensionsbeitrages nach 
Abs. 3 beträgt 

 a) für Zeiten nach § 53 Abs. 2 lit. h des Pensionsgesetzes 1965 in der für 
Gemeindebeamte bis zum 31. Dezember 2007 geltenden Fassung 
101 v. H. und 

 b) für Zeiten nach § 53 Abs. 2 lit. i des Pensionsgesetzes 1965 in der für 
Gemeindebeamte bis zum 31. Dezember 2007 geltenden Fassung 
202 v. H. 

des Gehaltes eines Beamten der allgemeinen Verwaltung der Gehaltsstufe 2 
der Dienstklasse V. Für die Ermittlung der Bemessungsgrundlage ist das 
Datum maßgebend, an dem der Antrag auf nachträgliche Entrichtung des 
besonderen Pensionsbeitrages gestellt wurde. 

(5) Der besondere Pensionsbeitrag beträgt für jeden vollen Monat der 
angerechneten Zeiten 12,55 v. H. der Bemessungsgrundlage und für jeden 
restlichen Tag ein Dreißigstel hiervon. Wenn dies für den Beamten günstiger 
ist, sind jedoch der nach § 73 Abs. 3 des Landesbeamtengesetzes 1998 
errechnete und erhöhte Betrag als Bemessungsgrundlage sowie der 
Hundertsatz des § 22 Abs. 2 des Gehaltsgesetzes 1956 in der im Zeitpunkt der 
Antragstellung für Landesbeamte geltenden Fassung heranzuziehen. Beantragt 
ein Beamter die nachträgliche Anrechnung von ursprünglich von der 

Anrechnung ausgeschlossenen Ruhegenussvordienstzeiten nach § 53 Abs. 2 
lit. h und lit. i des Pensionsgesetzes 1965, so beträgt der besondere 
Pensionsbeitrag für jeden vollen Monat der angerechneten Zeiten 43,2 v. H. 
des Gehalts, das einem Beamten der allgemeinen Verwaltung der Gehaltsstufe 
2 der Dienstklasse V im Zeitpunkt der Antragstellung gebührt, und für jeden 
restlichen Tag ein Dreißigstel hiervon. 

(6) Wurden nach § 53 Abs. 2 lit. h und i des Pensionsgesetzes 1965 in der 
für Gemeindebeamte bis zum 31. Dezember 2007 geltenden Fassung 
beitragsfrei als Ruhegenussvordienstzeiten angerechnete Monate ganz oder 
zum Teil durch Leistung eines Erstattungsbetrages nach den jeweils 
anzuwendenden sozialversicherungsrechtlichen Bestimmungen entfertigt, so 
ist für die Berücksichtigung dieser entfertigten Monate für die beitragsgedeckte 
Gesamtdienstzeit anstelle des besonderen Pensionsbeitrages nach Abs. 3 der 
seinerzeit empfangene Erstattungsbetrag als besonderer Pensionsbeitrag zu 
leisten. Der Erstattungsbetrag ist mit jenem auf drei Kommastellen gerundeten 
Hundertsatz zu erhöhen, um den sich das Gehalt eines Beamten der 
allgemeinen Verwaltung der Gehaltsstufe 2 der Dienstklasse V einschließlich 
einer allfälligen Teuerungszulage seit dem Monat der Auszahlung des 
Erstattungsbetrages an den Beamten bis zum Datum des Antrages auf 
nachträgliche Entrichtung eines besonderen Pensionsbeitrages oder 
Erstattungsbetrages erhöht hat. Der Beamte hat den Nachweis über die Anzahl 
der entfertigten Monate zu erbringen und den Monat der Auszahlung des 
Erstattungsbetrages glaubhaft zu machen. 

(7) Abs. 6 ist in allen nach dem Zeitpunkt seines Inkrafttretens 
eingeleiteten und in allen zu diesem Zeitpunkt noch nicht rechtskräftig 
erledigten Verfahren betreffend die Bemessung des besonderen 
Pensionsbeitrages nach Abs. 3 anzuwenden. 

(8) Beamte des Dienststandes können eine bescheidmäßige Feststellung 
ihrer beitragsgedeckten Gesamtdienstzeit zu dem dem Einlangen des Antrages 
folgenden Monatsletzten beantragen. Dieses Antragsrecht wird mit der 
Rechtskraft der Feststellung konsumiert. 

(9) Nach den Abs. 3 bis 6 entrichtete besondere Pensionsbeiträge sind 
dem Beamten auf Antrag zurückzuerstatten. Die zu erstattenden besonderen 
Pensionsbeiträge sind jeweils mit dem Hundertsatz zu erhöhen, um den sich 
das Gehalt eines Beamten der allgemeinen Verwaltung der Gehaltsstufe 2 der 
Dienstklasse V seit dem Zeitpunkt ihrer tatsächlichen Zahlung geändert hat. 
Durch einen Antrag auf Erstattung erlischt eine allfällige Verpflichtung zur 
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weiteren Leistung von besonderen Pensionsbeiträgen nach den Abs. 3 bis 6 in 
Raten. 

§ 163 § 162 

Übergangsbestimmung zum Ausmaß des Ruhegenusses 

Der Ruhegenuss von Beamten, 

 a) die bis spätestens zum Ablauf des 31. Dezember 2007 eine 
ruhegenussfähige Gesamtdienstzeit von mindestens 15 Jahren 
aufweisen, oder 

 b) die 

 1. bis spätestens zum Ablauf des 31. Dezember 2007 eine 
ruhegenussfähige Gesamtdienstzeit von mindestens zehn Jahren 
aufweisen, 

 2. vor dem 1. Oktober 1995 in ein Dienstverhältnis zu einer 
inländischen Gebietskörperschaft oder zu einem inländischen 
Gemeindeverband aufgenommen wurden und 

 3. seit dem Zeitpunkt dieser Aufnahme bis zum Zeitpunkt ihres 
Ausscheidens aus dem Dienststand oder ihres Todes 
ununterbrochen in einem Dienstverhältnis zu einer inländischen 
Gebietskörperschaft oder zu einem inländischen Gemeindeverband 
stehen, 

beträgt mindestens 50 v. H. der durchrechnungsoptimierten 
Bemessungsgrundlage (§ 95 in Verbindung mit § 23 Abs. 2 des 
Landesbeamtengesetzes 1998) bzw. der gekürzten durchrechnungsoptimierten 
Bemessungsgrundlage (§ 95 in Verbindung mit § 23 Abs. 3 des 
Landesbeamtengesetzes 1998). 

§ 164 § 163 

Übergangsbestimmung zum Erholungsurlaub 

Auf den Beamten, dessen öffentlich-rechtliches Dienstverhältnis vor dem 
1. Jänner 2009 begründet wurde, ist § 61 in der am 31. Dezember 2008 
geltenden Fassung weiter anzuwenden, sofern dem Beamten nach diesen 
Bestimmungen bereits vor der Vollendung des 43. Lebensjahres ein 
Urlaubsausmaß von 240 Stunden gebührt. Dies gilt auch für den Beamten, der 
nach dem 31. Dezember 2008 in ein öffentlich-rechtliches Dienstverhältnis 
übernommen wird, wenn das seiner Ernennung unmittelbar vorangehende 

privatrechtliche Dienstverhältnis nach dem Gemeinde-
Vertragsbedienstetengesetz vor dem 1. Jänner 2007 begründet wurde. 

 

§ 164 

Übergangsbestimmungen für Beamte des örtlichen 
Sicherheitswachdienstes 

(1) Beamte des örtlichen Sicherheitswachdienstes, die am 1. September 
2024 auf einem Dienstposten der Dienststufe 1a, 1b oder 2 verwendet werden, 
gelten ab diesem Zeitpunkt als Beamte der Dienststufe 1. Beamte des örtlichen 
Sicherheitsdienstes, die am 1. September 2024 auf einem Dienstposten der 
Dienststufe 3 verwendet werden, gelten ab diesem Zeitpunkt als Beamte der 
Dienststufe 2. 

(2) Beamte der Verwendungsgruppe W2 gelten ab dem 1. September 
2024 als Beamte der Verwendungsgruppe W. 

 

Artikel 4 

Änderung des Gemeinde-Vertragsbedienstetengesetzes 2012 

 

§ 45a 

Wechsel des Entlohnungssystems 

(1) Der Vertragsbedienstete, der aufgrund einer Verwendungsänderung 
nunmehr als Angehöriger eines Gesundheits- oder Sozialbetreuungsberufes an 
einer Krankenanstalt oder in einem Altenwohn- oder Pflegeheim verwendet 
wird, ist nach § 127 Abs. 1 einer Modellfunktion und einer Modellstelle 
zuzuordnen. 

(2) Mit der Wirksamkeit der Verwendungsänderung richtet sich sein 
Monatsentgelt nach § 122. Der Vorrückungsstichtag ist nach den §§ 124 und 
125 neu zu berechnen. Der Vertragsbedienstete ist in jene Entlohnungsstufe 
einzustufen, die sich unter Abzug der für diese Modellstelle geforderten 
Erfahrungszeit und unter Anrechnung von allfälligen vom 
Vertragsbediensteten in seinen bisherigen Verwendungen gesammelten 
Erfahrungszeiten ergibt. 
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(2) Mit der Wirksamkeit der Verwendungsänderung richtet sich das 
Monatsentgelt des Vertragsbediensteten nach § 122. Für die Einstufung ist 
unter Berücksichtigung der für die Modellstelle geforderten Erfahrungszeit 
abweichend von § 123 Abs. 2 der für den Vertragsbediensteten zu diesem 
Zeitpunkt maßgebliche Vorrückungsstichtag heranzuziehen. 

 

§ 74 

Ausmaß des Erholungsurlaubes 

(1) Das Ausmaß des Erholungsurlaubes beträgt, soweit im Folgenden 
nichts anderes bestimmt ist, in jedem Kalenderjahr 

 a) bis zum vollendeten 43. Lebensjahr 200 Dienststunden, 

 b) ab dem vollendeten 43. Lebensjahr 240 Dienststunden. Der Anspruch 
auf das höhere Urlaubsausmaß ist gegeben, wenn das 43. Lebensjahr 
im Lauf des Kalenderjahres vollendet wird. 

(2) In dem Kalenderjahr, in dem das Dienstverhältnis als 
Vertragsbediensteter begründet wurde, beträgt das Urlaubsausmaß für jeden 
begonnenen Monat des Dienstverhältnisses ein Zwölftel des jährlichen 
Urlaubsausmaßes. Hat das Dienstverhältnis in diesem Kalenderjahr 
ununterbrochen mindestens sechs Monate gedauert, so gebührt das volle 
Urlaubsausmaß. 

(3) Fallen in ein Kalenderjahr Zeiten eines Karenzurlaubes, einer 
Außerdienststellung nach § 5 Abs. 3 oder 4 vierter Satz oder § 6 des 
Landesbeamtengesetzes 1998, einer Familienhospizfreistellung nach § 92 
Abs. 1 lit. c, einer Dienstfreistellung nach § 92a oder einer ungerechtfertigten 
Abwesenheit vom Dienst, so gebührt der Erholungsurlaub, soweit er noch 
nicht verbraucht worden ist, in dem Ausmaß, das dem um diese Zeiten 
verkürzten Kalenderjahr entspricht. Fallen in ein Kalenderjahr ausschließlich 
solche Zeiten, so gebührt kein Erholungsurlaub. 

(3) Fallen in ein Kalenderjahr Zeiten eines Karenzurlaubes, einer 
Außerdienststellung nach § 5 Abs. 3 oder 4 vierter Satz oder § 6 des 
Landesbeamtengesetzes 1998, einer Dienstfreistellung zur Begleitung eines 
Kindes bei Rehabilitationsaufenthalt, einer Familienhospizfreistellung nach 
§ 92 Abs. 1 lit. c, einer Dienstfreistellung nach § 92a oder einer 
ungerechtfertigten Abwesenheit vom Dienst oder wird das Dienstverhältnis 
während eines Kalenderjahres beendet, um eine (vorzeitige) Alterspension aus 

der gesetzlichen Pensionsversicherung in Anspruch zu nehmen, so gebührt der 
Erholungsurlaub, soweit er noch nicht verbraucht worden ist, in dem Ausmaß, 
das dem um diese Zeiten bzw. um die Zeit nach Beendigung des 
Dienstverhältnisses verkürzten Kalenderjahr entspricht. Fallen in ein 
Kalenderjahr ausschließlich solche Zeiten, so gebührt kein Erholungsurlaub. 

(4) Ergeben sich bei der Ermittlung des Urlaubsausmaßes Teile von 
Dienststunden, so sind sie auf volle Dienststunden aufzurunden. 

(5) Anlässlich jeder Verfügung einer Änderung des 
Beschäftigungsausmaßes ist das gemäß Abs. 1 ausgedrückte Urlaubsausmaß 
für das jeweilige Kalenderjahr entsprechend dem über das gesamte 
Kalenderjahr gemessenen durchschnittlichen Beschäftigungsausmaß neu zu 
berechnen. Ergeben sich bei der Neuberechnung Teile von Dienststunden, so 
sind sie auf volle Dienststunden aufzurunden. Nicht verfallene Ansprüche auf 
Erholungsurlaub aus vorangegangenen Kalenderjahren bleiben davon 
unberührt. 

 

§ 84 

Karenzurlaub zur Pflege eines behinderten Kindes oder eines 
pflegebedürftigen Angehörigen 

(1) Dem Vertragsbediensteten ist auf sein Ansuchen ein Urlaub unter 
Entfall der Bezüge zu gewähren (Karenzurlaub), wenn er sich der Pflege 

 a) eines im gemeinsamen Haushalt lebenden behinderten Kindes widmet, 
für das erhöhte Familienbeihilfe im Sinn des § 8 Abs. 4 des 
Familienlastenausgleichsgesetzes 1967 gewährt wird, und seine 
Arbeitskraft aus diesem Grund gänzlich beansprucht wird (Abs. 2), 
längstens jedoch bis zur Vollendung des 40. Lebensjahres des Kindes, 
oder 

 b) eines nahen Angehörigen mit Anspruch auf Pflegegeld zumindest der 
Stufe 3 nach den pflegegeldrechtlichen Vorschriften des Bundes unter 
gänzlicher Beanspruchung seiner Arbeitskraft in häuslicher 
Umgebung widmet oder 

 c) eines demenziell erkrankten oder minderjährigen nahen Angehörigen 
mit Anspruch auf Pflegegeld nach den pflegegeldrechtlichen 
Vorschriften des Bundes widmet. 
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Der gemeinsame Haushalt nach lit. a besteht weiter, wenn sich das behinderte 
Kind nur zeitweilig wegen Heilbehandlung außerhalb der Hausgemeinschaft 
aufhält. 

(2) Eine gänzliche Beanspruchung der Arbeitskraft im Sinn des Abs. 1 
liegt vor, solange das behinderte Kind 

 a) das Alter für den Beginn der allgemeinen Schulpflicht (§ 2 des 
Schulpflichtgesetzes 1985) noch nicht erreicht hat und ständiger 
persönlicher Hilfe und Pflege bedarf, 

 b) während der Dauer der allgemeinen Schulpflicht entweder vom 
Besuch der Schule befreit ist (§ 15 des Schulpflichtgesetzes 1985) 
oder ständiger persönlicher Hilfe und Pflege bedarf, 

 c) nach der Vollendung der allgemeinen Schulpflicht und vor der 
Vollendung des 40. Lebensjahres dauernd bettlägerig ist oder 
ständiger persönlicher Hilfe und Pflege bedarf. 

(3) Als nahe Angehörige im Sinn des Abs. 1 gelten der Ehegatte, die 
Person, mit der der Vertragsbedienstete in Lebensgemeinschaft oder 
eingetragener Partnerschaft lebt, Personen, die mit dem Vertragsbediensteten 
in gerader Linie verwandt sind, Geschwister, Wahl- und Pflegeeltern, Wahl-, 
Pflege- und Stiefkinder, Schwiegereltern, Schwiegerkinder sowie die Kinder 
der Person, mit der der Vertragsbedienstete in Lebensgemeinschaft oder 
eingetragener Partnerschaft lebt. 

(4) Der Karenzurlaub darf frühestens vier Wochen nach der Stellung des 
Ansuchens beginnen. 

(4) Der Karenzurlaub darf frühestens vier Wochen nach der Stellung des 
Ansuchens beginnen, sofern nicht besondere Gründe für einen früheren Beginn 
vorliegen. 

(5) Der Vertragsbedienstete hat den Wegfall einer der Voraussetzungen 
für die Gewährung von Karenzurlaub nach den Abs. 1 und 2 innerhalb von 
zwei Wochen zu melden. 

(6) Auf Ansuchen des Vertragsbediensteten kann der Karenzurlaub 
vorzeitig beendet werden, wenn 

 a) der Grund für die Gewährung von Karenzurlaub weggefallen ist, 

 b) das Ausschöpfen der ursprünglich verfügten Dauer des 
Karenzurlaubes für den Vertragsbediensteten eine Härte bedeuten 
würde und 

 c) keine wichtigen dienstlichen Interessen entgegenstehen. 

 

§ 89 

Pflegefreistellung 

(1) Der Vertragsbedienstete hat unbeschadet des § 82 Anspruch auf 
Pflegefreistellung, wenn er aus einem der folgenden Gründe nachweislich an 
der Dienstleistung verhindert ist: 

 a) wegen der notwendigen Pflege oder Unterstützung eines erkrankten 
oder verunglückten nahen Angehörigen (Abs. 2) oder 

 b) wegen der notwendigen Pflege oder Unterstützung einer im 
gemeinsamen Haushalt lebenden erkrankten oder verunglückten 
Person, die kein naher Angehöriger (Abs. 2) ist, oder 

 c) wegen der notwendigen Betreuung seines Kindes (Wahl-, Pflege- oder 
Stiefkindes) oder Kindes der Person, mit der er in Lebensgemeinschaft 
oder eingetragener Partnerschaft lebt, wenn die Person, die das Kind 
ständig betreut hat, aus den Gründen des § 24 Abs. 2 lit. a bis d des 
Tiroler Mutterschutzgesetzes 2005 für diese Pflege ausfällt, oder 

 d) wegen der Begleitung seines erkrankten Kindes (Wahl-, Pflege- oder 
Stiefkindes) oder Kindes der Person, mit der er in Lebensgemeinschaft 
oder eingetragener Partnerschaft lebt, bei einem stationären Aufenthalt 
in einer Heil- und Pflegeanstalt, sofern das Kind das zwölfte 
Lebensjahr noch nicht vollendet hat. 

(2) Als nahe Angehörige im Sinn des Abs. 1 lit. a gelten der Ehegatte, die 
Person, mit der der Vertragsbedienstete in Lebensgemeinschaft oder 
eingetragener Partnerschaft lebt, Personen, die mit dem Vertragsbediensteten 
in gerader Linie verwandt sind, Geschwister, Wahl- und Pflegeeltern, Wahl-, 
Pflege- und Stiefkinder sowie die Kinder der Person, mit der der 
Vertragsbedienstete in Lebensgemeinschaft oder eingetragener Partnerschaft 
lebt. 

(3) Die Pflegefreistellung nach Abs. 1 darf im Kalenderjahr das Ausmaß 
der auf eine Woche entfallenden dienstplanmäßigen Dienstzeit des 
Vertragsbediensteten nicht übersteigen. Sie vermindert sich entsprechend, 
wenn der Vertragsbedienstete teilbeschäftigt ist. 

(4) Ist der Vertragsbedienstete wegen der notwendigen Pflege 
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 a) eines im gemeinsamen Haushalt lebenden erkrankten oder 
verunglückten Kindes (Wahl-, Pflege- oder Stiefkindes) des 
Vertragsbediensteten oder der Person, mit der er in 
Lebensgemeinschaft oder eingetragener Partnerschaft lebt, oder 

 b) seines erkrankten oder verunglückten Kindes (Wahl- oder 
Pflegekindes), mit dem er nicht im gemeinsamen Haushalt lebt, 

an der Dienstleistung verhindert, so besteht unbeschadet des § 82 Anspruch auf 
Pflegefreistellung bis zum Höchstausmaß einer weiteren Woche der im Abs. 3 
angeführten Dienstzeit pro Kalenderjahr, sofern dieses Kind das zwölfte 
Lebensjahr noch nicht vollendet hat oder für dieses erhöhte Familienbeihilfe 
im Sinn des § 8 Abs. 4 des Familienlastenausgleichsgesetzes 1967 gewährt 
wird. 

(5) Die Pflegefreistellung ist in vollen Stunden zu verbrauchen. 

(56) Ändert sich das Beschäftigungsausmaß des Vertragsbediensteten 
während des Kalenderjahres, so ist die in diesem Kalenderjahr bereits 
verbrauchte Zeit der Pflegefreistellung in dem Ausmaß umzurechnen, das der 
Änderung des Beschäftigungsausmaßes entspricht. Bruchteile von Stunden 
sind hierbei auf volle Stunden aufzurunden. 

(67) Ist der Anspruch auf Pflegefreistellung erschöpft, so kann zu einem 
im Abs. 4 genannten Zweck noch nicht verbrauchter Erholungsurlaub ohne 
vorherige Vereinbarung mit dem Dienstgeber angetreten werden. 

(78) Die Dauer einer Urlaubsunterbrechung nach § 78 Abs. 5 ist auf das 
Ausmaß nach den Abs. 3 und 4 anzurechnen. 

 

§ 89a 

Dienstfreistellung zur Begleitung eines Kindes bei 
Rehabilitationsaufenthalt 

(1) Dem Vertragsbediensteten ist auf sein Ansuchen eine 
Dienstfreistellung unter Entfall der Bezüge zu gewähren, wenn 

 a) die Dienstfreistellung der notwendigen Begleitung seines Kindes 
(Wahl-, Pflege- oder Stiefkindes) oder des Kindes der Person, mit der 
er in Lebensgemeinschaft oder eingetragener Partnerschaft lebt, bei 
einem Rehabilitationsaufenthalt dient, 

 b) das Kind das 14. Lebensjahr noch nicht vollendet hat und 

 c) für das Kind von einem Träger der Sozialversicherung oder einer 
Krankenfürsorgeeinrichtung ein stationärer Aufenthalt in einer 
Rehabilitationseinrichtung bewilligt wurde. 

(2) Die Dauer einer Dienstfreistellung nach Abs. 1 darf höchstens vier 
Wochen pro Kind und Kalenderjahr betragen. 

(3) Die gleichzeitige Inanspruchnahme einer Dienstfreistellung nach Abs. 
1 durch beide Elternteile bzw. Betreuungspersonen ist nicht zulässig, es sei 
denn, die Begleitung beider Elternteile bzw. Betreuungspersonen ist aus 
therapeutischen Gründen notwendig; in diesem Fall darf die Dauer der 
Dienstfreistellung insgesamt höchstens vier Wochen betragen. Die 
Inanspruchnahme einer Dienstfreistellung nach Abs. 1 im Anschluss an eine 
Dienstfreistellung des anderen Elternteiles bzw. der anderen Betreuungsperson 
oder dieser vorausgehend ist zulässig; in diesem Fall hat die Dauer der 
Dienstfreistellung mindestens eine Woche zu betragen. 

(4) Die Inanspruchnahme einer Pflegefreistellung nach § 89 im 
Zusammenhang mit einer Dienstfreistellung nach Abs. 1 für denselben 
Anlassfall ist nicht zulässig. 

(5) Der Vertragsbedienstete, der eine Dienstfreistellung nach Abs. 1 in 
Anspruch nehmen will, hat die Bewilligung der Rehabilitationsmaßnahme 
spätestens eine Woche nach deren Zugang dem Dienstgeber unter Bekanntgabe 
des voraussichtlichen Beginns und der Dauer der Rehabilitationsmaßnahme zu 
übermitteln. 

(6) Das Monatsentgelt und die Kinderzulage eines Vertragsbediensteten, 
der nach Abs. 1 dienstfrei gestellt wurde, entfallen für die Dauer der 
Dienstfreistellung. Für jeden Kalendertag vom ersten Tag der 
Dienstfreistellung bis zum Tag des Wiederantrittes des Dienstes ist ein 
Dreißigstel des Monatsentgeltes und der Kinderzulage abzuziehen. Bereits 
ausbezahlte, nicht gebührende Leistungen sind hereinzubringen. Die §§ 86 
Abs. 2 und 87 Abs. 2 gelten sinngemäß. 

(7) Auf Ansuchen des Vertragsbediensteten kann die Dienstfreistellung 
nach Abs. 1 vorzeitig beendet werden, wenn 

 a) der Grund für die Gewährung der Dienstfreistellung weggefallen ist, 

 b) das Ausschöpfen der ursprünglich vorgesehenen Dauer der 
Dienstfreistellung für den Vertragsbediensteten eine Härte bedeuten 
würde und 
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 c) keine wichtigen dienstlichen Interessen entgegenstehen. 

 

 

§ 100 

Zeugnis 

Bei Beendigung des Dienstverhältnisses ist dem Vertragsbediensteten auf 
sein Verlangen ein schriftliches Zeugnis über die Dauer und die Art seiner 
Verwendung auszustellen. 

 

§ 100 

Zeugnis 

Dem Vertragsbediensteten ist auf sein Verlangen, insbesondere bei 
Beendigung des Dienstverhältnisses, ein schriftliches Zeugnis über die Dauer 
und die Art seiner Verwendung auszustellen. 

 

§ 104 

Urlaub, Heranziehung zur Dienstleistung, Pflegefreistellung 

(1) Für pädagogische Fachkräfte nach § 102 Abs. 1 gelten die §§ 73 bis 
81 sinngemäß mit der Maßgabe, dass 

 a) anstelle des Kalenderjahres das Kinderbetreuungsjahr im Sinn des § 2 
Abs. 16 des Tiroler Kinderbildungs- und Kinderbetreuungsgesetzes 
tritt, 

 b) der Erholungsurlaub so weit wie möglich während der Zeiten 
außerhalb des Kindergartenjahres zu verbrauchen ist und, 

 c) Zeiten einer allfälligen Beurlaubung während der Zeiten außerhalb des 
Kindergartenjahres als verbrauchter Erholungsurlaub gelten und. 

 d) der Berechnung des Urlaubsverbrauches die durchschnittliche tägliche 
Dienstzeit zugrunde zu legen ist. 

(2) Für pädagogische Fachkräfte nach § 102 Abs. 2 gelten die §§ 73 bis 
81 sinngemäß mit der Maßgabe, dass 

 a) anstelle des Kalenderjahres das Kinderbetreuungsjahr im Sinn des § 2 
Abs. 16 des Tiroler Kinderbildungs- und Kinderbetreuungsgesetzes 
tritt, 

 b) diese während der Zeiten außerhalb des Kindergartenjahres beurlaubt 
sind, soweit in den Abs. 3 und 4 nichts anderes bestimmt ist und, 

 c) Zeiten einer Beurlaubung während der Zeiten außerhalb des 
Kindergartenjahres als verbrauchter Erholungsurlaub gelten und. 

 d) der Berechnung des Urlaubsverbrauches die durchschnittliche tägliche 
Dienstzeit zugrunde zu legen ist. 

(3) Pädagogische Fachkräfte nach § 102 Abs. 2 sind bei Bestehen eines 
dienstlichen Interesses zu Beginn und am Ende der Hauptferien bis zum 
Höchstausmaß von insgesamt sechs Tagen zur Anwesenheit und zur 
Dienstleistung in der Kinderbetreuungseinrichtung verpflichtet. 

(4) Pädagogische Fachkräfte nach § 102 Abs. 2 können bei Bestehen eines 
dienstlichen Interesses während der Zeiten außerhalb des Kindergartenjahres 
zur Dienstleistung herangezogen werden. Die dadurch erhöhte jährliche 
Dienstzeit ist, soweit die regelmäßige Wochendienstzeit nach § 103 Abs. 1 
nicht überschritten wird, durch 

 a) Freizeit im Verhältnis 1:1 bis spätestens zum Ende des 
nächstfolgenden Kinderbetreuungsjahres auszugleichen oder 

 b) mit der Grundvergütung für Überstunden nach § 109 abzugelten. Die 
Grundvergütung ist nur für tatsächlich geleistete Dienststunden zu 
gewähren. 

§ 29 Abs. 3 gilt sinngemäß. 

(5) Für pädagogische Fachkräfte nach § 102 Abs. 1 und 2 gilt § 89 mit der 
Maßgabe, dass anstelle des Kalenderjahres das Kinderbetreuungsjahr im Sinn 
des § 2 Abs. 16 des Tiroler Kinderbildungs- und Kinderbetreuungsgesetzes 
tritt. 

 

§ 122 

Monatsentgelt 

(1) Das dem Vertragsbediensteten gebührende Monatsentgelt wird durch 
die Entlohnungsklasse, der die nach § 127 maßgebende Modellstelle 
entsprechend ihrem Stellenwert (§ 126 Abs. 4) zugeordnet ist, und durch die 
Entlohnungsstufe bestimmt (Einstufung). 
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(2) Das Entlohnungsschema Gesundheit und Sozialbetreuung umfasst 19 
Entlohnungsklassen. Die Entlohnungsklasse 1 reicht bis zu einem Stellenwert 
von 24,0 Punkten. Jede weitere Entlohnungsklasse umfasst in Bezug auf den 
Stellenwert eine Spanne von jeweils drei weiteren Punkten. Das 
Entlohnungsschema Gesundheit und Sozialbetreuung mit dem Monatsentgelt 
des vollbeschäftigten Vertragsbediensteten je Entlohnungsklasse und 
Entlohnungsstufe ist in der Anlage 6 dargestellt. 

(3) Das Monatsentgelt beginnt, soweit im Folgenden nichts anderes 
bestimmt ist, mit der Entlohnungsstufe 1 der jeweiligen Entlohnungsklasse. 

(4) Hat das Dienstverhältnis mindestens zehn Jahre ununterbrochen 
gedauert, so ist dem Vertragsbediensteten, ausgehend von seiner Einstufung, 
mit Wirksamkeit des nächstfolgenden Monatsersten eine Aufzahlung auf die 
jeweils geltende gleiche Entlohnungsstufe der nächsthöheren 
Entlohnungsklasse zu gewähren. In die Dauer des Dienstverhältnisses von 
zehn Jahren werden sämtliche Zeiten miteingerechnet, die im Rahmen der 
Anrechnung von Vordienstzeiten nach § 124 und sonstiger Zeiten nach § 125 
bei der Einstufung zum Zeitpunkt der Anstellung berücksichtigt wurden. Dem 
Vertragsbediensteten, dessen Entlohnung in der höchsten im jeweiligen 
Einreihungsplan vorgesehenen Entlohnungsklasse erfolgt, gebührt diese 
Aufzahlung in der Höhe des Differenzbetrages zwischen der jeweils geltenden 
Entlohnungsstufe und der jeweils geltenden gleichen Entlohnungsstufe der 
nächst niedrigeren Entlohnungsklasse. Wird der Vertragsbedienstete infolge 
einer Verwendungsänderung nach § 127 Abs. 3 einer anderen Modellstelle 
zugeordnet, so ist die Aufzahlung entsprechend anzupassen. 

(5) Für Vertragsbedienstete im Sinn des § 45a Abs. 1 gilt Abs. 4 zweiter 
Satz mit der Maßgabe, dass jene Zeiten miteingerechnet werden, die im 
Rahmen der Anrechnung von Vordienstzeiten nach § 44 berücksichtigt 
wurden. 

 

§ 137 

Jubiläumszuwendung 

(1) § 65, mit Ausnahme der Abs. 2 und 3, gilt mit der Maßgabe, dass zur 
Dienstzeit im Sinn des Abs. 1 die im bestehenden oder in früheren 
Dienstverhältnissen zur Gemeinde zurückgelegten Zeiten zählen, wobei Zeiten 
eines nur zu Praktikums- oder Ausbildungszwecken begründeten 
Dienstverhältnisses außer Betracht bleiben. 

(2) Für den Vertragsbediensteten, dessen Dienstverhältnis nach § 160 § 
45a oder § 160 übergeführt wurde, gilt für die Berechnung der Dienstzeit 
abweichend von Abs. 1 der bisherige Jubiläumsstichtag. 

 

§ 142 

Familienhospizfreistellung 

Durch eine gänzliche Dienstfreistellung gegen Entfall der Bezüge nach 
§ 92 Abs. 1 lit. c wird die Zuordnung zur Modellstelle nicht berührt. 

 

§ 142 

Dienstfreistellung zur Begleitung eines Kindes bei 
Rehabilitationsaufenthalt, Familienhospizfreistellung 

Durch eine Dienstfreistellung zur Begleitung eines Kindes bei 
Rehabilitationsaufenthalt nach § 89a Abs. 1 oder eine gänzliche 
Dienstfreistellung gegen Entfall der Bezüge nach § 92 Abs. 1 lit. c wird die 
Zuordnung zur Modellstelle nicht berührt. 

 

§ 142b 

Diskriminierungsverbot 

Ein Vertragsbediensteter darf wegen der Inanspruchnahme oder 
beabsichtigten Inanspruchnahme 

 a) einer Dienstfreistellung zur Betreuung eines Kindes nach § 88, 

 b) einer Pflegefreistellung nach § 89, 

 c) einer Familienhospizfreistellung nach § 92, 

 d) Dienstfreistellung zur Begleitung eines Kindes bei 
Rehabilitationsaufenthalt nach § 89a, 

 d) e) eines Karenzurlaubes nach dem Tiroler Mutterschutz 2005 bzw. dem 
Mutterschutzgesetz 1979 oder Tiroler Eltern-
Karenzurlaubsgesetz 2005 

 e) f) eines Karenzurlaubes zur Pflege eines behinderten Kindes oder eines 
pflegebedürftigen Angehörigen nach § 84, 



       50 von 140 

 

 f) g) einer Teilzeitbeschäftigung nach dem Tiroler Mutterschutzgesetz 2005 
bzw. Mutterschutzgesetz 1979 oder Tiroler Eltern-
Karenzurlaubsgesetz 2005, 

 g) h) einer Herabsetzung der regelmäßigen Wochendienstzeit zur Betreuung 
eines Kindes nach § 32 oder 

 h) i) einer Herabsetzung der regelmäßigen Wochendienstzeit zur Pflege 
nach § 32c 

nicht schlechter gestellt werden, als ein Vertragsbediensteter, der davon 
nicht Gebrauch macht; insbesondere darf er aufgrund der Inanspruchnahme 
oder beabsichtigten Inanspruchnahme einer solchen Maßnahme weder 
gekündigt noch entlassen werden. 

 

§ 148 

Verweisungen 

(1) Soweit in diesem Gesetz nichts anderes bestimmt ist, beziehen sich 
Verweisungen auf Landesgesetze auf die jeweils geltende Fassung. 

(2) Soweit in diesem Gesetz nichts anderes bestimmt ist, beziehen sich 
Verweisungen auf Bundesgesetze auf die im Folgenden jeweils angeführte 
Fassung: 

 1. Allgemeines Hochschul-Studiengesetz, BGBl. Nr. 177/1966, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. Nr. 508/1995, 

 2. Allgemeines Sozialversicherungsgesetz (ASVG), BGBl. 
Nr. 189/1955, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 179/2022, 

 3. Arbeit-und-Gesundheit-Gesetz (AGG), BGBl. I Nr. 111/2010, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 219/2021, 

 4. Arbeitslosenversicherungsgesetz 1977 (AlVG), BGBl. 
Nr. 609/1977, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 174/2022, 

 5. Arbeitsmarktförderungsgesetz, BGBl. Nr. 31/1969, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 106/2022, 

 6. Arbeitsplatz-Sicherungsgesetz 1991, BGBl. Nr. 683, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 78/2021, 

 7. Ärztegesetz 1984, BGBl. Nr. 373, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 95/1998, 

 8. Ärztegesetz 1998, BGBl. I Nr. 169, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 65/2022, 

 9. Bauarbeiter-Urlaubs- und Abfertigungsgesetz, BGBl. Nr. 414/1972, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 73/2022, 

 10. Behinderteneinstellungsgesetz, BGBl. Nr. 22/1970, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 78/2021, 

 11. Berufsausbildungsgesetz, BGBl. Nr. 142/1969, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 86/2022, 

 12. Betriebliches Mitarbeiter- und Selbständigenvorsorgegesetz 
(BMSVG), BGBl. I Nr. 100/2002, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 199/2021, 

 13. Bundesgesetz über die Abgeltung von wissenschaftlichen und 
künstlerischen Tätigkeiten an Universitäten und Universitäten der 
Künste, BGBl. Nr. 463/1974, zuletzt geändert durch das Gesetz 
BGBl. I Nr. 120/2002, 

 14. Eingetragene Partnerschaft-Gesetz (EPG), BGBl. I Nr. 135/2009, 
zuletzt geändert durch das Gesetz 59/2017 und die Kundmachung 
BGBl. I Nr. 86/2021, 

 15. Bundesgesetz über die Einrichtung und Organisation des 
Bundesamts zur Korruptionsprävention und 
Korruptionsbekämpfung, BGBl. I Nr. 72/2009, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 111/2019, 

 16. Bundesministeriengesetz 1986, BGBl. Nr. 76, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 98/2022, 

 17. Einkommensteuergesetz 1988, BGBl. Nr. 400, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 174/2022, 

 18. Entwicklungshelfergesetz, BGBl. Nr. 574/1983, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 83/2018, 

 19. Fachhochschul-Studiengesetz (FHStG), BGBl. Nr. 340/1993, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 177/2021, 

 20. Familienlastenausgleichsgesetz 1967, BGBl. Nr. 376/1967, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 174/2022, 

 21. Familienzeitbonusgesetz, BGBl. I Nr. 53/2016, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 174/2022, 
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 22. Forschungsorganisationsgesetz, BGBl. Nr. 341/1981, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 116/2022, 

 23. Gehaltskassengesetz 1959, BGBl. Nr. 254, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 532/1993, 

 24. Gehaltskassengesetz 2002, BGBl. I Nr. 154/2001, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 65/2022, 

 25. Gesundheits- und Krankenpflegegesetz, BGBl. I Nr. 108/1997, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 165/2022, 

 26. Gutsangestelltengesetz, BGBl. Nr. 538/1923, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 74/2019, 

 27. Hausbesorgergesetz, BGBl. Nr. 16/1970, zuletzt geändert durch die 
Verordnung BGBl. II Nr. 59/2014 

 28. Hebammengesetz, BGBl. Nr. 310/1994, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 65/2022, 

 29. Heeresentschädigungsgesetz (HEG), BGBl. I Nr. 162/2015, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 100/2022, 

 30. Heeresgebührengesetz 2001, BGBl. I Nr. 31/2001, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 35/2022, 

 31. Heeresversorgungsgesetz, BGBl. Nr. 27/1964, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 57/2015, 

 32. Hochschulgesetz 2005, BGBl. I Nr. 30/2006, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 232/2021, 

 33. Kinderbetreuungsgeldgesetz, BGBl. I Nr. 103/2001, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 174/2022, 

 34. Krankenanstalten-Arbeitszeitgesetz, BGBl. I Nr. 8/1997, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 15/2022, 

 35. Kriegsopferversorgungsgesetz 1957, BGBl. Nr. 152/1957, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 210/2021, 

 36. Landarbeitsgesetz 2021, BGBl. I Nr. 78/2021, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 167/2022, 

 37. Medizinische Assistenzberufe-Gesetz (MABG), BGBl. I 
Nr. 89/2012, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 15/2022, - kein Verweis im Gesetz 

 38. Mietrechtsgesetz – MRG, BGBl. Nr. 520/1981, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 59/2021, 

 39. MTD-Gesetz, BGBl. Nr. 460/1992, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 82/2022, 

 40. MTF-SHD-G, BGBl. Nr. 102/1961, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 89/2012, 

 41. Mutterschutzgesetz 1979, BGBl. Nr. 221, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 87/2022, 

 42. Opferfürsorgegesetz, BGBl. Nr. 183/1947, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 210/2021, 

 43. Schulpflichtgesetz 1985, BGBl. Nr. 76/1985, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 96/2022, 

 44. Strafgesetzbuch, BGBl. Nr. 60/1974, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 242/2021, 

 45. Strafprozessordnung 1975, BGBl. Nr. 631/1975, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 152/2022, 

 46. Theaterarbeitsgesetz, BGBl. I Nr. 100/2010, zuletzt geändert durch 
die Verordnung BGBl. II Nr. 59/2014 

 47. Universitäts-Studiengesetz, BGBl. I Nr. 48/1997, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 2/2008, 

 48. Universitätsgesetz 2002, BGBl. I Nr. 120/2002, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 177/2021, 

 49. Unterrichtspraktikumsgesetz, BGBl. Nr. 145/1988, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 138/2017, 

 50. Vertragsbedienstetengesetz 1948, BGBl. Nr. 86/1948, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 137/2022, 

 51. Wehrgesetz 1990, BGBl. Nr. 305/1990, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 122/2001, 

 52. Wehrgesetz 2001, BGBl. I Nr. 146/2001, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 102/2019, 

 53. Zivildienstgesetz 1986, BGBl. Nr. 679, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 144/2022. 

(2) Soweit in diesem Gesetz nichts anderes bestimmt ist, beziehen sich 
Verweisungen auf Bundesgesetze auf die im Folgenden jeweils angeführte 
Fassung: 

 1. Allgemeines Hochschul-Studiengesetz, BGBl. Nr. 177/1966, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. Nr. 508/1995, 
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 2. Allgemeines Sozialversicherungsgesetz (ASVG), BGBl. 
Nr. 189/1955, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 17/2024, 

 3. Arbeit-und-Gesundheit-Gesetz (AGG), BGBl. I Nr. 111/2010, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 219/2021, 

 4. Arbeitslosenversicherungsgesetz 1977 (AlVG), BGBl. 
Nr. 609/1977, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 189/2023, 

 5. Arbeitsmarktförderungsgesetz, BGBl. Nr. 31/1969, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 106/2022, 

 6. Arbeitsplatz-Sicherungsgesetz 1991 (APSG), BGBl. Nr. 683/1991, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 78/2021, 

 7. Ärztegesetz 1984, BGBl. Nr. 373/1984, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 95/1998, 

 8. Ärztegesetz 1998 (ÄrzteG 1998), BGBl. I Nr. 169/1998, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 21/2024, 

 9. Bauarbeiter-Urlaubs- und Abfertigungsgesetz (BUAG), BGBl. 
Nr. 414/1972, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 73/2022, 

 10. Behinderteneinstellungsgesetz (BEinstG), BGBl. Nr. 22/1970, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 185/2022, 

 11. Berufsausbildungsgesetz (BAG), BGBl. Nr. 142/1969, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 62/2023, 

 12. Betriebliches Mitarbeiter- und Selbständigenvorsorgegesetz 
(BMSVG), BGBl. I Nr. 100/2002, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 199/2021, 

 13. Bundesgesetz über die Abgeltung von wissenschaftlichen und 
künstlerischen Tätigkeiten an Universitäten und Universitäten der 
Künste, BGBl. Nr. 463/1974, zuletzt geändert durch das Gesetz 
BGBl. I Nr. 120/2002, 

 14. Eingetragene Partnerschaft-Gesetz (EPG), BGBl. I Nr. 135/2009, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 86/2021, 

 15. Bundesgesetz über die Einrichtung und Organisation des 
Bundesamts zur Korruptionsprävention und 
Korruptionsbekämpfung (BAK-G), BGBl. I Nr. 72/2009, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 107/2023, 

 16. Bundesministeriengesetz 1986 (BMG), BGBl. Nr. 76/1986, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 98/2022, 

 17. Einkommensteuergesetz 1988 (EStG 1988), BGBl. Nr. 400/1988, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 200/2023, 

 18. Entwicklungshelfergesetz, BGBl. Nr. 574/1983, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 83/2018, 

 19. Fachhochschul-Studiengesetz (FHStG), BGBl. Nr. 340/1993, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 177/2021, 

 20. Familienlastenausgleichsgesetz 1967, BGBl. Nr. 376/1967, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 200/2023, 

 21. Familienzeitbonusgesetz (FamZeitbG), BGBl. I Nr. 53/2016, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 115/2023, 

 22. Forschungsorganisationsgesetz (FOG), BGBl. Nr. 341/1981, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 116/2022, 

 23. Gehaltskassengesetz 1959, BGBl. Nr. 254, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 532/1993, 

 24. Gehaltskassengesetz 2002, BGBl. I Nr. 154/2001, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 65/2022, 

 25. Gesundheits- und Krankenpflegegesetz (GuKG), BGBl. I 
Nr. 108/1997, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 108/2023, 

 26. Gutsangestelltengesetz, BGBl. Nr. 538/1923, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 74/2019, 

 27. Hausbesorgergesetz, BGBl. Nr. 16/1970, zuletzt geändert durch die 
Verordnung BGBl. II Nr. 59/2014 

 28. Hebammengesetz (HebG), BGBl. Nr. 310/1994, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 65/2022, 

 29. Heeresentschädigungsgesetz (HEG), BGBl. I Nr. 162/2015, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 100/2018, 

 30. Heeresgebührengesetz 2001 (HGG 2001), BGBl. I Nr. 31/2001, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 126/2021, 

 31. Heeresversorgungsgesetz, BGBl. Nr. 27/1964, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 57/2015, 

 32. Hochschulgesetz 2005 (HG), BGBl. I Nr. 30/2006, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 232/2021, 
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 33. Kinderbetreuungsgeldgesetz (KBGG), BGBl. I Nr. 103/2001, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 183/2023, 

 34. Krankenanstalten-Arbeitszeitgesetz (KA-AZG), BGBl. I 
Nr. 8/1997, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 15/2022, 

 35. Kriegsopferversorgungsgesetz 1957 (KOVG 1957), BGBl. 
Nr. 152/1957, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 215/2022, 

 36. Landarbeitsgesetz 2021, BGBl. I Nr. 78/2021, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 189/2023, 

 37. Medizinische Assistenzberufe-Gesetz (MABG), BGBl. I 
Nr. 89/2012, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 15/2022, 

 38. Mietrechtsgesetz – MRG, BGBl. Nr. 520/1981, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 176/2023, 

 39. MTD-Gesetz, BGBl. Nr. 460/1992, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 82/2022, 

 40. MTF-SHD-G, BGBl. Nr. 102/1961, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 89/2012, 

 41. Mutterschutzgesetz 1979, BGBl. Nr. 221, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 115/2023, 

 42. Opferfürsorgegesetz, BGBl. Nr. 183/1947, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 215/2022, 

 43. Schulpflichtgesetz 1985, BGBl. Nr. 76/1985, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 37/2023, 

 44. Strafgesetzbuch, BGBl. Nr. 60/1974, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 135/2023, 

 45. Strafprozessordnung 1975, BGBl. Nr. 631/1975, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 152/2022, 

 46. Theaterarbeitsgesetz (TAG), BGBl. I Nr. 100/2010, zuletzt 
geändert durch die Verordnung BGBl. II Nr. 59/2014 

 47. Universitäts-Studiengesetz, BGBl. I Nr. 48/1997, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 2/2008, 

 48. Universitätsgesetz 2002, BGBl. I Nr. 120/2002, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 52/2023, 

 49. Unterrichtspraktikumsgesetz, BGBl. Nr. 145/1988, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 138/2017, 

 50. Vertragsbedienstetengesetz 1948, BGBl. Nr. 86/1948, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 166/2023, 

 51. Wehrgesetz 1990, BGBl. Nr. 305/1990, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 122/2001, 

 52. Wehrgesetz 2001 (WG 2001), BGBl. I Nr. 146/2001, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 207/2022, 

 53. Zivildienstgesetz 1986 (ZDG), BGBl. Nr. 679/1986, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 208/2022. 

 

§ 154 

Übergangsbestimmungen zur Abfertigung 

(1) Dem Vertragsbediensteten, dessen Dienstverhältnis vor dem 1. Juli 
2003 begonnen hat, gebührt bei der Beendigung dieses Dienstverhältnisses 
eine Abfertigung nach den Abs. 3 bis 14 und 17, soweit in den Abs. 2, 4, 7 und 
8 nichts anderes bestimmt ist. 

(2) Eine Abfertigung gebührt nicht, wenn 

 a) das Dienstverhältnis auf bestimmte Zeit eingegangen wurde und durch 
Zeitablauf geendet hat, es sei denn, dass es sich um ein 
Dienstverhältnis zu Vertretungszwecken handelt, 

 b) das Dienstverhältnis vom Dienstgeber nach § 94 Abs. 2 lit. a, c oder f 
gekündigt wurde, 

 c) das Dienstverhältnis vom Vertragsbediensteten gekündigt wurde, 
soweit in den Abs. 3, 5 und 6 nichts anderes bestimmt ist, 

 d) der Vertragsbedienstete aus seinem Verschulden entlassen wurde, 

 e) das Dienstverhältnis nach § 96 Abs. 3 oder 4 als aufgelöst gilt, 

 f) der Vertragsbedienstete ohne wichtigen Grund austritt, 

 g) das Dienstverhältnis einvernehmlich aufgelöst wird und keine 
Vereinbarung über die Abfertigung zustande kommt, soweit im Abs. 5 
lit. b nichts anderes bestimmt ist, 

 h) das Dienstverhältnis nach § 93 Abs. 1 lit. c endet. 

(3) Abweichend vom Abs. 2 gebührt dem Vertragsbediensteten eine 
Abfertigung, wenn er 
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 a) verheiratet ist und innerhalb von sechs Monaten nach seiner 
Eheschließung oder 

 b) innerhalb von sechs Monaten nach 

 1. der Geburt eines eigenen Kindes oder 

 2. der Annahme eines von ihm allein oder gemeinsam mit seinem 
Ehegatten an Kindes statt angenommenen Kindes, das das zweite 
Lebensjahr noch nicht vollendet hat, oder 

 3. der Übernahme eines Kindes, das das zweite Lebensjahr noch nicht 
vollendet hat, in unentgeltliche Pflege, wenn das Kind im Zeitpunkt 
des Ausscheidens noch lebt, oder 

 c) spätestens drei Monate vor dem Ablauf eines Karenzurlaubes nach 
dem Tiroler Mutterschutzgesetz 2005 bzw. dem 
Mutterschutzgesetz 1979 oder dem Tiroler Eltern-
Karenzurlaubsgesetz 2005 oder 

 d) während einer Teilzeitbeschäftigung nach dem Tiroler 
Mutterschutzgesetz 2005 bzw. dem Mutterschutzgesetz 1979 oder 
dem Tiroler Eltern-Karenzurlaubsgesetz 2005 

das Dienstverhältnis kündigt. 

(4) Aus Anlass der Eheschließung kann nur einer der beiden Ehegatten, 
und auch das nur einmal, die Abfertigung in Anspruch nehmen. Die 
Abfertigung nach Abs. 3 lit. b, c und d kann in Bezug auf dasselbe Kind nur 
einmal in Anspruch genommen werden. Stehen beide Ehepartner oder beide 
Elternteile (Adoptivelternteile, Pflegeelternteile) in einem Dienstverhältnis zu 
einer inländischen Gebietskörperschaft und hätten beide Anspruch auf 
Abfertigung aus dem Anlass derselben Eheschließung oder wegen desselben 
Kindes, so geht der früher entstandene Anspruch dem später entstandenen vor. 
Bei gleichzeitigem Entstehen der Ansprüche geht im Fall des Abs. 3 lit. a der 
Anspruch des älteren Ehegatten, in den Fällen des Abs. 3 lit. b bis d der 
Anspruch der Mutter (Adoptivmutter, Pflegemutter) vor. Der Anspruch nach 
Abs. 3 besteht nicht, wenn im Zeitpunkt des Ausscheidens ein weiteres 
Dienstverhältnis zu einer inländischen Gebietskörperschaft besteht. 

(5) Abweichend vom Abs. 2 gebührt eine Abfertigung auch dann, wenn 
das Dienstverhältnis 

 a) mindestens drei Jahre ununterbrochen gedauert hat und bei Männern 
nach der Vollendung des 65. Lebensjahres, bei Frauen nach der 
Vollendung des 60. Lebensjahres, oder 

 b) wegen der Inanspruchnahme einer Pension aus einer gesetzlichen 
Pensionsversicherung 

durch den Vertragsbediensteten gekündigt oder einvernehmlich aufgelöst wird. 

(6) Abweichend vom Abs. 2 gebührt eine Abfertigung auch dann, wenn 
das Dienstverhältnis mindestens drei Jahre ununterbrochen gedauert hat und 
der Vertragsbedienstete wegen der Inanspruchnahme einer Gleitpension aus 
einer gesetzlichen Pensionsversicherung das Dienstverhältnis 

 a) kündigt oder 

 b) mit einem im § 253c Abs. 2 des Allgemeinen 
Sozialversicherungsgesetzes genannten verminderten 
Beschäftigungsausmaß fortsetzt. Der Anspruch auf Abfertigung nach 
lit. b entsteht mit dem Zeitpunkt der Herabsetzung des 
Beschäftigungsausmaßes. 

(7) Hat der Vertragsbedienstete eine Abfertigung nach Abs. 6 erhalten, so 
sind die bis zum Zeitpunkt des Wirksamwerdens der Gleitpension 
zurückgelegten Dienstzeiten für einen weiteren Abfertigungsanspruch nicht zu 
berücksichtigen. 

(8) Hat eine Abfertigung nach Abs. 6 das nach Abs. 9 mögliche 
Höchstausmaß erreicht, so entsteht ab dem Zeitpunkt des Wirksamwerdens der 
Gleitpension kein weiterer Abfertigungsanspruch. In allen übrigen Fällen 
entsteht ein weiterer Abfertigungsanspruch nur insoweit, als die Anzahl der der 
Abfertigung zugrunde gelegten Monatsentgelte samt allfälligen Kinderzulagen 

 a) anlässlich der Inanspruchnahme der Gleitpension und 

 b) anlässlich der Beendigung der Inanspruchnahme der Gleitpension 

zusammen das nach Abs. 9 mögliche Höchstausmaß nicht übersteigen. 

(9) Die Abfertigung beträgt nach einer Dauer des Dienstverhältnisses von 

 3 Jahren das Zweifache, 

 5 Jahren das Dreifache, 

 10 Jahren das Vierfache, 

 15 Jahren das Sechsfache, 

 20 Jahren das Neunfache, 

 25 Jahren das Zwölffache 

des dem Vertragsbediensteten für den letzten Monat des Dienstverhältnisses 
gebührenden Monatsentgeltes und der Kinderzulage. 
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(10) Wird das Dienstverhältnis während einer Teilzeitbeschäftigung nach 
dem Tiroler Mutterschutzgesetz 2005 bzw. dem Mutterschutzgesetz 1979 oder 
dem Tiroler Eltern-Karenzurlaubsgesetz 2005 infolge Kündigung durch den 
Dienstgeber, unverschuldeter Entlassung, begründeten Austrittes oder 
einvernehmlich beendet, so ist bei der Ermittlung des für die Höhe der 
Abfertigung maßgebenden Monatsentgeltes das der Teilzeitbeschäftigung 
vorangegangene Beschäftigungsausmaß des Vertragsbediensteten zugrunde zu 
legen. 

(11) In den Fällen des Abs. 3 lit. d ist bei der Ermittlung des für die Höhe 
der Abfertigung maßgebenden Monatsentgeltes vom Durchschnitt der während 
des Dienstverhältnisses, längstens jedoch in den letzten fünf Jahren geleisteten 
Wochendienstzeit unter Außerachtlassung der Zeiten eines Karenzurlaubes 
nach dem Tiroler Mutterschutzgesetz 2005 bzw. dem Mutterschutzgesetz 1979 
oder dem Tiroler Eltern-Karenzurlaubsgesetz 2005 auszugehen. 

(12) Wird das Dienstverhältnis während oder gleichzeitig mit der 
Beendigung einer Altersteilzeit, einer Wiedereingliederungsteilzeit, einer 
Pflegeteilzeit oder einer Bildungsteilzeit beendet, so ist bei der Ermittlung des 
für die Höhe der Abfertigung maßgebenden Monatsentgeltes das der 
Altersteilzeit, der Wiedereingliederungsteilzeit, der Pflegeteilzeit oder der 
Bildungsteilzeit vorangegangene Beschäftigungsausmaß des 
Vertragsbediensteten zugrunde zu legen. 

(13) Wird das Dienstverhältnis während eines Bildungskarenzurlaubes 
beendet, so ist bei der Ermittlung der Abfertigung das dem 
Vertragsbediensteten für den letzten Monat vor dem Antritt des 
Bildungskarenzurlaubes gebührende Monatsentgelt und die Kinderzulage 
zugrunde zu legen. 

(14) Dienstzeiten in Dienstverhältnissen zu einer inländischen 
Gebietskörperschaft sind zur Dauer des Dienstverhältnisses nach Abs. 9 
hinzuzurechnen. Die Hinzurechnung ist ausgeschlossen, 

 a) soweit die Dienstzeit in einem anderen Dienstverhältnis für die 
Bemessung des Ruhegenusses angerechnet wurde, wenn aus diesem 
Dienstverhältnis eine Anwartschaft oder ein Anspruch auf einen 
Ruhegenuss besteht, 

 b) wenn das Dienstverhältnis 

 1. noch andauert oder 

 2. in einer Weise beendet wurde, durch die ein Abfertigungsanspruch 
erlosch, oder, falls Abs. 2 auf das Dienstverhältnis anzuwenden 
gewesen wäre, erloschen wäre, 

 c) wenn der Vertragsbedienstete bei Beendigung des Dienstverhältnisses 
eine Abfertigung erhalten hat, soweit diese Abfertigung nicht 
zurückerstattet wurde; wurde die Abfertigung teilweise 
zurückerstattet, so ist die Dienstzeit in einem entsprechenden 
Teilausmaß hinzuzurechnen. Eine Rückerstattung nach § 27 Abs. 4 
des Gehaltsgesetzes 1956, BGBl. Nr. 54, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 111/2010 ist einer vollständigen Rückerstattung 
der Abfertigung gleichzuhalten. 

Die in lit. b Z 2 angeführten Ausschlussgründe liegen nicht vor, wenn das 
Dienstverhältnis im Einvernehmen mit dem Dienstgeber ausschließlich 
deswegen beendet wurde, um ein Dienstverhältnis zu einer anderen Gemeinde 
bzw. zu einem anderen Gemeindeverband einzugehen, und dieses 
Dienstverhältnis an das beendete Dienstverhältnis unmittelbar anschließt. 

(15) Endet das Dienstverhältnis durch den Tod des Vertragsbediensteten, 
so gebührt anstelle der Abfertigung ein Sterbekostenbeitrag. Dieser beträgt die 
Hälfte der Abfertigung. Der Sterbekostenbeitrag gebührt den gesetzlichen 
Erben, zu deren Unterhalt der Erblasser zum Zeitpunkt seines Todes gesetzlich 
verpflichtet war. Sind solche gesetzliche Erben nicht vorhanden, so kann der 
Sterbekostenbeitrag ganz oder zum Teil den Personen gewährt werden, die 
erwiesenermaßen die Begräbniskosten aus eigenen Mitteln bestritten oder den 
Verstorbenen während seiner letzten Krankheit vor seinem Tod gepflegt 
haben. 

(16) Wird ein Vertragsbediensteter, der nach Abs. 3 das Dienstverhältnis 
gekündigt hat, innerhalb von sechs Monaten nach der Beendigung dieses 
Dienstverhältnisses in ein öffentlich-rechtliches Dienstverhältnis zu einer 
inländischen Gebietskörperschaft aufgenommen, so hat er der Gemeinde bzw. 
dem Gemeindeverband die anlässlich der Beendigung des bisherigen 
Dienstverhältnisses erhaltene Abfertigung zurückzuerstatten. 

(17) Für die Berücksichtigung einer Zeit nach § 5 für die Bemessung der 
Abfertigung im nachfolgenden Dienstverhältnis gilt Abs. 14 lit. c. 
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Artikel 5 

Änderung des Innsbrucker Gemeindebeamtengesetzes 1970 

 

§ 24m 

Herabsetzung der regelmäßigen Wochendienstzeit aufgrund des Alters 

(1) Die regelmäßige Wochendienstzeit des Beamten kann auf seinen 
Antrag bis auf 30 v. H. des für eine Vollbeschäftigung vorgesehenen 
Ausmaßes für längstens fünf Jahre herabgesetzt werden (Altersteilzeit), wenn 

 a) der Beamte mit der beabsichtigten Beendigung der Altersteilzeit, 
spätestens jedoch nach fünf Jahren ab dem Beginn der Altersteilzeit, 
das Regelpensionsalter vollendet, 

 b) die regelmäßige Wochendienstzeit des Beamten im Jahr vor dem 
Beginn der Altersteilzeit der eines vollbeschäftigten Beamten 
entsprochen hat oder um nicht mehr als 40 v. H. herabgesetzt war und 

 c) keine wichtigen dienstlichen Interessen entgegenstehen. 

(2) Der Antrag des Beamten hat den Beginn, die Dauer, die Lage und das 
Ausmaß der Herabsetzung der regelmäßigen Wochendienstzeit sowie die 
Erklärung nach § 43 in Verbindung mit § 15 oder § 15c BDG 1979 in der für 
Landesbeamte geltenden Fassung § 43 in Verbindung mit § 15c BDG 1979 in 
der für Landesbeamte geltenden Fassung oder § 44 zu enthalten, mit der 
Beendigung der Altersteilzeit in den Ruhestand zu treten, sofern nicht 
unmittelbar im Anschluss an die Altersteilzeit der Übertritt in den Ruhestand 
nach § 43 in Verbindung mit § 13 BDG 1979 in der für Landesbeamte 
geltenden Fassung eintritt. 

(3) Die §§ 24p Abs. 3 und 24q Abs. 1 und 2 gelten sinngemäß; § 24q 
Abs. 1 gilt mit der Maßgabe, dass der Antrag des Beamten auf vorzeitige 
Beendigung der Herabsetzung den Widerruf der Erklärung nach § 43 in 
Verbindung mit § 15 Abs. 4 oder § 15c Abs. 2 in Verbindung mit § 15 Abs. 4 
BDG 1979 in der für Landesbeamte geltenden Fassung § 43 in Verbindung mit 
§ 15c BDG 1979 in der für Landesbeamte geltenden Fassung oder § 44 zu 
enthalten hat. 

(4) Hinsichtlich der Bezüge bei Altersteilzeit gilt § 3g des 
Landesbeamtengesetzes 1998 sinngemäß mit der Maßgabe, dass an die Stelle 

des § 15a des Gehaltsgesetzes 1959 die entsprechende Bestimmung der 
Verordnung nach § 26 Abs. 2 tritt. 

 

§ 26 

Nebengebühren 

(1) Nebengebühren sind: 

 a) Gebühren aus Anlaß von Dienstverrichtungen außerhalb der 
Dienststelle, Dienstzuteilungen und Versetzungen (Reisegebühren), 

 b) Entschädigungen für einen sonstigen, in Ausübung des Dienstes 
erwachsenden Mehraufwand (Aufwandsentschädigungen), 

 c) Mehrleistungsvergütungen, 

 d) Sonderzulagen, 

 e) einmalige Belohnungen, 

 f) Jubiläumsgabe, 

 g) Treuegeld. 

(2) Die Regelung über die Voraussetzungen der Zuerkennung und über 
die Höhe der Nebengebühren hat der Gemeinderat durch Verordnung 
festzulegen. Hiebei ist auf die Grundsätze der Vorschriften für Landesbeamte 
Bedacht zu nehmen. 

§ 26 

Nebengebühren, Treuegeld 

(1) Für die Gewährung von Nebengebühren gelten die entsprechenden 
Vorschriften für die Vertragsbediensteten der Stadt Innsbruck sinngemäß.  

(2) Dem Beamten kann aus Anlass des Übertritts oder der Versetzung in 
den Ruhestand ein Treuegeld gewährt werden. Die Voraussetzungen für die 
Zuerkennung und die Höhe hat der Gemeinderat durch Verordnung 
festzulegen. 

§ 30a 

Ausmaß des Erholungsurlaubes 

(1) Das Urlaubsausmaß beträgt, soweit im Folgenden nichts anderes 
bestimmt ist, in jedem Kalenderjahr 

 a) bis zum vollendeten 43. Lebensjahr 200 Dienststunden, 
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 b) ab dem vollendeten 43. Lebensjahr 240 Dienststunden. 

Der Anspruch auf das höhere Urlaubsausmaß ist gegeben, wenn das 43. 
Lebensjahr im Lauf des Kalenderjahres vollendet wird. 

(2) In dem Kalenderjahr, in dem das öffentlich-rechtliche Dienstverhältnis 
begründet wurde, beträgt das Urlaubsausmaß für jeden begonnenen Monat des 
Dienstverhältnisses ein Zwölftel des jährlichen Ausmaßes. Hat das 
Dienstverhältnis in diesem Kalenderjahr ununterbrochen sechs Monate 
gedauert, so gebührt der volle Erholungsurlaub. 

(3) Fallen in ein Kalenderjahr Zeiten eines Karenzurlaubes, einer 
Außerdienststellung, einer Familienhospizfreistellung, einer Dienstfreistellung 
nach § 33a oder einer ungerechtfertigten Abwesenheit vom Dienst, so gebührt 
ein Erholungsurlaub, soweit er noch nicht verbraucht worden ist, in dem 
Ausmaß, das dem um die Dauer dieser Zeiten verkürzten Kalenderjahr 
entspricht. Fallen in ein Kalenderjahr ausschließlich solche Zeiten, so gebührt 
kein Erholungsurlaub. 

(3) Fallen in ein Kalenderjahr Zeiten eines Karenzurlaubes, einer 
Außerdienststellung, einer Dienstfreistellung zur Begleitung eines Kindes bei 
Rehabilitationsaufenthalt, einer Familienhospizfreistellung, einer 
Dienstfreistellung nach § 33a oder einer ungerechtfertigten Abwesenheit vom 
Dienst oder Zeiten, in denen der Beamte sich aufgrund eines Übertritts oder 
einer Erklärung nach den §§ 13 oder 15c BDG 1979 in der für Beamte der 
Stadt Innsbruck geltenden Fassung oder nach § 44 im Ruhestand befindet, so 
gebührt ein Erholungsurlaub, soweit er noch nicht verbraucht worden ist, in 
dem Ausmaß, das dem um die Dauer dieser Zeiten verkürzten Kalenderjahr 
entspricht. Fallen in ein Kalenderjahr ausschließlich solche Zeiten, so gebührt 
kein Erholungsurlaub. 

(4) Ergeben sich bei der Ermittlung des Urlaubsausmaßes nach Abs. 2 und 
3 Teile von Stunden, so sind sie auf ganze Stunden aufzurunden. 

 

§ 30i 

Pflegefreistellung 

(1) Der Beamte hat unbeschadet des § 31 Anspruch auf Pflegefreistellung, 
wenn er aus einem der folgenden Gründe nachweislich an der Dienstleistung 
verhindert ist: 

 a) wegen der notwendigen Pflege oder Unterstützung eines erkrankten 
oder verunglückten nahen Angehörigen (Abs. 2) oder 

 b) wegen der notwendigen Pflege oder Unterstützung einer im 
gemeinsamen Haushalt lebenden erkrankten oder verunglückten 
Person, die kein naher Angehöriger (Abs. 2) ist, oder 

 c) wegen der notwendigen Betreuung seines Kindes (Wahl-, Pflege- oder 
Stiefkindes) oder Kindes der Person, mit der er in Lebensgemeinschaft 
oder eingetragener Partnerschaft lebt, wenn die Person, die das Kind 
ständig betreut hat, aus den Gründen des § 24 Abs. 2 lit. a bis d des 
Tiroler Mutterschutzgesetzes 2005 für diese Pflege ausfällt, oder 

 d) wegen der Begleitung seines erkrankten Kindes (Wahl-, Pflege- oder 
Stiefkindes) oder Kindes der Person, mit der er in Lebensgemeinschaft 
oder eingetragener Partnerschaft lebt, bei einem stationären Aufenthalt 
in einer Heil- und Pflegeanstalt, sofern das Kind das zwölfte 
Lebensjahr noch nicht vollendet hat. 

(2) Als nahe Angehörige im Sinn des Abs. 1 lit. a gelten der Ehegatte, die 
Person, mit der der Beamte in Lebensgemeinschaft oder eingetragener 
Partnerschaft lebt, Personen, die mit dem Beamten in gerader Linie verwandt 
sind, Geschwister, Wahl- und Pflegeeltern, Wahl-, Pflege- und Stiefkinder 
sowie die Kinder der Person, mit der der Beamte in Lebensgemeinschaft oder 
eingetragener Partnerschaft lebt. 

(3) Die Pflegefreistellung nach Abs. 1 darf im Kalenderjahr das Ausmaß 
der auf eine Woche entfallenden dienstplanmäßigen Dienstzeit des Beamten 
nach § 24b Abs. 2 oder 6 oder nach den §§ 24k, 24l und 24m nicht übersteigen. 

(4) Ist der Beamte wegen der notwendigen Pflege 

 a) eines im gemeinsamen Haushalt lebenden erkrankten oder 
verunglückten Kindes (Wahl-, Pflege- oder Stiefkindes) des Beamten 
oder der Person, mit der er in Lebensgemeinschaft oder eingetragener 
Partnerschaft lebt, oder 

 b) seines erkrankten oder verunglückten Kindes (Wahl- oder 
Pflegekindes), mit dem er nicht im gemeinsamen Haushalt lebt, 

an der Dienstleistung verhindert, so besteht unbeschadet des § 31 Anspruch auf 
Pflegefreistellung bis zum Höchstausmaß einer weiteren Woche der im Abs. 3 
angeführten Dienstzeit im Kalenderjahr, sofern dieses Kind das zwölfte 
Lebensjahr noch nicht vollendet hat oder für dieses erhöhte Familienbeihilfe 
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im Sinn des § 8 Abs. 4 des Familienlastenausgleichsgesetzes 1967 gewährt 
wird. 

(5) Die Pflegefreistellung kann tageweise oder stundenweise in Anspruch 
genommen werden. Verrichtet der Beamte jedoch Schicht- oder Wechseldienst 
oder unregelmäßigen Dienst, so ist die Pflegefreistellung in vollen Stunden zu 
verbrauchen. 

(56) Ändert sich das Ausmaß der dienstplanmäßigen Wochendienstzeit 
des Beamten während des Kalenderjahres, so ist die in diesem Kalenderjahr 
bereits verbrauchte Zeit der Pflegefreistellung in dem Ausmaß umzurechnen, 
das der Änderung des Ausmaßes der dienstplanmäßigen Wochendienstzeit 
entspricht. Bruchteile von Stunden sind hierbei auf volle Stunden aufzurunden. 

(67) Fallen in ein Kalenderjahr Zeiten einer Pflegefreistellung in einem 
dem öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnis unmittelbar vorangegangenen 
vertraglichen Dienstverhältnis zur Stadt Innsbruck, so ist die im vertraglichen 
Dienstverhältnis zur Stadt Innsbruck bereits verbrauchte Zeit der 
Pflegefreistellung auf den im öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnis 
bestehenden Anspruch auf Pflegefreistellung anzurechnen. Hat sich das 
Ausmaß der auf eine Woche entfallenden dienstplanmäßigen Dienstzeit 
geändert, so ist dabei auch Abs. 6 anzuwenden. 

(78) Ist der Anspruch auf Pflegefreistellung erschöpft, so kann zu einem 
im Abs. 4 genannten Zweck noch nicht verbrauchter Erholungsurlaub ohne 
vorherige kalendermäßige Festlegung nach § 30d angetreten werden. 

(89) Die Dauer einer Urlaubsunterbrechung nach § 30g Abs. 5 ist auf das 
Ausmaß nach den Abs. 3 und 4 anzurechnen. 

 

§ 30j 

Dienstfreistellung zur Begleitung eines Kindes bei 
Rehabilitationsaufenthalt 

(1) Dem Beamten ist auf sein Ansuchen eine Dienstfreistellung unter 
Entfall der Bezüge zu gewähren, wenn 

 a) die Dienstfreistellung der notwendigen Begleitung seines Kindes 
(Wahl-, Pflege- oder Stiefkindes) oder des Kindes der Person, mit der 
er in Lebensgemeinschaft oder eingetragener Partnerschaft lebt, bei 
einem Rehabilitationsaufenthalt dient, 

 b) das Kind das 14. Lebensjahr noch nicht vollendet hat und 

 c) für das Kind von einem Träger der Sozialversicherung oder einer 
Krankenfürsorgeeinrichtung ein stationärer Aufenthalt in einer 
Rehabilitationseinrichtung bewilligt wurde. 

(2) Die Dauer einer Dienstfreistellung nach Abs. 1 darf höchstens vier 
Wochen pro Kind und Kalenderjahr betragen. 

(3) Die gleichzeitige Inanspruchnahme einer Dienstfreistellung nach Abs. 
1 durch beide Elternteile bzw. Betreuungspersonen ist nicht zulässig, es sei 
denn, die Begleitung beider Elternteile bzw. Betreuungspersonen ist aus 
therapeutischen Gründen notwendig; in diesem Fall darf die Dauer der 
Dienstfreistellung insgesamt höchstens vier Wochen betragen. Die 
Inanspruchnahme einer Dienstfreistellung nach Abs. 1 im Anschluss an eine 
Dienstfreistellung des anderen Elternteiles bzw. der anderen Betreuungsperson 
oder dieser vorausgehend ist zulässig; in diesem Fall hat die Dauer der 
Dienstfreistellung mindestens eine Woche zu betragen. 

(4) Die Inanspruchnahme einer Pflegefreistellung nach § 30i im 
Zusammenhang mit einer Dienstfreistellung nach Abs. 1 für denselben 
Anlassfall ist nicht zulässig. 

(5) Der Beamte, der eine Dienstfreistellung nach Abs. 1 in Anspruch 
nehmen will, hat die Bewilligung der Rehabilitationsmaßnahme spätestens eine 
Woche nach deren Zugang dem Dienstgeber unter Bekanntgabe des 
voraussichtlichen Beginns und der Dauer der Rehabilitationsmaßnahme zu 
übermitteln. 

(6) Die Zeit einer Dienstfreistellung nach Abs. 1 bleibt für Rechte, die von 
der Dauer des Dienstverhältnisses abhängen, wirksam. Hinsichtlich der 
Kürzung und des Entfalls der Bezüge sowie des Pensionsbeitrages bei einer 
Dienstfreistellung nach Abs. 1 gelten die gesetzlichen Vorschriften für 
Landesbeamte sinngemäß. Hinsichtlich der Auswirkungen der 
Dienstfreistellung auf den Arbeitsplatz gilt § 32b Abs. 2 sinngemäß. 

(7) Auf Ansuchen des Beamten kann die Dienstfreistellung nach Abs. 1 
vorzeitig beendet werden, wenn 

 a) der Grund für die Gewährung der Dienstfreistellung weggefallen ist, 

 b) das Ausschöpfen der ursprünglich vorgesehenen Dauer der 
Dienstfreistellung für den Beamten eine Härte bedeuten würde und 

c) keine wichtigen dienstlichen Interessen entgegenstehen. 
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§ 30k30j 

Verhinderung des Urlaubsantrittes, Unterbrechung des 
Erholungsurlaubes 

(1) Die kalendermäßige Festlegung des Erholungsurlaubes schließt eine 
aus besonderen dienstlichen Rücksichten gebotene abändernde Verfügung 
nicht aus. In einem solchen Fall ist der Antritt oder die Fortsetzung des 
Erholungsurlaubes zu ermöglichen, sobald es der Dienst zulässt. 

(2) Konnte ein Beamter wegen einer solchen abändernden Verfügung den 
Erholungsurlaub nicht zum festgesetzten Tag antreten oder ist der Beamte aus 
dem Urlaub zurückberufen worden, so sind ihm die hierdurch entstandenen 
unvermeidlichen Mehrkosten zu ersetzen, soweit diese nicht als Reisegebühren 
zu ersetzen sind. Die Ersatzpflicht umfasst auch die entstandenen 
unvermeidlichen Mehrauslagen für die mit ihm im gemeinsamen Haushalt 
lebenden Angehörigen im Sinn des § 30i Abs. 2, wenn ihnen ein Urlaubsantritt 
oder eine Fortsetzung des Urlaubes ohne den Beamten nicht zumutbar ist. 

 

§ 30l30k 

Dienstbefreiung für Kuraufenthalt 

(1) Dem Beamten ist auf Antrag für die Dauer eines Kuraufenthaltes 
Dienstbefreiung zu gewähren, wenn 

 a) ein Sozialversicherungsträger oder das Bundessozialamt die Kosten 
der Kur trägt oder einen Kurkostenbeitrag leistet und 

 b) die Kur in der Benützung einer Mineralquelle oder eines Moorbades 
oder im Aufenthalt in einem vorgeschriebenen Klima oder in der 
therapeutischen Anwendung von kaltem Wasser (Kneipp-Kur) besteht 
und ärztlich überwacht wird. 

(2) Bei der zeitlichen Einteilung der Dienstbefreiung ist auf zwingende 
dienstliche Gründe Rücksicht zu nehmen. 

(3) Dem Beamten ist auf Antrag auch für die Dauer der Unterbringung in 
einem Genesungsheim Dienstbefreiung zu gewähren, wenn der Beamte zur 
völligen Herstellung der Gesundheit von einem Sozialversicherungsträger oder 
vom Bundessozialamt nach einem chirurgischen Eingriff oder nach einer 
schweren Erkrankung in ein Genesungsheim eingewiesen wird und die Kosten 
des Aufenthaltes im Genesungsheim vom Sozialversicherungsträger oder vom 
Bundessozialamt getragen werden. 

(4) Eine Dienstbefreiung nach den Abs. 1 und 3 gilt als eine durch 
Krankheit verursachte Abwesenheit vom Dienst. 

 

§ 32c 

Karenzurlaub zur Pflege eines behinderten Kindes oder eines 
pflegebedürftigen Angehörigen 

(1) Dem Beamten ist auf sein Ansuchen ein Urlaub unter Entfall der 
Bezüge zu gewähren (Karenzurlaub), wenn er sich der Pflege 

 a) eines im gemeinsamen Haushalt lebenden behinderten Kindes widmet, 
für das erhöhte Familienbeihilfe im Sinn des § 8 Abs. 4 des 
Familienlastenausgleichsgesetzes 1967 gewährt wird, und seine 
Arbeitskraft aus diesem Grund gänzlich beansprucht wird (Abs. 2), 
längstens jedoch bis zur Vollendung des 40. Lebensjahres des Kindes, 
oder  

 b) eines nahen Angehörigen (Abs. 3) mit Anspruch auf Pflegegeld 
zumindest der Stufe 3 nach den pflegegeldrechtlichen Vorschriften des 
Bundes unter gänzlicher Beanspruchung seiner Arbeitskraft in 
häuslicher Umgebung widmet oder 

 c) eines demenziell erkrankten oder minderjährigen nahen Angehörigen 
(Abs. 3) mit Anspruch auf Pflegegeld nach den pflegegeldrechtlichen 
Vorschriften des Bundes widmet. 

Der gemeinsame Haushalt nach lit. a besteht weiter, wenn sich das behinderte 
Kind nur zeitweilig wegen Heilbehandlung außerhalb der Hausgemeinschaft 
aufhält.  

(2) Eine gänzliche Beanspruchung der Arbeitskraft im Sinn des Abs. 1 
liegt vor, solange das behinderte Kind 

 a) das Alter für den Beginn der allgemeinen Schulpflicht (§ 2 des 
Schulpflichtgesetzes 1985) noch nicht erreicht hat und ständiger 
persönlicher Hilfe und Pflege bedarf, 

 b) während der Dauer der allgemeinen Schulpflicht vom Schulbesuch 
befreit ist (§ 15 des Schulpflichtgesetzes 1985) oder ständiger 
persönlicher Hilfe und Pflege bedarf, 

 c) nach der Vollendung der allgemeinen Schulpflicht und vor 
Vollendung des 40. Lebensjahres dauernd bettlägerig ist oder 
ständiger persönlicher Hilfe und Pflege bedarf. 
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(3) Als nahe Angehörige im Sinn des Abs. 1 gelten der Ehegatte, die 
Person, mit der der Beamte in Lebensgemeinschaft oder eingetragener 
Partnerschaft lebt, Personen, die mit dem Beamten in gerader Linie verwandt 
sind, Geschwister, Wahl- und Pflegeeltern, Wahl-, Pflege- und Stiefkinder, 
Schwiegereltern, Schwiegerkinder sowie die Kinder der Person, mit der der 
Beamte in Lebensgemeinschaft oder eingetragener Partnerschaft lebt. 

(4) Der Beamte hat den Antrag auf Gewährung des Karenzurlaubes 
spätestens vier Wochen vor dem gewollten Wirksamkeitsbeginn zu stellen. 
Liegen besondere Gründe für einen früheren Beginn des Karenzurlaubes vor, 
so kann der Antrag innerhalb des Zeitraumes von vier Wochen vor dem 
gewollten Wirksamkeitsbeginn gestellt werden. 

(5) Der Beamte hat den Wegfall einer der Voraussetzungen für die 
Karenzierung nach den Abs. 1 und 2 innerhalb von zwei Wochen zu melden. 

(6) Die Zeit eines Karenzurlaubes nach Abs. 1 gilt als ruhegenussfähige 
Dienstzeit zur Stadt Innsbruck, sie ist aber für sonstige Rechte, die von der 
Dauer des Dienstverhältnisses abhängen, nicht zu berücksichtigen, soweit in 
den besoldungsrechtlichen Vorschriften nichts anderes bestimmt ist. 

(7) Die Berücksichtigung als ruhegenussfähige Dienstzeit zur Stadt 
Innsbruck endet mit dem Ende des Kalendermonats, in dem eine der 
Voraussetzungen nach den Abs. 1 und 2 weggefallen ist. 

(8) Auf Antrag des Beamten kann die vorzeitige Beendigung des 
Karenzurlaubes verfügt werden, wenn 

 a) der Grund für die Karenzierung weggefallen ist, 

 b) das Ausschöpfen der ursprünglich verfügten Dauer des 
Karenzurlaubes für den Beamten eine Härte bedeuten würde und 

 c) keine wichtigen dienstlichen Interessen entgegenstehen. 

 

§ 44 

Versetzung in den Ruhestand durch Erklärung bei Vorliegen von 
Schwerarbeitszeiten 

(1) Der Beamte kann durch schriftliche Erklärung, aus dem Dienststand 
ausscheiden zu wollen, seine Versetzung in den Ruhestand bewirken, wenn er 
zum Zeitpunkt der Wirksamkeit der Versetzung in den Ruhestand eine 
ruhegenussfähige Gesamtdienstzeit von 504 Monaten, davon mindestens 

120 Schwerarbeitsmonate innerhalb der letzten 240 Kalendermonate vor dem 
Zeitpunkt der Wirksamkeit der Versetzung in den Ruhestand, aufweist. Eine 
solche Ruhestandsversetzung kann frühestens mit dem Ablauf des Monats 
bewirkt werden, in dem der Beamte sein 60. Lebensjahr vollendet hat. Dem 
Beamten, der die Anspruchsvoraussetzungen zum Zeitpunkt der Vollendung 
des 60. Lebensjahres oder danach erfüllt, bleiben diese auch bei einer späteren 
Ruhestandsversetzung gewahrt. 

(2) Als Schwerarbeit gelten Tätigkeiten, die unter körperlich oder 
psychisch besonders belastenden Bedingungen erbracht werden, insbesondere 
unregelmäßige Nachtarbeit, Tätigkeiten bei Hitze oder Kälte, Tätigkeiten unter 
physikalischen oder chemischen Einflüssen und schwere körperliche Arbeit, 
die mit einem erheblichen Verbrauch von Arbeitskalorien verbunden ist. 

(3) Ein Schwerarbeitsmonat ist jeder Kalendermonat, in dem mindestens 
15 Tage Schwerarbeit geleistet wurden. Dienstfreie Zeiten, während der kein 
Anspruch auf Monatsbezüge besteht, bleiben dabei außer Betracht. 

(4) Beamte des Dienststandes, die ihr 57. Lebensjahr vollendet haben, 
können bei der Dienstbehörde eine bescheidmäßige Feststellung der Anzahl 
ihrer Schwerarbeitsmonate zu dem dem Einlangen des Antrags folgenden 
Monatsletzten beantragen. 

(5) Die Versetzung in den Ruhestand wird mit dem Ablauf des Monats 
wirksam, den der Beamte bestimmt, frühestens jedoch mit dem Ablauf des 
Monats, der der Abgabe der Erklärung folgt. Hat der Beamte keinen oder einen 
früheren Zeitpunkt bestimmt, so wird die Versetzung in den Ruhestand 
ebenfalls mit dem Ablauf des Monats wirksam, der der Abgabe der Erklärung 
folgt. 

(6) Während einer (vorläufigen) Suspendierung kann eine Erklärung nach 
Abs. 1 nicht wirksam werden. In diesem Fall wird die Erklärung frühestens mit 
dem Ablauf des Monats wirksam, in dem die (vorläufige) Suspendierung 
geendet hat. 

(7) Die Erklärung nach Abs. 1 kann frühestens zwölf Monate vor dem 
beabsichtigten Wirksamkeitstermin der Ruhestandsversetzung abgegeben und 
bis spätestens einen Monat vor ihrem Wirksamwerden widerrufen werden. Ein 
späterer Widerruf wird nur wirksam, wenn die Dienstbehörde ausdrücklich 
zugestimmt hat. Während einer (vorläufigen) Suspendierung kann jedoch der 
Beamte die Erklärung nach Abs. 1 jederzeit widerrufen. 

 



       61 von 140 

 

§ 45 

Zeugnis 

Dem Beamten ist auf sein Verlangen, insbesondere bei Auflösung des 
Dienstverhältnisses, ein schriftliches Zeugnis über die Dauer und die Art seiner 
Verwendung auszustellen. 

 

§ 51 

Pensionsansprüche 

(1) Pensionsansprüche sind alle Leistungen, auf die der Beamte und seine 
Hinterbliebenen und Angehörigen nach den Bestimmungen dieses Abschnittes 
Anspruch haben. 

(2) Auf die Pensionsansprüche der Beamten und ihrer Hinterbliebenen 
und Angehörigen ist, soweit in diesem Gesetz nichts anderes bestimmt wird, 
der 3. Abschnitt des Landesbeamtengesetzes 1998 nach Maßgabe der Abs. 3 
bis 10 Abs. 3 bis 12 sinngemäß anzuwenden. 

(3) Die Pensionsansprüche bestehen gegenüber der Stadt Innsbruck. 

(4) An die Stelle des Landes Tirol tritt jeweils die Stadt Innsbruck. 
Weiters treten an die Stelle des Wortes „Landesbeamte“ jeweils die Wortfolge 
„Beamte der Stadt Innsbruck“ in der jeweils grammatikalisch richtigen Form, 
an die Stelle der Worte „ruhegenussfähige Landesdienstzeit“ jeweils die 
Wortfolge „ruhegenussfähige Dienstzeit zur Stadt Innsbruck“ in der jeweils 
grammatikalisch richtigen Form und an die Stelle der Wortfolge 
„Dienstverhältnis zum Land“ jeweils die Wortfolge „Dienstverhältnis zur Stadt 
Innsbruck“ in der jeweils grammatikalisch richtigen Form. 

(5) Die §§ 18 Abs. 2 lit. a und 28 lit. a des Landesbeamtengesetzes 1998 
gelten mit der Maßgabe, dass an die Stelle der Verweisung auf § 20 Abs. 1 Z 5 
BDG 1979 jeweils die Verweisung auf § 46 Abs. 2 dieses Gesetzes tritt. 

(6) § 22 Abs. 3 des Landesbeamtengesetzes 1998 gilt mit der Maßgabe, 
dass in der lit. a an die Stelle der Verweisung auf § 50a BDG 1979 die 
Verweisung auf § 24k dieses Gesetzes tritt, in der lit. b das Zitat „§ 5 Abs. 1“ 
durch das Zitat „§ 35 in Verbindung mit § 5 Abs. 1 des 
Landesbeamtengesetzes 1998“ ersetzt wird, in der lit. c an die Stelle der 
Verweisung auf § 3d die Verweisung auf § 33a dieses Gesetzes tritt und in der 

lit. d an die Stelle der Verweisung auf § 3j die Verweisung auf § 32e dieses 
Gesetzes tritt. 

(7) § 23 Abs. 3 erster Satz des Landesbeamtengesetzes 1998 gilt mit der 
Maßgabe, dass die betragliche durchrechnungsoptimierte 
Bemessungsgrundlage für jeden Monat, der zwischen dem Zeitpunkt der 
Wirksamkeit der Versetzung in den Ruhestand und dem Ablauf des Monats 
liegt, zu dem der Beamte nach § 13 Abs. 1 BDG 1979 in der für Landesbeamte 
geltenden Fassung in den Ruhestand übergetreten wäre, um 0,35 v. H., bei 
einer Versetzung in den Ruhestand durch Erklärung nach § 44 um 0,15 v. H. 
zu kürzen ist. 

(87) Die §§ 26 Abs. 2 und 42 Abs. 1 des Landesbeamtengesetzes 1998 
gelten mit der Maßgabe, dass an die Stelle der Unfallfürsorge der Tiroler 
Landesbeamten jeweils die Unfallfürsorge der Beamten der Landeshauptstadt 
Innsbruck bzw. die Unfallversicherung öffentlich Bediensteter tritt. 

(98) § 29 Abs. 9 des Landesbeamtengesetzes 1998 gilt mit der Maßgabe, 
dass die lit. b zu lauten hat: 

„b) Karenzurlaubes nach § 64 Abs. 4 lit. a des Innsbrucker 
Vertragsbedienstetengesetzes bzw. nach § 32 Abs. 4 lit. a dieses Gesetzes 
oder“ 

(109) Die Erlassung einer Verordnung nach § 47 Abs. 5 des 
Landesbeamtengesetzes 1998 obliegt der Landesregierung. 

(1110) § 48 des Landesbeamtengesetzes 1998 gilt mit der Maßgabe, dass 
das Wort „Landesverwaltungsabgaben“ durch das Wort 
„Gemeindeverwaltungsabgaben“ ersetzt wird. 

(12) § 76 Abs. 1 des Landesbeamtengesetzes 1998 gilt mit der Maßgabe, 
dass die Funktionszulage nach § 26 Abs. 1 in Verbindung mit § 48g des 
Innsbrucker Vertragsbedienstetengesetzes als anspruchsbegründende 
Nebengebühr gilt. 

 

§ 52 

Ruhegenußbemessungsgrundlage in besonderen Fällen 

(1) Beamten, die in ihrer dienstlichen Tätigkeit besonderen Gefährdungen 
oder Erschwernissen ausgesetzt sind, die ihre Gesundheit beeinträchtigen 
können, wird zu ihrer ruhegenußfähigen Dienstzeit, die sie bei der 
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Landeshauptstadt Innsbruck zurückgelegt haben, für jedes Jahr, in dem sie eine 
solche Tätigkeit durch mindestens sechs Monate hindurch ausgeübt haben, ein 
Zeitraum von 22,15 Tagen hinzugerechnet. 

(2) Der Gemeinderat hat nach Anhören des Personalausschusses durch 
Verordnung zu bestimmen, welche Gruppen von Beamten in ihrer dienstlichen 
Tätigkeit besonderen Gefährdungen und Erschwernissen ausgesetzt sind, die 
die Gesundheit beeinträchtigen können. 

 

§ 100 

Diskriminierungsverbot 

Ein Beamter darf wegen der Inanspruchnahme oder beabsichtigten 
Inanspruchnahme 

 a) einer Dienstfreistellung zur Betreuung eines Kindes nach § 32d, 

 b) einer Pflegefreistellung nach § 30i, 

 c) einer Familienhospizfreistellung nach § 33, 

 d) Dienstfreitellung zur Begleitung eines Kindes bei 
Rehabilitationsaufenthalt nach § 30j, 

 ed) eines Karenzurlaubes nach dem Tiroler Mutterschutzgesetz 2005 bzw. 
dem Mutterschutzgesetz 1979 oder Tiroler Eltern-
Karenzurlaubsgesetz 2005, 

 fe) eines Karenzurlaubes zur Pflege eines behinderten Kindes oder eines 
pflegebedürftigen Angehörigen nach § 32c, 

 gf) einer Teilzeitbeschäftigung nach dem Tiroler Mutterschutzgesetz 2005 
bzw. Mutterschutzgesetz 1979 oder Tiroler Eltern-
Karenzurlaubsgesetz 2005, 

 hg) einer Herabsetzung der regelmäßigen Wochendienstzeit zur Betreuung 
eines Kindes nach § 24l oder 

 ih) einer Herabsetzung der regelmäßigen Wochendienstzeit zur Pflege 
nach § 24n 

nicht schlechter gestellt werden, als ein Beamter, der davon nicht Gebrauch 
macht; insbesondere darf er aufgrund der Inanspruchnahme oder 
beabsichtigten Inanspruchnahme einer solchen Maßnahme weder gekündigt 
noch entlassen werden. 

 

§ 103 

Verweisungen 

(1) Soweit in diesem Gesetz nichts anderes bestimmt ist, beziehen sich 
Verweisungen auf Landesgesetze auf die jeweils geltende Fassung. 

(2) Soweit in diesem Gesetz nichts anderes bestimmt ist, beziehen sich 
Verweisungen auf Bundesgesetze auf die im Folgenden jeweils angeführte 
Fassung: 

 1. Allgemeines Verwaltungsverfahrensgesetz 1991 – AVG, BGBl. Nr. 
51, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 161/2013, 

 2. Arbeitslosenversicherungsgesetz 1977, BGBl. Nr. 609/1977, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 83/2021, 

 3. Behinderteneinstellungsgesetz – BEinstG, BGBl. Nr. 22/1970, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 107/2013, 

 4. Bundesgesetz über die Einrichtung und Organisation des 
Bundesamts zur Korruptionsbekämpfung, BGBl. I Nr. 72/2009, in 
der Fassung des Gesetzes BGBl. I Nr. 65/2013, 

 5. Bundesministeriengesetz 1986 – BMG, BGBl. Nr. 76, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 122/2013, 

 6. Bundespflegegeldgesetz – BPGG, BGBl. Nr. 110/1993, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 71/2013, 

 7. Entwicklungshelfergesetz, BGBl. Nr. 574/1983, in der Fassung des 
Gesetzes BGBl. I Nr. 187/2013, 

 8. Familienlastenausgleichsgesetz 1967, BGBl. Nr. 376/1967, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 109/2020, 

 9. Familienzeitbonusgesetz - FamZeitbG, BGBl. I Nr. 53/2016, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 24/2019, 

 10. Gebührenanspruchsgesetz – GebAG, BGBl. Nr. 136/1975, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 159/2013, 

 11. Gehaltsgesetz 1956 – GehG, BGBl. Nr. 54, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 120/2012, 

 12. Heeresentschädigungsgesetz – HEG, BGBl. I Nr. 162/2015, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 100/2018, 

 13. Hochschulgesetz 2005 – HG, BGBl. I Nr. 30/2006, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 124/2013, 
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 14. Kriegsopferversorgungsgesetz 1957 – KOVG 1957, BGBl. Nr. 152, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 81/2013, 

 15. Opferfürsorgegesetz, BGBl. Nr. 183/1947, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 71/2013, 

 16. Pensionsgesetz 1965, BGBl. Nr. 340, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 86/2013, 

 17. Schulpflichtgesetz 1985, BGBl. Nr. 76, zuletzt geändert durch das 
Gesetz BGBl. I Nr. 77/2013, 

 18. Sozialversicherungs-Ergänzungsgesetz – SV-EG, BGBl. 
Nr. 154/1994, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 162/2015, 

 19. Strafgesetzbuch – StGB, BGBl. Nr. 60/1974, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 134/2013, 

 20. Strafprozessordnung 1975, BGBl. Nr. 631, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 116/2013, 

 21. Universitätsgesetz 2002 – UG, BGBl. I Nr. 120, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 176/2013. 

(2) Soweit in diesem Gesetz nichts anderes bestimmt ist, beziehen sich 
Verweisungen auf Bundesgesetze auf die im Folgenden jeweils angeführte 
Fassung: 

 1. Allgemeines Verwaltungsverfahrensgesetz 1991 – AVG, BGBl. Nr. 
51/1991, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 88/2023, 

 2. Arbeitslosenversicherungsgesetz 1977, BGBl. Nr. 609/1977, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 189/2023, 

 3. Behinderteneinstellungsgesetz – BEinstG, BGBl. Nr. 22/1970, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 185/2022, 

 4. Bundesgesetz über die Einrichtung und Organisation des 
Bundesamts zur Korruptionsbekämpfung – BAK-G, BGBl. I Nr. 
72/2009, in der Fassung des Gesetzes BGBl. I Nr. 107/2023, 

 5. Bundesministeriengesetz 1986 – BMG, BGBl. Nr. 76/1986, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 98/2022, 

 6. Bundespflegegeldgesetz – BPGG, BGBl. Nr. 110/1993, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 170/2023, 

 7. Entwicklungshelfergesetz, BGBl. Nr. 574/1983, in der Fassung des 
Gesetzes BGBl. I Nr. 23/2028, 

 8. Familienlastenausgleichsgesetz 1967, BGBl. Nr. 376/1967, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 200/2023, 

 9. Familienzeitbonusgesetz - FamZeitbG, BGBl. I Nr. 53/2016, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 115/2023, 

 10. Gebührenanspruchsgesetz – GebAG, BGBl. Nr. 136/1975, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 202/2021, 

 11. Gehaltsgesetz 1956 – GehG, BGBl. Nr. 54/1956, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 166/2023, 

 12. Heeresentschädigungsgesetz – HEG, BGBl. I Nr. 162/2015, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 100/2018, 

 13. Hochschulgesetz 2005 – HG, BGBl. I Nr. 30/2006, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 227/2022, 

 14. Kriegsopferversorgungsgesetz 1957 – KOVG 1957, BGBl. Nr. 
152/1957, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 215/2022, 

 15. Opferfürsorgegesetz, BGBl. Nr. 183/1947, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 215/2022, 

 16. Pensionsgesetz 1965, BGBl. Nr. 340/1965, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 134/2023, 

 17. Schulpflichtgesetz 1985, BGBl. Nr. 76/1985, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 37/2023, 

 18. Sozialversicherungs-Ergänzungsgesetz – SV-EG, BGBl. 
Nr. 154/1994, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 100/2018, 

 19. Strafgesetzbuch – StGB, BGBl. Nr. 60/1974, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 135/2023, 

 20. Strafprozessordnung 1975, BGBl. Nr. 631/1975, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 182/2023, 

 21. Universitätsgesetz 2002 – UG, BGBl. I Nr. 120/2002, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 52/2023. 
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Artikel 6 

Änderung des Innsbrucker Vertragsbedienstetengesetzes 

 

§ 28 

Überstunden 

(1) Der Vertragsbedienstete hat auf Anordnung über die im Dienstplan 
vorgeschriebenen Dienststunden hinaus Dienst zu versehen (Überstunden). 
Dienststunden, die – ausgenommen bei gleitender Dienstzeit – ohne 
Anordnung über die im Dienstplan vorgeschriebenen Dienststunden hinaus 
geleistet werden, sind Überstunden gleichzuhalten, wenn 

 a) der Vertragsbedienstete einen zur Anordnung von Überstunden 
Befugten nicht erreichen konnte, 

 b) die Leistung der Überstunden zur Abwehr eines Schadens 
unverzüglich notwendig war, 

 c) die Notwendigkeit der Leistung der Überstunden nicht auf Umstände 
zurückgeht, die von dem Vertragsbediensteten, der die Überstunden 
geleistet hat, hätten vermieden werden können, und 

 d) der Vertragsbedienstete diese Überstunden spätestens innerhalb einer 
Woche nach der Leistung schriftlich meldet; ist der 
Vertragsbedienstete durch ein unvorhergesehenes oder unabwendbares 
Ereignis ohne sein Verschulden verhindert, diese Frist einzuhalten, so 
verlängert sie sich um die Dauer der Verhinderung. 

(2) Die Überstunden sind je nach Anordnung 

 a) in Freizeit auszugleichen, und zwar 

 1. im Verhältnis 1:1,5, soweit in den Z 2 und 3 nichts anderes 
bestimmt ist, 

 2. im Verhältnis 1:2 in der Nachtzeit (20.00 Uhr bis 06.00 Uhr), mit 
Ausnahme von Sonn- und Feiertagen von 20.00 Uhr bis 24.00 Uhr, 
sowie an Sonn- und Feiertagen von 0.00 Uhr bis 20.00 Uhr, und 

 3. im Verhältnis 1:3 an Sonn- und Feiertagen von 20.00 Uhr bis 24.00 
Uhr 

oder 

 b) nach den besoldungsrechtlichen Bestimmungen abzugelten oder 

 c) im Verhältnis 1:1 in Freizeit auszugleichen und zusätzlich nach den 
besoldungsrechtlichen Bestimmungen abzugelten. 

(2) Die Überstunden sind je nach Anordnung 

 a) in Freizeit auszugleichen, und zwar 

 1. im Verhältnis 1:1,5, soweit in den Z 2 und 3 nichts anderes 
bestimmt ist, 

 2. im Verhältnis 1:2 in der Nachtzeit (22.00 Uhr bis 06.00 Uhr), mit 
Ausnahme von Sonn- und Feiertagen von 22.00 Uhr bis 24.00 Uhr, 
sowie an Sonn- und Feiertagen von 0.00 Uhr bis 22.00 Uhr, und 

 3. im Verhältnis 1:3 an Sonn- und Feiertagen von 22.00 Uhr bis 24.00 
Uhr 

oder 

 b) nach den besoldungsrechtlichen Bestimmungen abzugelten oder 

 c) im Verhältnis 1:1 in Freizeit auszugleichen und zusätzlich nach den 
besoldungsrechtlichen Bestimmungen abzugelten. 

(3) Dem Vertragsbediensteten ist bis zum Ende des auf die Leistung der 
Überstunden folgenden Monats mitzuteilen, auf welche Überstunden welche 
der Abgeltungsarten nach Abs. 2 angewendet wird. Diese Frist kann mit 
Zustimmung des Vertragsbediensteten erstreckt werden. 

(4) Überstunden außerhalb der Nachtzeit sind vor Überstunden in der 
Nachtzeit (22.00 Uhr bis 6.00 Uhr) auszugleichen.  

(5) Folgende Zeiten gelten jedenfalls nicht als Überstunden: 

 a) Zeiten einer vom Vertragsbediensteten angestrebten Einarbeitung von 
Dienstzeit (zum Beispiel im Falle des Diensttausches oder einer 
sonstigen angestrebten Verlegung der Zeit der Dienstleistung), 

 b) Zeitguthaben aus der gleitenden Dienstzeit bis zu der im betreffenden 
Dienstplan für die Übertragung in den Folgemonat zulässigen Höhe 
und 

 c) Zeitguthaben aus einem Schicht- und Wechseldienstplan. 

Diese Zeiten sind ausschließlich im Verhältnis 1:1 in Freizeit auszugleichen. 
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§ 35 

Monatsentgelt, Zulagen, Sonderzahlung 

(1) Dem Vertragsbediensteten gebühren das Monatsentgelt und allfällige 
Zulagen (Verwaltungsdienstzulage, Allgemeine Zulage, Ergänzungszulage, 
Leiterzulage, besondere Zulagen, Dienstzulage, Kinderzulage, 
Teuerungszulage). Soweit in diesem Gesetz Ansprüche nach dem 
Monatsentgelt zu bemessen sind, sind die Verwaltungsdienstzulage, die 
Allgemeine Zulage, die Ergänzungszulage, die Leiterzulage, die besonderen 
Zulagen und die Dienstzulage dem Monatsentgelt zuzuzählen. 

(1) Dem Vertragsbediensteten gebühren das Monatsentgelt und allfällige 
Zulagen (Verwaltungsdienstzulage, Allgemeine Zulage, Besondere Zulage, 
Ergänzungszulage, Leiterzulage, Dienstzulage, Kinderzulage). Soweit in 
diesem Gesetz Ansprüche nach dem Monatsentgelt zu bemessen sind, sind die 
Verwaltungsdienstzulage, die Allgemeine Zulage, die Besondere Zulage, die 
Ergänzungszulage, die Leiterzulage und die Dienstzulage dem Monatsentgelt 
zuzuzählen. 

(2) Außer dem Monatsentgelt gebührt dem Vertragsbediensteten für jedes 
Kalendervierteljahr eine Sonderzahlung in der Höhe von 50 v. H. des 
Monatsentgeltes und der Kinderzulage, die ihm für den Monat der Auszahlung 
zustehen. Hat ein Vertragsbediensteter während des Kalendervierteljahres, für 
das die Sonderzahlung gebührt, nicht ununterbrochen Anspruch auf das volle 
Monatsentgelt und die volle Kinderzulage, so gebührt ihm als Sonderzahlung 
nur der entsprechende Teil. Bei Beendigung des Dienstverhältnisses ist die 
Sonderzahlung im Monat des Ausscheidens fällig. 

 

§ 41 

Vorrückungsstichtag 

(1) Der Vorrückungsstichtag ist in der Weise zu ermitteln, dass Zeiten 
nach dem 30. Juni des Jahres, in dem nach der Aufnahme in die erste 
Schulstufe neun Schuljahre absolviert worden sind oder worden wären, unter 
Beachtung der einschränkenden Bestimmungen der Abs. 10 bis 14 dem Tag 
der Anstellung im folgenden Ausmaß vorangesetzt werden: 

 a) die im Abs. 2 angeführten Zeiten zur Gänze, 

 b) sonstige Zeiten, die 

 1. die Erfordernisse des Abs. 9 erfüllen, zur Gänze, 

 2. die Erfordernisse des Abs. 9 nicht erfüllen,  

 aa) bis zu drei Jahren zur Gänze und 

 bb) bis zu weiteren drei Jahren zur Hälfte. 

(1a) Das Ausmaß der nach Abs. 1 lit. b Z. 2 sublit. aa und Abs. 2 lit. f 
voranzusetzenden Zeiten und der nach Abs. 2 lit. d Z. 4 voranzusetzenden 
Lehrzeiten darf insgesamt drei Jahre nicht übersteigen. Wurde jedoch 

 a) eine Ausbildung nach Abs. 2 lit. f abgeschlossen, die aufgrund der 
jeweiligen schulrechtlichen Vorschriften mehr als zwölf Schulstufen 
erforderte, so verlängert sich dieser Zeitraum um ein Jahr für jede über 
die zwölfte hinausgehende Schulstufe, 

 b) eine Lehre nach Abs. 2 lit. d Z. 4 abgeschlossen, die aufgrund der 
jeweiligen Vorschriften eine Lehrzeit von mehr als 36 Monaten 
erforderte, so verlängert sich dieser Zeitraum um einen Monat für 
jeden über den 36. Monat hinausgehenden Monat der Lehrzeit. 

(2) Nach Abs. 1 lit. a sind voranzusetzen: 

 a) die Zeit, die 

 1. in einem Dienstverhältnis zu einer inländischen 
Gebietskörperschaft oder zu einem inländischen Gemeindeverband 
oder 

 2. im Lehrberuf 

 aa) an einer inländischen öffentlichen Schule, Universität oder 
Hochschule oder 

 bb) an der Akademie der bildenden Künste oder 

 cc) an einer mit Öffentlichkeitsrecht ausgestatteten inländischen 
Privatschule oder 

 dd) an einer Pädagogischen Hochschule oder an der Hochschule für 
Agrar- und Umweltpädagogik Wien 

zurückgelegt worden ist; 

 b) die Zeit der Leistung des Präsenz- oder Ausbildungsdienstes nach dem 
Wehrgesetz 1990 bzw. nach dem Wehrgesetz 2001 und des 
Zivildienstes nach dem Zivildienstgesetz 1986 sowie die Zeit der 
Tätigkeit als Fachkraft der Entwicklungshilfe im Sinne des 
Entwicklungshelfergesetzes; 

 c) die Zeit, in der der Vertragsbedienstete aufgrund des 
Heeresentschädigungsgesetztes Anspruch auf eine Versehrtenrente 
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oder aufgrund des Heeresversorgungsgesetzes Anspruch auf eine 
Beschädigtenrente entsprechend einer Minderung der 
Erwerbsfähigkeit von mindestens 90 v. H. gehabt hat; 

 d) die Zeit 

 1. des Unterrichtspraktikums im Sinne des 
Unterrichtspraktikumsgesetzes oder der Einführung in das 
praktische Lehramt, 

 2. der Gerichtspraxis (Rechtspraktikantenzeit), 

 3. der nach dem Ärztegesetz 1984 bzw. nach dem Ärztegesetz 1998 
zur ärztlichen Berufsausübung vorgeschriebenen praktischen 
Tätigkeit an einer zugelassenen Ausbildungsstätte, 

 4. der bei einer Gebietskörperschaft zurückgelegten Eignungs- oder 
Lehrlingsausbildung, 

 5. einer Tätigkeit oder Ausbildung bei einer inländischen 
Gebietskörperschaft, soweit auf sie die arbeitsmarktpolitischen 
Förderungsmaßnahmen des Arbeitsmarktförderungsgesetzes 
anzuwenden waren, 

 6. einer Tätigkeit als wissenschaftlicher (künstlerischer) Mitarbeiter 
(in Ausbildung) nach § 6 des Bundesgesetzes über die Abgeltung 
von wissenschaftlichen und künstlerischen Tätigkeiten an 
Universitäten und Universitäten der Künste, 

 7. eines Dienstverhältnisses, das im Rahmen der Rechtsfähigkeit einer 
inländischen öffentlichen Universität oder inländischen öffentlichen 
Universität der Künste, der Akademie der Wissenschaften, der 
Österreichischen Nationalbibliothek oder einer sonstigen 
wissenschaftlichen Einrichtung nach dem 
Forschungsorganisationsgesetz oder eines Bundesmuseums oder 
des Österreichischen Patentamtes eingegangen worden ist; 

 e) die Zeit einer Verwendung oder Ausbildung, wenn sie für 
entsprechend eingestufte Beamte der Stadt Innsbruck in der 
Dienstzweigeverordnung der Stadt Innsbruck 

 1. in der Verwendungsgruppe A über das Erfordernis der 
abgeschlossenen Hochschulbildung hinaus vorgeschrieben ist, 

 2. in der Verwendungsgruppe B oder Ki über das Erfordernis der 
erfolgreichen Ablegung der Reifeprüfung, Reife- und 

Diplomprüfung bzw. Diplomprüfung an einer höheren Schule 
hinaus vorgeschrieben ist; 

 f) bei Vertragsbediensteten, die in die Entlohnungsgruppe a, b oder ki 
aufgenommen werden, die Zeit des erfolgreichen Studiums 

 1. an einer höheren Schule oder 

 2.  solange der Vertragsbedienstete damals noch keine Reifeprüfung, 
Reife- und Diplomprüfung bzw. Diplomprüfung erfolgreich 
abgelegt hat – an einer Akademie für Sozialarbeit 

bis zu dem Zeitpunkt, an dem der Vertragsbedienstete den Abschluss 
dieser Ausbildung aufgrund der schulrechtlichen Vorschriften frühestens 
hätte erreichen können; mögliche schulrechtliche 
Ausnahmegenehmigungen sind nicht zu berücksichtigen; als Zeitpunkt 
des Schulabschlusses ist bei Studien, die mit dem Schuljahr enden, der 
30. Juni und bei Studien, die mit dem Kalenderjahr enden, der 
31. Dezember anzunehmen; 

 g) die Zeit eines abgeschlossenen Studiums an einer Akademie oder an 
einer den Akademien verwandten Lehranstalt, das für den 
Vertragsbediensteten Aufnahmeerfordernis gewesen ist, bis zum 
Höchstausmaß von insgesamt zwei Jahren, sofern jedoch das Studium 
lehrplanmäßig länger dauert, bis zum Höchstausmaß des 
lehrplanmäßig vorgeschriebenen Studiums; 

 h) die Zeit eines abgeschlossenen Studiums an einer Universität 
(wissenschaftlichen Hochschule), Universität der Künste, 
Kunsthochschule oder an einer staatlichen Kunstakademie, das für den 
Vertragsbediensteten in der Entlohnungsgruppe a 
Aufnahmeerfordernis gewesen ist, 

 i) die Zeit eines abgeschlossenen Studiums an einer Pädagogischen 
Hochschule oder der Hochschule für Agrar- und Umweltpädagogik 
Wien, das für den Vertragsbediensteten Aufnahmeerfordernis gewesen 
ist, sowie die zurückgelegte Berufspraxis, wenn sie nach den jeweils 
geltenden Prüfungsvorschriften für die Erlangung der Lehrbefähigung 
für eine Verwendung als Vertragslehrer in der Entlohnungsgruppe l 2a 
2 des Entlohnungsschemas I L (§ 90d des 
Vertragsbedienstetengesetzes 1948) vorgeschrieben war, in beiden 
Fällen bis zum Höchstausmaß von insgesamt zwei Jahren, sofern 
jedoch das Studium lehrplanmäßig länger dauert, bis zum 
Höchstausmaß des lehrplanmäßig vorgesehenen Studiums, 
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 j) die Zeit eines abgeschlossenen Studiums an einer Fachhochschule im 
Sinn des Fachhochschul-Studiengesetzes, das für den 
Vertragsbediensteten in der Entlohnungsgruppe a 
Aufnahmeerfordernis gewesen ist, bis zum Höchstausmaß des 
lehrplanmäßig vorgesehenen Studiums. 

(3) Die Anrechnung eines Studiums nach Abs. 2 lit. h umfasst: 

 a) bei Bakkalaureats- und Magisterstudien, auf die ausschließlich das 
Universitätsgesetz 2002 anzuwenden ist, höchstens die Studiendauer, 
die sich bei Teilung der in den für die betreffenden Bakkalaureats- und 
Magisterstudien erlassenen Curricula insgesamt vorgesehenen ECTS-
Anrechnungspunkte durch 60 ergibt. Sollten Curricula einer 
inländischen Universität für die Bakkalaureats- und Magisterstudien 
der entsprechenden Studienrichtung insgesamt eine geringere Anzahl 
an ECTS-Anrechnungspunkten vorsehen, so sind diese durch 60 zu 
teilen; 

 b) bei Diplomstudien gemäß § 54 Abs. 2 des Universitätsgesetzes 2002 
die in der Anlage 1 des Universitäts-Studiengesetzes für die 
betreffende Studienrichtung vorgesehene Studiendauer; 

 c) bei Studien, auf die ausschließlich das Universitäts-Studiengesetz und 
die aufgrund des Universitäts-Studiengesetzes zu beschließenden 
Studienpläne anzuwenden sind, höchstens die in der Anlage 1 des 
Universitäts-Studiengesetzes für die betreffende Studienrichtung 
vorgesehene Studiendauer; 

 d) bei Studien, auf die das Allgemeine Hochschul-Studiengesetz und die 
nach diesem erlassenen besonderen Studiengesetze anzuwenden sind, 
und bei Studien, auf die die nach dem Allgemeinen Hochschul-
Studiengesetz erlassenen besonderen Studiengesetze aufgrund des 
§ 77 Abs. 2 des Universitäts-Studiengesetzes anzuwenden sind, 
höchstens die in den besonderen Studiengesetzen und 
Studienordnungen für die betreffende Studienrichtung oder den 
betreffenden Studienzweig vorgesehene Studiendauer; 

 e) bei Studien, auf die keine der lit. a bis d zutrifft, höchstens das in der 
Anlage festgesetzte Ausmaß. 

(4) Hat der Vertragsbedienstete nach einem Diplomstudium, auf das das 
Universitätsgesetz 2002 oder das Universitäts-Studiengesetz oder das 
Allgemeine Hochschul-Studiengesetz anzuwenden war, das zugehörige 
Doktoratsstudium erfolgreich abgeschlossen und 

 a) 1. war auf dieses Doktoratsstudium weder das Universitätsgesetz 2002 
oder das Universitäts-Studiengesetz noch das Allgemeine Hochschul-
Studiengesetz anzuwenden oder 

 2. wird die Dauer des Doktoratsstudiums in den Studienvorschriften 
nicht genau festgelegt, 

so ist nach Abs. 2 lit. h die tatsächliche Dauer des Doktoratsstudiums bis 
zum Höchstausmaß von einem Jahr, 

 b) wird die Dauer des Doktoratsstudiums in den Studienvorschriften 
genau festgelegt, so ist nach Abs. 2 lit. h die tatsächliche Dauer des 
Doktoratsstudiums bis zu der in den Studienvorschriften festgelegten 
Dauer 

für die Ermittlung des Vorrückungsstichtages zu berücksichtigen. 

(5) Hat der Vertragsbedienstete nach einem Diplomstudium, auf das 
weder das Universitätsgesetz 2002 oder das Universitäts-Studiengesetz noch 
das Allgemeine Hochschul-Studiengesetz anzuwenden war, das zugehörige 
Doktoratsstudium erfolgreich abgeschlossen, so zählen beide Studien 
gemeinsam auf das in der Anlage zu Abs. 3 lit. c vorgesehene Höchstausmaß. 

(6) Das Doktoratsstudium ist nach Abs. 2 lit. h in der nach den Abs. 4 
oder 5 maßgebenden Dauer auch dann zu berücksichtigen, wenn die 
Ernennungserfordernisse für gleichartig eingestufte Beamte lediglich den 
Abschluss des entsprechenden Diplom- oder Magisterstudiums vorschreiben. 

(7) Bei der Berücksichtigung von Studienzeiten nach Abs. 2 lit. h gilt als 
Laufzeit des Sommersemesters die Zeit vom 1. Jänner bis zum 30. Juni, als 
Laufzeit des Wintersemesters die Zeit vom 1. Juli bis zum 31. Dezember. Hat 
das Studium mit einem Trimester begonnen, so ist als Beginn des Studiums, 
wenn das erste Trimester ein Sommer- oder Herbsttrimester war, der 1. Juli, 
wenn das erste Trimester ein Wintertrimester war, der 1. Jänner des 
betreffenden Jahres anzusehen. 

(8) Soweit Abs. 2 die Berücksichtigung von Dienstzeiten oder Zeiten im 
Lehrberuf von der Zurücklegung bei einer inländischen Gebietskörperschaft, 
einer inländischen Schule oder sonst genannten inländischen Einrichtung 
abhängig macht, sind diese Zeiten auch dann zur Gänze für den 
Vorrückungsstichtag zu berücksichtigen, wenn sie 

 a) bei einer vergleichbaren Einrichtung eines Staates, der oder dessen 
Rechtsnachfolger nunmehr Mitgliedstaat der Europäischen Union oder 
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Vertragsstaat des Abkommens über den Europäischen 
Wirtschaftsraum ist, oder 

 b) bei einer vergleichbaren Einrichtung des Staates, mit dem das 
Assoziierungsabkommen, ABl. Nr. 217 vom 29. Dezember 1964, S. 
3687 ff., geschlossen worden ist, oder 

 c) bei einer vergleichbaren Einrichtung der Schweiz (Abkommen 
zwischen der Europäischen Gemeinschaft und ihren Mitgliedstaaten 
einerseits und der Schweizerischen Eidgenossenschaft andererseits 
über die Freizügigkeit, BGBl. III Nr. 133/2002) oder 

 d) bei einer vergleichbaren Einrichtung eines Staates, dessen 
Staatsangehörige aufgrund von anderen Verträgen im Rahmen der 
europäischen Integration Unionsbürgern hinsichtlich der 
Arbeitsbedingungen gleichgestellt sind, oder 

 e) bei einer Einrichtung der Europäischen Union oder 

 f) bei einer Einrichtung einer sonstigen zwischenstaatlichen Einrichtung, 
der Österreich angehört, 

zurückgelegt worden sind. 

(9) Zeiten nach Abs. 1 lit. b, in denen der Vertragsbedienstete eine 
Tätigkeit ausgeübt oder ein Studium betrieben hat, können im öffentlichen 
Interesse so weit zur Gänze vorangesetzt werden, als die Tätigkeit oder das 
Studium für die erfolgreiche Verwendung des Vertragsbediensteten von 
besonderer Bedeutung ist. Solche Zeiten sind zur Gänze voranzusetzen, 

 a) soweit sie bereits im unmittelbar vorangegangenen Dienstverhältnis 
zur Stadt Innsbruck nach dem ersten Satz oder nach einer 
gleichartigen Bestimmung einer anderen Rechtsvorschrift zur Gänze 
berücksichtigt worden sind und 

 b) der Vertragsbedienstete bei Beginn des nunmehrigen 
Dienstverhältnisses nach wie vor die hiefür maßgebende Verwendung 
ausübt. 

(10) Folgende Zeiten sind von einer Voransetzung nach Abs. 1 
ausgeschlossen: 

 a) Zeiten nach Abs. 2 lit. a oder d Z 5, 6 oder 7 oder Abs. 8, wenn der 
Vertragsbedienstete aufgrund einer solchen Beschäftigung einen 
Ruhegenuss bezieht; dies gilt nicht, wenn der Ruhegenuss nach den 
hiefür geltenden Vorschriften wegen des bestehenden vertraglichen 
Dienstverhältnisses zur Stadt Innsbruck zur Gänze ruht oder aufgrund 

der Berücksichtigung der Dienstzeit für die Ermittlung des 
Vorrückungsstichtages ruhen würde; 

 b) Zeiten in einem öffentlichen Dienstverhältnis, soweit sie nach den 
Vorschriften, die für dieses Dienstverhältnis gegolten haben, für die 
Vorrückung in höhere Bezüge nicht wirksam gewesen sind; 

 c) Zeiten, die im Zustand der Ämterunfähigkeit zurückgelegt worden 
sind. 

Die Einschränkung nach lit. b gilt nicht für Zeiten, die nur deshalb nicht voll 
für die Vorrückung in höhere Bezüge wirksam waren, weil sie in einem 
Beschäftigungsausmaß zurückgelegt wurden, das unter der Hälfte des für die 
Vollbeschäftigung vorgeschriebenen Beschäftigungsausmaßes lag. Waren 
solche Zeiten aus anderen Gründen für die Vorrückung nicht oder nicht voll 
wirksam (z. B. wegen eines Karenzurlaubes), ist lit. b jedoch anzuwenden. 

(11) Aus berücksichtigungswürdigen Gründen kann der Bürgermeister 
vom Ausschluss der Voransetzung von Zeiten nach Abs. 10 lit. b absehen. 

(12) Bei Vertragsbediensteten, die in die Entlohnungsgruppe a 
aufgenommen werden, sind die im Abs. 2 lit. a und d Z 4 bis 7 angeführten 
Zeiten, soweit sie vor der Erfüllung des Anstellungserfordernisses der 
abgeschlossenen Hochschulbildung liegen, in dem Ausmaß voranzusetzen, in 
dem sie im Falle einer Überstellung aus der entsprechenden niedrigeren 
Entlohnungsgruppe in die Entlohnungsgruppe a nach § 42 anrechenbar wären. 
Dies gilt auch dann, wenn die genannten Zeiten zwar nach der Erfüllung des 
Anstellungserfordernisses der abgeschlossenen Hochschulbildung liegen, aber 
in einer Einstufung zurückgelegt worden sind, die der Entlohnungsgruppe a 
nicht gleichwertig ist. 

(13) Die nach Abs. 1 lit. b Z 2, Abs. 2 lit. g bis j und Abs. 9 
berücksichtigten Zeiträume sind in dem Ausmaß voranzusetzen, in dem sie im 
Falle einer Überstellung aus der entsprechenden niedrigeren 
Entlohnungsgruppe in die höhere Entlohnungsgruppe nach § 42 für die 
Vorrückung anrechenbar wären, wenn auf sie die Voraussetzungen des Abs. 12 
zutreffen. 

(14) Die mehrfache Berücksichtigung ein und desselben Zeitraumes ist – 
abgesehen von den Fällen des § 6 Z 6 des Opferfürsorgegesetzes – nicht 
zulässig. Nicht voranzusetzen sind ferner die im Abs. 2 lit. b und c angeführten 
Zeiten, soweit sie in einen nach Abs. 2 lit. g oder h zu berücksichtigenden 
Zeitraum fallen. 
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(15) Der Vertragsbedienstete ist bei Dienstantritt nachweislich über die 
Bestimmungen zur Anrechnung von Vordienstzeiten und sonstigen zu 
berücksichtigenden Zeiten zu belehren. Er hat sodann alle vor dem Beginn des 
Dienstverhältnisses zurückgelegten Zeiten mitzuteilen. Der Dienstgeber hat 
aufgrund dieser Mitteilung und bei Vorliegen entsprechender Nachweise die 
Dauer der anrechenbaren Vordienstzeiten und sonstigen zu berücksichtigenden 
Zeiten festzustellen. 

(16) Teilt der Vertragsbedienstete eine Vordienstzeit oder sonstige zu 
berücksichtigende Zeit nicht innerhalb von drei Monaten nach dem Tag der im 
Abs. 15 genannten Belehrung mit, so ist ein späterer Antrag auf Anrechnung 
dieser Zeit unzulässig. Der Nachweis über eine Vordienstzeit oder sonstige zu 
berücksichtigende Zeit ist spätestens bis zum Ablauf eines Jahres nach dem 
Tag der Belehrung zu erbringen. Wird der Nachweis nicht fristgerecht 
erbracht, ist die Zeit nicht anrechenbar. 

(1715) Der Vorrückungsstichtag ist im Dienstvertrag oder in einem 
Nachtrag zum Dienstvertrag anzuführen und möglichst gleichzeitig mit der 
Aufnahme des Vertragsbediensteten festzulegen. 

(1816) Wird ein Vertragsbediensteter in die Entlohnungsgruppe a oder b 
überstellt, so ist sein Vorrückungsstichtag mit Wirkung vom Tag der 
Überstellung insoweit zu verbessern, als sich aus der Anwendung des Abs. 2 
lit. f bis j eine Verbesserung für seine neue Entlohnungsgruppe ergibt. Hiebei 
sind die Abs. 10, 11, 13 und 14, soweit sie in Betracht kommen, anzuwenden. 

(1917) Vollendet ein Vertragsbediensteter der Entlohnungsgruppe a 

 a) das Studium, das für eine entsprechende Einstufung als Beamter in der 
Dienstzweigeverordnung der Stadt Innsbruck als 
Ernennungserfordernis vorgeschrieben ist, oder 

 b) das Doktoratsstudium zu einem solchen Studium 

erst nach seiner Einstufung in diese Entlohnungsgruppe, so ist sein 
Vorrückungsstichtag mit Wirkung vom Tag des Abschlusses des betreffenden 
Studiums insoweit zu verbessern, als sich aus der Anwendung des Abs. 2 lit. h 
oder j oder der Abs. 3 bis 7, 12 oder 13 ein günstigerer Vorrückungsstichtag 
ergeben hätte, wenn dieses Studium bereits am Beginn des Dienstverhältnisses 
abgeschlossen gewesen wäre. 

(2018) Weist ein Vertragsbediensteter Vordienstzeiten nach Abs. 8 auf, 
die noch nicht nach einer anderen Bestimmung zur Gänze für die Ermittlung 
des Vorrückungsstichtages berücksichtigt worden sind, so ist der 

Vorrückungsstichtag auf Ansuchen des Vertragsbediensteten entsprechend zu 
verbessern. Dies gilt bei Zutreffen der Voraussetzungen auch für ehemalige 
Vertragsbedienstete sinngemäß. Ist der Vertragsbedienstete, auf den die 
Voraussetzungen des ersten und zweiten Satzes zutreffen, verstorben, so kann 
das Ansuchen auch von einer Person, der als Hinterbliebener nach diesem 
Vertragsbediensteten ein Pensionsanspruch aus der allgemeinen 
Sozialversicherung zusteht, eingebracht werden. 

(2119) Eine Verbesserung des Vorrückungsstichtages nach Abs. 18 
Abs. 20 wird rückwirkend mit dem Beginn des Dienstverhältnisses, frühestens 
jedoch zum folgenden Zeitpunkt wirksam: 

 a) soweit die Verbesserung des Vorrückungsstichtages auf einer 
Anrechnung von Zeiten nach Abs. 8 lit. a beruht, mit dem Beginn der 
Wirksamkeit des Beitrittes des betreffenden Staates zur Europäischen 
Union bzw. zum Abkommen über den Europäischen Wirtschaftsraum, 
frühestens jedoch mit 1. Jänner 1994, 

 b) soweit die Verbesserung des Vorrückungsstichtages auf einer 
Anrechnung von Zeiten nach Abs. 8 lit. b beruht, mit 1. Jänner 1994, 

 c) soweit die Verbesserung des Vorrückungsstichtages auf einer 
Anrechnung von Zeiten nach Abs. 8 lit. c beruht, mit 1. Juni 2002, 

 d) soweit die Verbesserung des Vorrückungsstichtages auf einer 
Anrechnung von Zeiten nach Abs. 8 lit. d beruht, mit dem Beginn der 
Wirksamkeit der erstmaligen Gleichstellung hinsichtlich der 
Arbeitsbedingungen aufgrund eines entsprechenden Vertrages im 
Rahmen der europäischen Integration, frühestens jedoch mit 1. Jänner 
1995, 

 e) soweit die Verbesserung des Vorrückungsstichtages auf einer 
Anrechnung von Zeiten nach Abs. 8 lit. e beruht, mit 1. Jänner 1995, 

 f) soweit die Verbesserung des Vorrückungsstichtages auf einer 
Anrechnung von Zeiten nach Abs. 8 lit. f beruht, mit dem Beginn der 
Wirksamkeit des Beitrittes Österreichs zur betreffenden 
zwischenstaatlichen Einrichtung. 
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§ 43a 

Leiterzulage 

(1) Dem leitenden Vertragsbediensteten, der dauernd ein besonderes Maß 
an Verantwortung für die Führung der Geschäfte zu tragen hat, das über dem 
Maß liegt, das Vertragsbedienstete in vergleichbarer besoldungsrechtlicher 
Stellung zu tragen haben, kann eine Leiterzulage gewährt werden. 

(2) Die Höhe der Leiterzulage ist in einem Hundertsatz des Gehaltes eines 
Beamten der Allgemeinen Verwaltung der Dienstklasse V, Gehaltsstufe 2, zu 
bemessen. Innerhalb dieser Grenzen ist die Leiterzulage nach dem Grad der 
höheren Verantwortung zu bemessen. 

(3) Die erforderlichen Anspruchsvoraussetzungen und die Höhe sind 
durch Verordnung des Gemeinderates festzulegen. 

 

§ 43b 

Verwaltungsdienstzulage 

(1) Den Vertragsbediensteten des Entlohnungsschemas I und des 
Entlohnungsschemas II gebührt eine Verwaltungsdienstzulage. Sie beträgt: 

in der Entlohnungsgruppe Entlohnungsstufe Euro 

p1 bis p5, e, d, c, b 1 bis 20 244,5 

a 1 bis 7 244,5 

a ab 8 303,4 

 

§ 43c 

Allgemeine Zulage, Besondere Zulage zum Monatsentgelt 

(1) Dem Vertragsbediensteten gebührt eine Allgemeine Zulage, deren 
Höhe vom Gemeinderat in einem Eurobetrag, in einem Hundertsatz des 
Monatsentgelts oder in einem Hundertsatz eines nach Dienstklasse und 
Gehaltsstufe bestimmten Gehaltes eines Beamten der Allgemeinen Verwaltung 
festzusetzen ist. Sie kann abgestuft nach der Höhe des Monatsentgelts 
verschieden hoch festgesetzt werden. 

(2) Soweit es zur Gewinnung oder Erhaltung des für die Bewältigung der 
Aufgaben der Stadt Innsbruck erforderlichen Personals notwendig ist, kann für 

einzelne Bedienstetengruppen die Gewährung einer besonderen Zulage zum 
Monatsentgelt vorgesehen werden. Diese ist in einem Eurobetrag, in einem 
Hundertsatz des Monatsentgelts oder in einem Hundertsatz eines nach 
Dienstklasse und Gehaltsstufe bestimmten Gehaltes eines Beamten der 
Allgemeinen Verwaltung festzusetzen. 

(3) Die Allgemeine Zulage und die Besondere Zulage zum Monatsentgelt 
sind 14-mal jährlich zu gewähren. 

 

§ 43d 

Einmalige jährliche Sonderzahlung 

(1) Soweit es zur Gewinnung oder Erhaltung des für die Bewältigung der 
Aufgaben der Stadt Innsbruck erforderlichen Personals oder zum Ausgleich 
erhöhter Lebenshaltungskosten notwendig ist, kann der Gemeinderat durch 
Verordnung die Gewährung einer einmaligen jährlichen Sonderzahlung 
vorsehen. 

(2) Die einmalige jährliche Sonderzahlung ist in einem Eurobetrag, in 
einem Hundertsatz des Monatsentgelts oder in einem Hundertsatz eines nach 
Dienstklasse und Gehaltsstufe bestimmten Gehaltes eines Beamten der 
Allgemeinen Verwaltung festzusetzen. 

(3) Der Gemeinderat hat in der Verordnung nach Abs. 1 die 
Anspruchsvoraussetzungen für die einmalige jährliche Sonderzahlung 
festzusetzen. Hierbei kann der Anspruch auf die Sonderzahlung an den 
Anspruch auf ein kalendermäßig bestimmtes Entgelt gebunden werden. In der 
Verordnung kann auch bestimmt werden, dass die einmalige jährliche 
Sonderzahlung nur zum Teil gewährt wird, wenn der Vertragsbedienstete nicht 
das ganze Kalenderjahr hindurch Anspruch auf Entgelt hat. 

 

§ 48a43e 

Treueabgeltung 

Dem Vertragsbediensteten, der eine Pension aus einer gesetzlichen 
Pensionsversicherung aufgrund des Versicherungsfalles des Alters nicht zum 
frühest möglichen Zeitpunkt in Anspruch nimmt und ein Jahr länger im 
Dienstverhältnis verbleibt, gebührt bei Beendigung des Dienstverhältnisses 
durch Kündigung seitens des Vertragsbediensteten oder durch einvernehmliche 
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Auflösung eine Treueabgeltung in der Höhe von 150 v. H. des Gehaltes eines 
Beamten der Stadt Innsbruck der allgemeinen Verwaltung der Gehaltsstufe 2 
der Dienstklasse V. Für jeden weiteren Monat der späteren Inanspruchnahme 
erhöht sich die Treueabgeltung um 5 v. H. des Gehaltes eines Beamten der 
Stadt Innsbruck der allgemeinen Verwaltung der Gehaltsstufe 2 der 
Dienstklasse V, darf jedoch insgesamt 300 v. H. dieses Gehaltes nicht 
übersteigen. 

 

§ 44 

Nicht vollbeschäftigte Vertragsbedienstete 

Nicht vollbeschäftigten Vertragsbediensteten gebührt der ihrer 
Wochendienstzeit entsprechende Teil des Monatsentgeltes, der Kinderzulage 
und der einmaligen jährlichen Sonderzahlung nach § 48 § 43d. Das Gleiche 
gilt für die Treueabgeltung (§ 48a), das Ausmaß des Erholungsurlaubes (§ 55), 
die Erhöhung des Urlaubsausmaßes (§ 56) und die Pflegefreistellung (§ 69). 

 

§ 47 

Nebengebühren, Leiterzulage, Verwaltungsdienstzulage 

(1) Für die Gewährung von Nebengebühren und für die Leiterzulage 
gelten die entsprechenden Vorschriften für die Beamten der Stadt Innsbruck 
sinngemäß. Die Jubiläumszuwendung für den teilzeitbeschäftigten 
Vertragsbediensteten ist nach jenem Teil des seiner Einstufung entsprechenden 
Monatsentgeltes zu bemessen, der seinem durchschnittlichen 
Beschäftigungsausmaß in seinem bisherigen Dienstverhältnis entspricht. 

(2) Dem Vertragsbediensteten, der als Musiklehrperson an der 
Musikschule der Stadt Innsbruck verwendet wird, gebührt für die Erteilung 
von Gruppenunterricht eine Vergütung. Die Voraussetzungen der Zuerkennung 
und die Höhe dieser Vergütung hat der Gemeinderat durch Verordnung 
festzulegen. Die Vergütung ist eine Nebengebühr, auf die ein Anspruch nur für 
Zeiträume besteht, für die auch ein Anspruch auf Monatsentgelt besteht. 

(3) Den Vertragsbediensteten des Entlohnungsschemas I und des 
Entlohnungsschemas II gebührt eine Verwaltungsdienstzulage. Sie beträgt: 

in der Entlohnungsgruppe Entlohnungsstufe Euro 

p1 bis p5, e, d, c, b 1 bis 20 244,5 

a 1 bis 7 244,5 

a ab 8 303,4 

 

§ 47 

Nebengebühren 

(1) Nebengebühren sind: 

 a) die Überstundenvergütung und Sonn- und Feiertagsvergütung (§ 48), 

 b) die Nachtdienstzulage (§ 48a), 

 c) die Journaldienstzulage (§ 48b), 

 d) die Bereitschaftsentschädigung (§ 48c), 

 e) die Belohnung (§ 48d), 

 f) die Schmutz- und Erschwerniszulage (§ 48e), 

 g) die Gefahrenzulage (§ 48f), 

 h) die Funktionszulage (§ 48g), 

 i) die Aufwandsentschädigung (§ 48h), 

 j) der Fahrtkostenzuschuss (§ 48i), 

 k) die Erstattung des Jahrestickets für den öffentlichen 
Personennahverkehr (§ 48j), 

 l) die Jubiläumszuwendung (§ 48k), 

 m) die Erteilung von Gruppenunterricht durch Musiklehrpersonen (§ 48l). 

Anspruch auf eine Nebengebühr kann immer nur für Zeiträume bestehen, für 
die auch ein Anspruch auf Monatsentgelt besteht. 

(2) Die Nebengebühren nach Abs. 1 lit. a, c, d, f, g, und h können 
pauschaliert werden, wenn die Dienstleistungen, die einen Anspruch auf eine 
solche Nebengebühr begründen, dauernd oder so regelmäßig erbracht werden, 
dass die Ermittlung monatlicher Durchschnittswerte möglich ist 
(Einzelpauschale). Die Festsetzung einheitlicher Pauschale für im 
Wesentlichen gleichartige Dienste ist zulässig (Gruppenpauschale). Bei 
pauschalierten Nebengebühren für zeitliche Mehrleistungen ist zu bestimmen, 
welcher Teil der Vergütung den Überstundenzuschlag darstellt. 

(3) Das Pauschale hat den ermittelten Durchschnittswerten angemessen zu 
sein und ist in einem Eurobetrag oder in einem Hundertsatz des Gehaltes eines 
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Beamten der Allgemeinen Verwaltung der Dienstklasse V, Gehaltsstufe 2 
festzusetzen. 

(4) Pauschalierte Nebengebühren sind mit dem jeweiligen Monatsentgelt 
auszuzahlen. 

(5) Der Anspruch auf pauschalierte Nebengebühren wird durch einen 
Urlaub, während dessen der Vertragsbedienstete den Anspruch auf 
Monatsentgelt behält, oder eine Dienstverhinderung aufgrund eines 
Dienstunfalles nicht berührt. Ist der Vertragsbedienstete aus einem anderen 
Grund länger als zwei Monate vom Dienst abwesend, so ruht die pauschalierte 
Nebengebühr vom Beginn des letzten Tages dieser Frist an bis zum Ablauf des 
letzten Tages der Abwesenheit vom Dienst. 

(6) Die pauschalierte Nebengebühr ist im Fall der wesentlichen Änderung 
des der Bemessung zugrunde liegenden Sachverhaltes neu zu bemessen. Die 
Neubemessung wird im Fall der Erhöhung der pauschalierten Nebengebühr mit 
dem auf die Änderung folgenden Monatsersten, in allen anderen Fällen mit 
dem auf die Beschlussfassung folgenden Monatsersten wirksam. 

(7) Für Zeiträume, in denen 

 a) die regelmäßige Wochendienstzeit nach den §§ 30 und 31 herabgesetzt 
ist oder 

 b) der Vertragsbedienstete eine Teilzeitbeschäftigung in Anspruch 
nimmt, 

gebühren dem Vertragsbediensteten abweichend von den Abs. 2 bis 5 keine 
pauschalierten Nebengebühren nach Abs. 1 lit. a, c und d. Laufende 
pauschalierte Nebengebühren dieser Art erlöschen abweichend vom Abs. 6 mit 
dem Wirksamwerden einer Maßnahme nach lit. a oder b. 

(8) Tritt ein Vertragsbediensteter mit Anspruch auf eine pauschalierte 
Nebengebühr unmittelbar 

 a) nach dem Ablauf eines Karenzurlaubes oder 

 b) im Anschluss an einen Präsenz-, Ausbildungs- oder Zivildienst 

erst nach dem ersten Arbeitstag eines Kalendermonats den Dienst wieder an, 
so gebührt ihm diese Nebengebühr für den betreffenden Kalendermonat in dem 
Ausmaß, das sich aus § 45 ergibt. 

(9) Sonstige pauschalierte Nebengebühren gebühren in dem Ausmaß, das 
sich bei Anwendung der Abs. 2 bis 5 durch die aufgrund der Herabsetzung der 
Wochendienstzeit oder der Teilzeitbeschäftigung geänderten Verhältnisse 

ergibt. Die sich daraus ergebende Verringerung solcher pauschalierten 
Nebengebühren wird abweichend vom Abs. 6 für den Zeitraum wirksam, für 
den die Maßnahme nach Abs. 7 lit. a oder b gilt. 

(10) Sofern in den §§ 48 bis 48l nichts anderes bestimmt ist, sind die 
Höhe der Nebengebühren und die Anspruchsvoraussetzungen sowie das 
Ausmaß des Prozentsatzes zur Berechnung des Fahrtkostenzuschusses durch 
Verordnung des Gemeinderates festzulegen. 

 

§ 48 

Überstundenvergütung, Sonn- und Feiertagsvergütung 

(1) Dem Vertragsbediensteten gebührt für Überstunden, die 

 a) nicht in Freizeit oder 

 b) nach § 28 Abs. 2 lit. c im Verhältnis 1:1 in Freizeit ausgeglichen 
werden, 

eine Überstundenvergütung. 

(2) Die Überstundenvergütung umfasst 

 a) im Fall des § 28 Abs. 2 lit. b die Grundvergütung und den 
Überstundenzuschlag, 

 b) im Fall des § 28 Abs. 2 lit. c den Überstundenzuschlag. 

(3) Die Grundvergütung für die Überstunden ist durch die Teilung des 
Monatsentgeltes durch die 4,33fache Anzahl der für den Vertragsbediensteten 
nach § 21 Abs. 2 geltenden Wochenstundenzahl zu ermitteln. 

(4) Der Überstundenzuschlag beträgt für Überstunden 

 a) nach § 28 Abs. 2 lit. a Z 1 50 v.H., 

 b) nach § 28 Abs. 2 lit. a Z 2 100 v.H. und 

 c) nach § 28 Abs. 2 lit. a Z 3 200 v.H. 

der Grundvergütung. 

(5) Abrechnungszeitraum für die Überstundenvergütung ist der 
Kalendermonat. Die im Kalendermonat geleisteten Überstunden sind 
zusammenzuzählen. Für Bruchteile von Überstunden, die sich dabei ergeben, 
gebührt dem Vertragsbediensteten der verhältnismäßige Teil der 
Überstundenvergütung. 
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§ 48a 

Nachtdienstzulage 

(1) Dem Vertragsbediensteten gebührt für jeden im Rahmen eines 
Schicht- oder Wechseldienstes geleisteten Nachtdienst eine Zulage in der Höhe 
von 1,6 v. H. des Gehaltes eines Beamten der Allgemeinen Verwaltung der 
Dienstklasse V, Gehaltsstufe 2. 

(2) Nachtdienst im Sinn des Abs. 1 liegt vor, wenn der 
Vertragsbedienstete in der Zeit zwischen 22 Uhr und 6 Uhr mindestens sechs 
Stunden seiner dienstlichen Tätigkeit nachgeht. 

 

§ 48b 

Journaldienstzulage 

Dem Vertragsbediensteten, der außerhalb der im Dienst vorgeschriebenen 
Dienststunden zu einem Journaldienst herangezogen wird, gebührt für die im 
Journaldienst enthaltene Bereitschaftszeit und Dienstleistung anstelle der 
Vergütung nach § 48 eine Journaldienstzulage. Die Höhe der 
Journaldienstzulage ist unter Bedachtnahme auf die Dauer des Dienstes und 
die durchschnittliche Inanspruchnahme während dieses Dienstes festzusetzen. 

 

§ 48c 

Bereitschaftsentschädigung 

(1) Dem Vertragsbediensteten gebührt für die Dienststellenbereitschaft 
anstelle der in den §§ 48, 48a und 48b bestimmten Nebengebühren eine 
Bereitschaftsentschädigung, bei deren Bemessung auf die Dauer der 
Dienststellenbereitschaft Bedacht zu nehmen ist. 

(2) Dem Vertragsbediensteten gebührt für die Wohnungsbereitschaft 
anstelle der in den §§ 48, 48a und 48b bestimmten Nebengebühren eine 
Bereitschaftsentschädigung, bei deren Bemessung auf die Dauer der 
Wohnungsbereitschaft und Häufigkeit allenfalls vorgeschriebener 
Beobachtungen Bedacht zu nehmen ist. 

(3) Dem Vertragsbediensteten gebührt für die Rufbereitschaft anstelle der 
in den §§ 48, 48a und 48b bestimmten Nebengebühren eine 

Bereitschaftsentschädigung, deren Höhe nach der Dauer der Rufbereitschaft zu 
bemessen ist. 

 

§ 48d 

Belohnung 

Nach Maßgabe der vorhandenen Mittel kann dem Vertragsbediensteten 
eine Belohnung für besondere Leistungen, die nicht nach anderen Vorschriften 
abzugelten sind, oder aus sonstigen besonderen Anlässen gezahlt werden, 
gewährt werden. Belohnungen sind einmal jährlich auszuzahlen und dürfen das 
Ausmaß des nach der besoldungsrechtlichen Stellung gebührenden 
Monatsentgeltes und der Kinderzulage des Vertragsbediensteten nicht 
übersteigen. 

 

§ 48e 

Schmutz- und Erschwerniszulage 

Dem Vertragsbediensteten, der seinen Dienst unter besonderen 
körperlichen Anstrengungen oder sonstigen besonders erschwerten Umständen 
verrichten muss oder Tätigkeiten verrichtet, die in erheblichem Maß 
notwendigerweise eine Verunreinigung des Vertragsbediensteten und seiner 
Kleidung bewirkt, gebührt eine Schmutz- und Erschwerniszulage. Bei der 
Bemessung der Zulage sind die Art und das Ausmaß der Erschwernis und der 
Verunreinigung angemessen zu berücksichtigen. 

 

§ 48f 

Gefahrenzulage 

Dem Vertragsbediensteten, der Dienste verrichtet, die mit besonderen 
Gefahren für die Gesundheit und das Leben verbunden sind, gebührt eine 
Gefahrenzulage. Bei der Bemessung der Gefahrenzulage sind die Art und das 
Ausmaß der Gefahr angemessen zu berücksichtigen. 
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§ 48g 

Funktionszulage 

Dem Vertragsbediensteten, der dauernd ein besonderes Maß an 
Verantwortung bei der Erfüllung seiner Aufgaben zu tragen hat, die über dem 
Maß liegt, das Vertragsbedienstete in gleicher dienst- und 
besoldungsrechtlicher Stellung zu tragen haben, kann eine Funktionszulage für 
die Dauer der Erfüllung dieser Aufgaben gewährt werden. Die Höhe der 
Funktionszulage ist in einem Hundertsatz des Gehaltes eines Beamten der 
Allgemeinen Verwaltung der Dienstklasse V, Gehaltsstufe 2, zu bemessen und 
darf dieses Gehalt nicht übersteigen. Innerhalb dieser Grenzen ist die 
Funktionszulage nach dem Grad der Verantwortung zu bemessen. 

 

§ 48h 

Aufwandsentschädigung 

(1) Der Vertragsbedienstete hat Anspruch auf Ersatz des Mehraufwandes, 
der ihm in Ausübung des Dienstes oder aus Anlass der Ausübung des Dienstes 
notwendigerweise entstanden ist. 

(2) Auf den Ersatz des notwendigen Mehraufwandes, der einem 
Vertragsbediensteten durch eine auswärtige Dienstverrichtung, eine 
Dienstzuteilung oder eine Versetzung entsteht, sind die für Vertragsbedienstete 
des Landes geltenden reisegebührenrechtlichen Vorschriften sinngemäß 
anzuwenden. 

(3) Dem Vertragsbediensteten dem für die Dienstverrichtung im Dienstort 
die Nutzung eines privaten Fahrrades genehmigt wird, gebührt anstelle der 
sonst in Betracht kommenden Reisekostenvergütung ein Kilometergeld in der 
Höhe von Euro 0,38 je zurückgelegtem Kilometer. 

 

§ 48i 

Fahrtkostenzuschuss 

(1) Dem Vertragsbediensteten gebührt ein Fahrtkostenzuschuss, wenn die 
Wegstrecke zwischen der Dienststelle und der nächstgelegenen Wohnung 
mehr als zwei Kilometer beträgt und er diese Wegstrecke an den Arbeitstagen 
regelmäßig zurücklegt. Der Fahrtkostenzuschuss gebührt in der Höhe von 
11/12 von 75 v.H. des für ihn kostengünstigsten, nicht ermäßigten Jahrestickets 

zur Benützung des öffentlichen Personennahverkehrs, umgerechnet auf einen 
Kalendermonat. Für Vertragsbedienstete mit Wohnsitz außerhalb Tirols ist das 
kostengünstigste Jahresticket, das zur Benützung des öffentlichen 
Personennahverkehrs im gesamten Landesgebiet berechtigt, zugrunde zu legen. 

(2) Dem Vertragsbediensteten, dem durch den Dienstgeber eine 
Genehmigung zur regelmäßigen Nutzung des Privatfahrzeuges für dienstliche 
Zwecke erteilt wurde, gebührt ein Fahrtkostenzuschuss in der Höhe von 11/12 
von 75 v.H. der Kosten des für ihn kostengünstigsten ermäßigten Jahrestickets 
zur Benützung des öffentlichen Personennahverkehrs. 

(3) Auf den Anspruch und das Ruhen des Fahrtkostenzuschusses ist § 47 
Abs. 5 sinngemäß anzuwenden. 

(4) Der Vertragsbedienstete hat alle Tatsachen, die für das Entstehen oder 
den Wegfall des Anspruches auf Fahrtkostenzuschuss oder für die Änderung 
seiner Höhe von Bedeutung sind, binnen einer Woche schriftlich zu melden. 
Wird die Meldung später erstattet, so gebührt der Fahrtkostenzuschuss oder 
dessen Erhöhung von dem der Meldung folgenden Monatsersten oder, wenn 
die Meldung an einem Monatsersten erstattet wurde, von diesem Tag an. In 
den übrigen Fällen wird die Neubemessung des Fahrtkostenzuschusses mit 
dem auf die Änderung folgenden Monatsersten oder, wenn die Änderung an 
einem Monatsersten erfolgte, mit diesem Tag wirksam. 

(5) Der Fahrtkostenzuschuss gilt als Aufwandsentschädigung. 

 

§ 48j 

Erstattung des Jahrestickets für den öffentlichen Personennahverkehr 

(1) Dem Vertragsbediensteten ist auf sein Ansuchen eine Erstattung des 
für ihn kostengünstigsten Jahrestickets, das ihn zur Benützung des öffentlichen 
Personennahverkehrs im gesamten Landesgebiet berechtigt, zu gewähren. 

(2) Das Ansuchen ist möglichst vor dem Beginn der Gültigkeitsdauer des 
Jahrestickets, spätestens bis zum Ablauf des ersten Kalendermonats der 
Gültigkeitsdauer des Tickets zu stellen. Im Fall eines späteren Ansuchens 
entsteht der Anspruch auf Erstattung erst mit dem Beginn des dem Ansuchen 
folgenden Kalendermonats, wenn das Ansuchen an einem Monatsersten 
gestellt wird, ab diesem Tag. Die Erstattung des Kaufpreises hat unter einmal 
zu erfolgen. 
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(3) Der Vertragsbedienstete hat den Kauf des Jahrestickets nach Abs. 1 
nachzuweisen. Der Nachweis kann auch durch den Kauf eines Jahrestickets, 
das den Vertragsbediensteten zur Benützung der öffentlichen Verkehrsmittel 
über die Grenzen des Landesgebietes hinaus berechtigt, erbracht werden; der 
Anspruch auf Erstattung erhöht sich dadurch nicht. 

(4) Der Vertragsbedienstete hat alle Tatsachen, die für den Wegfall oder 
die Änderung des Anspruchs auf Erstattung des Jahrestickets von Bedeutung 
sind, binnen einer Woche schriftlich zu melden. Wird die Meldung später 
erstattet, so gebührt eine Erhöhung des Anspruches von dem der Meldung 
folgenden Monatsersten oder, wenn die Meldung an einem Monatsersten 
erstattet wurde, von diesem Tag an. In den übrigen Fällen wird die 
Neubemessung des Anspruches mit dem auf die Änderung folgenden 
Monatsersten oder, wenn die Änderung an einem Monatsersten erfolgte, mit 
diesem Tag wirksam. 

(5) Für Zeiten, in denen eine Erstattung des Jahrestickets nach Abs. 1 
gewährt wird, gebührt kein Fahrtkostenzuschuss. 

(6) Im Falle der Beendigung des Dienstverhältnisses ist das Jahresticket 
im aliquoten Ausmaß zurückzuerstatten. Dies gilt nicht im Falle des 
begründeten vorzeiten Austritts des Vertragsbediensteten. 

(7) Dem Vertragsbediensteten, der im Rahmen eines weiteren 
Dienstverhältnisses zu einer inländischen Gebietskörperschaft einen 
gleichartigen Anspruch auf Erstattung des Jahrestickets für den öffentlichen 
Personennahverkehr erworben hat, gebührt diese Erstattung nur einmal. Bei 
gleichzeitigem Entstehen der Ansprüche geht der Anspruch aus dem 
Dienstverhältnis zur Stadt Innsbruck vor. 

 

§ 48k 

Jubiläumszuwendung 

(1) Dem Vertragsbediensteten kann aus Anlass der Vollendung einer 
Dienstzeit von 25 und 40 Jahren eine Jubiläumszuwendung für treue Dienste 
gewährt werden. Die Jubiläumszuwendung beträgt bei einer Dienstzeit von 25 
Jahren 200 v.H. und bei einer Dienstzeit von 40 Jahren 400 v.H. des 
Monatsentgelts das der besoldungsrechtlichen Stellung des 
Vertragsbediensteten in dem Monat entspricht, in den das Dienstjubiläum fällt, 
und der Kinderzulage. Die Jubiläumszuwendung für den teilzeitbeschäftigten 

Vertragsbediensteten ist nach jenem Teil des seiner Einstufung entsprechenden 
Monatsentgeltes und der Kinderzulage zu bemessen, der seinem 
durchschnittlichen Beschäftigungsausmaß in seinem bisherigen 
Dienstverhältnis entspricht. 

(2) Zur Dienstzeit im Sinn des Abs. 1 zählen: 

 a) die im bestehenden Dienstverhältnis zurückgelegte Zeit, soweit sie für 
die Vorrückung wirksam ist, 

 b) die im § 41 Abs. 2 und 8 angeführten Zeiten, soweit sie für die 
Ermittlung des Vorrückungsstichtages berücksichtigt wurden, 

 c) die im Ausbildungs- oder Dienstverhältnis zu einer inländischen 
Gebietskörperschaft, einem inländischen Gemeindeverband oder einer 
nach § 41 Abs. 8 diesen Einrichtungen gleichzuhaltenden Einrichtung 
zurückgelegten Zeiten, die für die Vorrückung bloß deshalb nicht 
wirksam sind, weil sie vor der Vollendung des 18. Lebensjahres liegen 
oder durch die Anwendung der Überstellungsbestimmungen für die 
Vorrückung unwirksam geworden sind, 

 d) die in einem Unternehmen zurückgelegte Zeit, wenn das Unternehmen 
von einer Gemeinde oder von einem Gemeindeverband übernommen 
worden ist und die Gemeinde oder der Gemeindeverband gegenüber 
den Dienstnehmern in die Rechte des Dienstgebers eingetreten ist. 

(3) Hat der Vertragsbedienstete die Voraussetzung für die Gewährung 
einer Jubiläumszuwendung erfüllt und ist er gestorben, ehe die 
Jubiläumszuwendung ausgezahlt worden ist, so kann die Jubiläumszuwendung 
seinen versorgungsberechtigten Hinterbliebenen zur ungeteilten Hand 
ausgezahlt werden. 

(4) Die Jubiläumszuwendung für eine 40-jährige Dienstzeit ist auch dann 
zu gewähren, wenn der Vertragsbedienstete nach Vollendung seines zumindest 
60. Lebensjahres zufolge Inanspruchnahme einer Alterspension das 
Dienstverhältnis beendet und eine für dieses Dienstjubiläum anrechenbare 
Dienstzeit von zumindest 35 Jahren aufweist. In diesem Fall ist der 
Jubiläumszuwendung das Monatsentgelt und die Kinderzulage im Zeitpunkt 
des Ausscheidens aus dem Dienst zugrunde zu legen. 
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§ 48l 

Zulage für die Erteilung von Gruppenunterricht durch 
Musiklehrpersonen 

Dem Vertragsbediensteten, der als Musiklehrperson an der Musikschule 
der Stadt Innsbruck verwendet wird, gebührt für die Erteilung von 
Gruppenunterricht eine Zulage. Bei der Bemessung der Höhe der Zulage ist 
auf die Größe der Gruppe und die Dauer des Unterrichts Bedacht zu nehmen. 

 

§ 55 

Ausmaß des Erholungsurlaubes 

(1) Das Ausmaß des Erholungsurlaubes beträgt, soweit im Folgenden 
nichts anderes bestimmt ist, in jedem Kalenderjahr 

 a) bis zum vollendeten 43. Lebensjahr 200 Dienststunden, 

 b) ab dem vollendeten 43. Lebensjahr 240 Dienststunden. 

Der Anspruch auf das höhere Urlaubsausmaß ist gegeben, wenn das 43. 
Lebensjahr im Lauf des Kalenderjahres vollendet wird. 

(2) In dem Kalenderjahr, in dem das Dienstverhältnis als 
Vertragsbediensteter begründet wurde, beträgt das Urlaubsausmaß für jeden 
begonnenen Monat des Dienstverhältnisses ein Zwölftel des jährlichen 
Urlaubsausmaßes. Hat das Dienstverhältnis in diesem Kalenderjahr 
ununterbrochen mindestens sechs Monate gedauert, so gebührt das volle 
Urlaubsausmaß. 

(3) Fallen in ein Kalenderjahr Zeiten eines Karenzurlaubes, einer 
Außerdienststellung nach § 35 des Innsbrucker 
Gemeindebeamtengesetzes 1970, einer Familienhospizfreistellung nach § 72 
Abs. 1 lit. c, einer Dienstfreistellung nach § 72a oder einer ungerechtfertigten 
Abwesenheit vom Dienst, so gebührt der Erholungsurlaub, soweit er noch 
nicht verbraucht worden ist, in dem Ausmaß, das dem um diese Zeiten 
verkürzten Kalenderjahr entspricht. Fallen in ein Kalenderjahr ausschließlich 
solche Zeiten, so gebührt kein Erholungsurlaub. 

(3) Fallen in ein Kalenderjahr Zeiten eines Karenzurlaubes, einer 
Außerdienststellung nach § 35 des Innsbrucker 
Gemeindebeamtengesetzes 1970, einer Dienstfreistellung zur Begleitung eines 
Kindes bei Rehabilitationsaufenthalt nach § 69, einer 

Familienhospizfreistellung nach § 72 Abs. 1 lit. c, einer Dienstfreistellung nach 
§ 72a oder einer ungerechtfertigten Abwesenheit vom Dienst oder wird das 
Dienstverhältnis während eines Kalenderjahres beendet, um eine (vorzeitige) 
Alterspension aus der gesetzlichen Pensionsversicherung in Anspruch zu 
nehmen, so gebührt der Erholungsurlaub, soweit er noch nicht verbraucht 
worden ist, in dem Ausmaß, das dem um diese Zeiten bzw. um die Zeit nach 
Beendigung des Dienstverhältnisses verkürzten Kalenderjahr entspricht. Fallen 
in ein Kalenderjahr ausschließlich solche Zeiten, so gebührt kein 
Erholungsurlaub. 

(4) Ergeben sich bei der Ermittlung des Urlaubsausmaßes Teile von 
Dienststunden, so sind sie auf volle Dienststunden aufzurunden. 

(5) Anlässlich jeder Verfügung einer Änderung des 
Beschäftigungsausmaßes ist das im Sinn des Abs. 1 ausgedrückte 
Urlaubsausmaß für das jeweilige Kalenderjahr entsprechend dem über das 
gesamte Kalenderjahr gemessenen durchschnittlichen Beschäftigungsausmaß 
neu zu berechnen. Ergeben sich bei der Neuberechnung Teile von Stunden, so 
sind sie auf volle Dienststunden aufzurunden. Nicht verfallene Ansprüche auf 
Erholungsurlaub aus vorangegangenen Kalenderjahren bleiben davon 
unberührt. 

 

§ 67 

Karenzurlaub zur Pflege eines behinderten Kindes oder eines 
pflegebedürftigen Angehörigen 

(1) Dem Vertragsbediensteten ist auf sein Ansuchen ein Urlaub unter 
Entfall der Bezüge zu gewähren (Karenzurlaub), wenn er sich der Pflege 

 a) eines im gemeinsamen Haushalt lebenden behinderten Kindes widmet, 
für das erhöhte Familienbeihilfe im Sinn des § 8 Abs. 4 des 
Familienlastenausgleichsgesetzes 1967 gewährt wird, und seine 
Arbeitskraft aus diesem Grund gänzlich beansprucht wird (Abs. 2), 
längstens jedoch bis zur Vollendung des 40. Lebensjahres des Kindes, 
oder 

 b) eines nahen Angehörigen mit Anspruch auf Pflegegeld zumindest der 
Stufe 3 nach den pflegegeldrechtlichen Vorschriften des Bundes unter 
gänzlicher Beanspruchung seiner Arbeitskraft in häuslicher 
Umgebung widmet oder 
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 c) eines demenziell erkrankten oder minderjährigen nahen Angehörigen 
mit Anspruch auf Pflegegeld nach den pflegegeldrechtlichen 
Vorschriften des Bundes widmet. 

Der gemeinsame Haushalt nach lit. a besteht weiter, wenn sich das behinderte 
Kind nur zeitweilig wegen Heilbehandlung außerhalb der Hausgemeinschaft 
aufhält. 

(2) Eine gänzliche Beanspruchung der Arbeitskraft im Sinne des Abs. 1 
liegt vor, solange das behinderte Kind 

 a) das Alter für den Beginn der allgemeinen Schulpflicht (§ 2 des 
Schulpflichtgesetzes 1985) noch nicht erreicht hat und ständiger 
persönlicher Hilfe und Pflege bedarf, 

 b) während der Dauer der allgemeinen Schulpflicht entweder vom 
Besuch der Schule befreit ist (§ 15 des Schulpflichtgesetzes 1985) 
oder ständiger persönlicher Hilfe und Pflege bedarf, 

 c) nach der Vollendung der allgemeinen Schulpflicht und vor der 
Vollendung des 40. Lebensjahres dauernd bettlägerig ist oder 
ständiger persönlicher Hilfe und Pflege bedarf. 

(3) Als nahe Angehörige im Sinn des Abs. 1 gelten der Ehegatte, die 
Person, mit der der Vertragsbedienstete in Lebensgemeinschaft oder 
eingetragener Partnerschaft lebt, Personen, die mit dem Vertragsbediensteten 
in gerader Linie verwandt sind, Geschwister, Wahl- und Pflegeeltern, Wahl-, 
Pflege- und Stiefkinder, Schwiegereltern, Schwiegerkinder sowie die Kinder 
der Person, mit der der Vertragsbedienstete in Lebensgemeinschaft oder 
eingetragener Partnerschaft lebt. 

(4) Der Karenzurlaub darf frühestens vier Wochen nach der Stellung des 
Ansuchens beginnen. 

(4) Der Karenzurlaub darf frühestens vier Wochen nach der Stellung des 
Ansuchens beginnen, sofern nicht besondere Gründe für einen früheren Beginn 
vorliegen. 

(5) Der Vertragsbedienstete hat den Wegfall einer der Voraussetzungen 
für die Gewährung von Karenzurlaub nach den Abs. 1 und 2 innerhalb von 
zwei Wochen zu melden. 

(6) Die Zeit des Karenzurlaubes ist für Rechte, die von der Dauer des 
Dienstverhältnisses abhängen, nicht zu berücksichtigen. Sie wird aber mit dem 
Tag des Wiederantrittes des Dienstes zur Hälfte für die Vorrückung wirksam. 

(7) Auf Ansuchen des Vertragsbediensteten kann der Karenzurlaub 
vorzeitig beendet werden, wenn 

 a) der Grund für die Gewährung von Karenzurlaub weggefallen ist, 

 b) das Ausschöpfen der ursprünglich verfügten Dauer des 
Karenzurlaubes für den Vertragsbediensteten eine Härte bedeuten 
würde und 

 c) keine wichtigen dienstlichen Interessen entgegenstehen. 

 

§ 69 

Pflegefreistellung 

(1) Der Vertragsbedienstete hat unbeschadet des § 63 Anspruch auf 
Pflegefreistellung, wenn er aus einem der folgenden Gründe nachweislich an 
der Dienstleistung verhindert ist: 

 a) wegen der notwendigen Pflege oder Unterstützung eines erkrankten 
oder verunglückten nahen Angehörigen (Abs. 2) oder 

 b) wegen der notwendigen Pflege oder Unterstützung einer im 
gemeinsamen Haushalt lebenden erkrankten oder verunglückten 
Person, die kein naher Angehöriger (Abs. 2) ist, oder 

 c) wegen der notwendigen Betreuung seines Kindes (Wahl-, Pflege- oder 
Stiefkindes) oder Kindes der Person, mit der er in Lebensgemeinschaft 
oder eingetragener Partnerschaft lebt, wenn die Person, die das Kind 
ständig betreut hat, aus den Gründen des § 24 Abs. 2 lit. a bis d des 
Tiroler Mutterschutzgesetzes 2005 für diese Pflege ausfällt, oder 

 d) wegen der Begleitung seines erkrankten Kindes (Wahl-, Pflege- oder 
Stiefkindes) oder Kindes der Person, mit der er in Lebensgemeinschaft 
oder eingetragener Partnerschaft lebt, bei einem stationären Aufenthalt 
in einer Heil- und Pflegeanstalt, sofern das Kind das zwölfte 
Lebensjahr noch nicht vollendet hat. 

(2) Als nahe Angehörige im Sinn des Abs. 1 lit. a gelten der Ehegatte, die 
Person, mit der der Vertragsbedienstete in Lebensgemeinschaft oder 
eingetragener Partnerschaft lebt, Personen, die mit dem Vertragsbediensteten 
in gerader Linie verwandt sind, Geschwister, Wahl- und Pflegeeltern, Wahl-, 
Pflege- und Stiefkinder sowie die Kinder der Person, mit der der 
Vertragsbedienstete in Lebensgemeinschaft oder eingetragener Partnerschaft 
lebt. 
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(3) Die Pflegefreistellung nach Abs. 1 darf im Kalenderjahr das Ausmaß 
der auf eine Woche entfallenden dienstplanmäßigen Dienstzeit des 
Vertragsbediensteten nicht übersteigen. Sie vermindert sich entsprechend, 
wenn der Vertragsbedienstete teilbeschäftigt ist. 

(4) Ist der Vertragsbedienstete wegen der notwendigen Pflege 

 a) eines im gemeinsamen Haushalt lebenden erkrankten oder 
verunglückten Kindes (Wahl-, Pflege- oder Stiefkindes) des 
Vertragsbediensteten oder der Person, mit der er in 
Lebensgemeinschaft oder eingetragener Partnerschaft lebt, oder 

 b) seines erkrankten oder verunglückten Kindes (Wahl- oder 
Pflegekindes), mit dem er nicht im gemeinsamen Haushalt lebt, 

an der Dienstleistung verhindert, so besteht unbeschadet des § 63 Anspruch auf 
Pflegefreistellung bis zum Höchstausmaß einer weiteren Woche der im Abs. 3 
angeführten Dienstzeit pro Kalenderjahr, sofern dieses Kind das zwölfte 
Lebensjahr noch nicht vollendet hat oder für dieses erhöhte Familienbeihilfe 
im Sinn des § 8 Abs. 4 des Familienlastenausgleichsgesetzes 1967 gewährt 
wird. 

(5) Die Pflegefreistellung ist in vollen Stunden zu verbrauchen. 

(56) Ändert sich das Beschäftigungsausmaß des Vertragsbediensteten 
während des Kalenderjahres, so ist die in diesem Kalenderjahr bereits 
verbrauchte Zeit der Pflegefreistellung in dem Ausmaß umzurechnen, das der 
Änderung des Beschäftigungsausmaßes entspricht. Bruchteile von Stunden 
sind hiebei auf volle Stunden aufzurunden. 

(67) Ist der Anspruch auf Pflegefreistellung erschöpft, so kann zu einem 
im Abs. 4 genannten Zweck noch nicht verbrauchter Erholungsurlaub ohne 
vorherige Vereinbarung mit dem Dienstgeber angetreten werden. 

(78) Die Dauer einer Urlaubsunterbrechung nach § 59 Abs. 5 ist auf das 
Ausmaß nach den Abs. 3 und 4 anzurechnen. 

 

§ 69a 

Dienstfreistellung zur Begleitung eines Kindes bei 
Rehabilitationsaufenthalt 

(1) Dem Vertragsbediensteten ist auf sein Ansuchen eine 
Dienstfreistellung unter Entfall der Bezüge zu gewähren, wenn 

 a) die Dienstfreistellung der notwendigen Begleitung seines Kindes 
(Wahl-, Pflege- oder Stiefkindes) oder des Kindes der Person, mit der 
er in Lebensgemeinschaft oder eingetragener Partnerschaft lebt, bei 
einem Rehabilitationsaufenthalt dient, 

 b) das Kind das 14. Lebensjahr noch nicht vollendet hat und 

 c) für das Kind von einem Träger der Sozialversicherung oder einer 
Krankenfürsorgeeinrichtung ein stationärer Aufenthalt in einer 
Rehabilitationseinrichtung bewilligt wurde. 

(2) Die Dauer einer Dienstfreistellung nach Abs. 1 darf höchstens vier 
Wochen pro Kind und Kalenderjahr betragen. 

(3) Die gleichzeitige Inanspruchnahme einer Dienstfreistellung nach 
Abs. 1 durch beide Elternteile bzw. Betreuungspersonen ist nicht zulässig, es 
sei denn, die Begleitung beider Elternteile bzw. Betreuungspersonen ist aus 
therapeutischen Gründen notwendig; in diesem Fall darf die Dauer der 
Dienstfreistellung insgesamt höchstens vier Wochen betragen. Die 
Inanspruchnahme einer Dienstfreistellung nach Abs. 1 im Anschluss an eine 
Dienstfreistellung des anderen Elternteiles bzw. der anderen Betreuungsperson 
oder dieser vorausgehend ist zulässig; in diesem Fall hat die Dauer der 
Dienstfreistellung mindestens eine Woche zu betragen. 

(4) Die Inanspruchnahme einer Pflegefreistellung nach § 69 im 
Zusammenhang mit einer Dienstfreistellung nach Abs. 1 für denselben 
Anlassfall ist nicht zulässig. 

(5) Der Vertragsbedienstete, der eine Dienstfreistellung nach Abs. 1 in 
Anspruch nehmen will, hat die Bewilligung der Rehabilitationsmaßnahme 
spätestens eine Woche nach deren Zugang dem Dienstgeber unter Bekanntgabe 
des voraussichtlichen Beginns und der Dauer der Rehabilitationsmaßnahme zu 
übermitteln. 

(6) Das Monatsentgelt und die Kinderzulage eines Vertragsbediensteten, 
der nach Abs. 1 dienstfrei gestellt wurde, entfallen für die Dauer der 
Dienstfreistellung. Für jeden Kalendertag vom ersten Tag der 
Dienstfreistellung bis zum Tag des Wiederantrittes des Dienstes ist ein 
Dreißigstel des Monatsentgeltes und der Kinderzulage abzuziehen. Bereits 
ausbezahlte, nicht gebührende Leistungen sind hereinzubringen. Die §§ 65 
Abs. 2 und 66 Abs. 2 gelten sinngemäß. 

(7) Auf Ansuchen des Vertragsbediensteten kann die Dienstfreistellung 
nach Abs. 1 vorzeitig beendet werden, wenn 
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 a) der Grund für die Gewährung der Dienstfreistellung weggefallen ist, 

 b) das Ausschöpfen der ursprünglich vorgesehenen Dauer der 
Dienstfreistellung für den Vertragsbediensteten eine Härte bedeuten 
würde und 

 c) keine wichtigen dienstlichen Interessen entgegenstehen. 

 

§ 79 

Zeugnis 

Bei Beendigung des Dienstverhältnisses ist dem Vertragsbediensteten auf 
sein Verlangen ein schriftliches Zeugnis über die Dauer und die Art seiner 
Verwendung auszustellen. 

 

§ 79 

Zeugnis 

Dem Vertragsbediensteten ist auf sein Verlangen, insbesondere bei 
Beendigung des Dienstverhältnisses, ein schriftliches Zeugnis über die Dauer 
und die Art seiner Verwendung auszustellen. 

 

§ 83 

Urlaub, Heranziehung zur Dienstleistung, Pflegefreistellung 

(1) Für pädagogische Fachkräfte nach § 81 Abs. 1 gelten die §§ 54 bis 62 
sinngemäß mit der Maßgabe, dass 

 a) anstelle des Kalenderjahres das Kinderbetreuungsjahr im Sinn des § 2 
Abs. 16 des Tiroler Kinderbildungs- und Kinderbetreuungsgesetzes 
tritt, 

 b) der Erholungsurlaub so weit wie möglich während der Zeiten 
außerhalb des Kindergartenjahres zu verbrauchen ist und, 

 c) Zeiten einer allfälligen Beurlaubung während der Zeiten außerhalb des 
Kindergartenjahres als verbrauchter Erholungsurlaub gelten und. 

 d) der Berechnung des Urlaubsverbrauches die durchschnittliche tägliche 
Dienstzeit zugrunde zu legen ist. 

(2) Für pädagogische Fachkräfte nach § 81 Abs. 2 gelten die §§ 54 bis 62 
sinngemäß mit der Maßgabe, dass 

 a) anstelle des Kalenderjahres das Kinderbetreuungsjahr im Sinn des § 2 
Abs. 16 des Tiroler Kinderbildungs- und Kinderbetreuungsgesetzes 
tritt, 

 b) diese während der Zeiten außerhalb des Kindergartenjahres beurlaubt 
sind, soweit in den Abs. 3 und 4 nichts anderes bestimmt ist und, 

 c) Zeiten einer Beurlaubung während der Zeiten außerhalb des 
Kindergartenjahres als verbrauchter Erholungsurlaub gelten und. 

 d) der Berechnung des Urlaubsverbrauches die durchschnittliche tägliche 
Dienstzeit zugrunde zu legen ist. 

(3) Pädagogische Fachkräfte nach § 81 Abs. 2 sind bei Bestehen eines 
dienstlichen Interesses zu Beginn und am Ende der Hauptferien bis zum 
Höchstausmaß von insgesamt sechs Tagen zur Anwesenheit und zur 
Dienstleistung in der Kinderbetreuungseinrichtung verpflichtet. 

(4) Pädagogische Fachkräfte nach § 81 Abs. 2 können bei Bestehen eines 
dienstlichen Interesses während der Zeiten außerhalb des Kindergartenjahres 
zur Dienstleistung herangezogen werden. Die dadurch erhöhte jährliche 
Dienstzeit ist, soweit die regelmäßige Wochendienstzeit nach § 82 Abs. 1 nicht 
überschritten wird, durch 

 a) Freizeit im Verhältnis 1:1 bis spätestens zum Ende des 
nächstfolgenden Kinderbetreuungsjahres auszugleichen oder 

 b) mit der Grundvergütung für Überstunden nach § 88 abzugelten. Die 
Grundvergütung ist nur für tatsächlich geleistete Dienststunden zu 
gewähren. 

§ 28 Abs. 3 gilt sinngemäß. 

(5) Für pädagogische Fachkräfte nach § 81 Abs. 1 und 2 gilt § 69 mit der 
Maßgabe, dass anstelle des Kalenderjahres das Kinderbetreuungsjahr im Sinn 
des § 2 Abs. 16 des Tiroler Kinderbildungs- und Kinderbetreuungsgesetzes 
tritt. 

 

§ 85 

Monatsentgelt 

(1) Pädagogische Fachkräfte sind in das Entlohnungsschema ki mit den 
Entlohnungsgruppen ki1 und ki2 einzureihen. Pädagogische Fachkräfte nach 
§ 81 Abs. 1 sind in die Entlohnungsgruppe ki1, pädagogische Fachkräfte nach 
§ 81 Abs. 2 in die Entlohnungsgruppe ki2 einzureihen. Das Monatsentgelt der 



       80 von 140 

 

vollbeschäftigten pädagogischen Fachkräfte in den Entlohnungsgruppen ki1 
und ki2 beträgt: 
 

in der 
Entlohnungsstufe 

Entlohnungsgruppe 

ki1 ki2 

Euro 

1 3.142,9 2.643,0 

2 3.193,5 2.681,3 

3 3.241,3 2.717,8 

4 3.278,8 2.746,1 

5 3.333,3 2.790,7 

6 3.407,3 2.851,9 

7 3.536,7 2.959,7 

8 3.705,2 3.100,3 

9 3.813,6 3.190,9 

10 3.923,5 3.282,4 

11 4.092,7 3.423,5 

12 4.299,9 3.596,2 

13 4.507,7 3.769,8 

14 4.714,7 3.942,2 

15 4.921,9 4.115,1 

16 5.104,6 4.267,7 

17 5.296,9 4.427,9 

18 5.503,6 4.600,3 

19 5.691,1 4.756,8 

20 5.878,8 4.913,3 

(2) Die allgemeine Zulage nach § 48 lit. a § 43c Abs. 1 gebührt nicht. 

 

§ 90a 

Monatsentgelt, Fortbildung 

(1) Assistenzkräfte nach § 89 Abs. 1 sind in das Entlohnungsschema I 
nach § 37 einzureihen. 

(2) Assistenzkräfte nach § 89 Abs. 2 sind in das Entlohnungsschema Ak 
einzureihen. Das Monatsentgelt der vollbeschäftigten Assistenzkräfte im 
Entlohnungsschema Ak beträgt: 

in der 
Entlohnungsstufe 

Euro 

1 2.167,3 

2 2.192,0 

3 2.216,7 

4 2.341,4 

5 2.368,1 

6 2.395,2 

7 2.422,0 

8 2.449,0 

9 2.502,7 

10 2.529,6 

11 2.556,7 

12 2.584,0 

13 2.672,5 

14 2.704,4 

15 2.735,0 

16 2.768,2 

17 2.812,5 

18 2.859,9 

19 2.908,1 

20 2.956,3 

 

(3) Assistenzkräften nach § 89 Abs. 2 gebührt die allgemeine Zulage nach 
§ 48 lit. a § 43c Abs. 1 nicht. 
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(4) Für Assistenzkräfte gilt § 84 sinngemäß. 

 

§ 90c 

Urlaub, Heranziehung zur Dienstleistung und Monatsentgelt 

(1) Für den Vertragsbediensteten, der als Freizeitpädagoge verwendet 
wird, gilt dieses Gesetz mit den im 2. Unterabschnitt für Assistenzkräfte mit 
Ferien festgelegten Abweichungen betreffend den Urlaub, die Heranziehung 
zur Dienstleistung und die Pflegefreistellung (§ 90 Abs. 2) sowie den in den 
Abs. 2 und 3 festgelegten Abweichungen betreffend das Monatsentgelt. An die 
Stelle des Kinderbetreuungsjahres tritt das Schuljahr im Sinn des § 109 Abs. 1 
des Tiroler Schulorganisationsgesetzes 1991. 

(2) Der Freizeitpädagoge ist in das Entlohnungsschema Fp einzureihen. 

(3) Das Monatsentgelt des vollbeschäftigten Freizeitpädagogen im 
Entlohnungsschema Fp beträgt: 

in der 
Entlohnungsstufe 

Euro 

1 2.269,0 

2 2.301,8 

3 2.336,4 

4 2.440,2 

5 2.475,1 

6 2.509,6 

7 2.544,0 

8 2.579,0 

9 2.654,3 

10 2.693,3 

11 2.733,6 

12 2.775,6 

13 2.909,3 

14 2.954,0 

15 3.060,2 

16 3.105,0 

17 3.149,6 

18 3.194,3 

19 3.239,4 

20 3.284,2 

 

(4) Dem Freizeitpädagogen gebührt die allgemeine Zulage nach § 48 lit. a 
§ 43c Abs. 1 nicht. 

 

§ 92 

Geltungsbereich 

(1) Für den Vertragsbediensteten, der als Lehrperson an der Musikschule 
der Stadt Innsbruck verwendet wird, gilt dieses Gesetz mit den in diesem 
Abschnitt festgelegten Abweichungen, mit Ausnahme der §§ 99, 111 Abs. 6 
111 Abs. 8 und 113 Abs. 1 lit. a. 

(2) Für den Vertragsbediensteten, der als Leiter der Musikschule 
verwendet wird, gilt dieses Gesetz mit den in den §§ 93, 94 Abs. 1 lit. a und b, 
95, 96, 97, 99, 104, 109, 110, 111, 112, 113, 114 und 116 festgelegten 
Abweichungen. Die in den §§ 100 bis 103, 105, 106 und 107 festgelegten 
Abweichungen gelten für den Leiter im Zusammenhang mit der Erfüllung 
seiner Dienstpflichten. Die im § 108 festgelegten Abweichungen gelten für den 
Leiter hinsichtlich der Anordnung von Überstunden. 

 

§ 94 

Aufnahme 

(1) § 4 gilt mit folgenden Abweichungen: 

Als fachlich geeignet gilt, wer 

 a) die in der Anlage 2 festgelegten besonderen Einreihungserfordernisse 
erfüllt oder wessen berufliche Qualifikation im Rahmen der 
europäischen Integration nach dem Tiroler EU-
Berufsangelegenheiten-Gesetz, LGBl. Nr. 86/2015, als dem jeweiligen 
Einreihungserfordernis gleichwertig anerkannt wurde, 

 b) die deutsche Sprache in Wort und Schrift beherrscht; bei 
Verwendungen, für die die Beherrschung der deutschen Sprache in 
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geringerem Umfang genügt, ist ihre Beherrschung in dem für diese 
Verwendung erforderlichen Ausmaß nachzuweisen und 

 c) nach Absolvierung eines Probespiels und eines Lehrauftrittes mit 
Schülern unterschiedlicher Leistungsstufen vor einer Kommission von 
dieser als geeignet beurteilt wurde. 

(2) Die Kommission im Sinn des Abs. 1 lit. c ist vom Dienstgeber nach 
Bedarf zusammenzusetzen. Ihr hat anzugehören: 

 a) der Leiter der Musikschule als Vorsitzender, 

 b) der für das jeweilige Unterrichtsfach zuständige Fachgruppenleiter, 

 c) drei weitere fachkundige Personen, 

 d) ein von der Zentralpersonalvertretung zu entsendender 
Personalvertreter, 

 e) die Gleichbehandlungsbeauftragte der Stadt Innsbruck bzw. die 
Vertrauensperson der Musikschule Innsbruck. 

(3) Die Beurteilung des Probespiels und des Lehrauftrittes hinsichtlich der 
künstlerischen Qualifikation sowie der pädagogischen und didaktischen 
Eignung hat als Gesamtbeurteilung mit den Beurteilungsstufen „hervorragend 
geeignet“, „sehr gut geeignet“, „geeignet“ oder „nicht geeignet“ zu erfolgen. 
Über die Beurteilung entscheidet die Kommission mit Stimmenmehrheit. Über 
die Beurteilung entscheiden die Mitglieder der Kommission nach Abs. 2 lit. a, 
b und c mit Stimmenmehrheit; bei Stimmengleichheit gilt als beschlossen, 
wofür der Vorsitzende gestimmt hat. Bei mehr als einem Bewerber hat die 
Kommission dem Dienstgeber auf der Grundlage ihrer Beurteilung 
unverzüglich einen gereihten Besetzungsvorschlag zu erstatten. 

(4) Kommt wegen des besonderen Profils der auszuschreibenden Stelle 
weder ein Probespiel noch ein Lehrauftritt in Betracht, so hat die Kommission 
haben die Mitglieder der Kommission nach Abs. 2 lit. a, b und c eine 
Stellungnahme über die fachliche Eignung der Person abzugeben. Abs. 3 ist 
sinngemäß anzuwenden. 

 

§ 99 

Dienstpflichten des Leiters 

Der Leiter hat neben seinen sonstigen nach diesem Gesetz bestehenden 
Dienstplichten die besonderen Dienstpflichten des Leiters nach den §§ 33 bis 

41 und 42 Abs. 1 MDG, mit Ausnahme der §§ 37 Abs. 4 und 38, sinngemäß zu 
erfüllen. 

 

§ 99 

Dienstpflichten des Leiters 

(1) Der Leiter hat neben seinen sonstigen nach diesem Gesetz 
bestehenden Dienstplichten die besonderen Dienstpflichten des Leiters nach 
den §§ 33 bis 37, 41 und 42 Abs. 1 MDG, mit Ausnahme des § 37 Abs. 4, 
sinngemäß zu erfüllen. 

(2) Der Leiter hat auf Verlangen des Dienstgebers über die dienstlichen 
Leistungen einer Lehrperson zu berichten. Der Bericht hat Feststellungen über 

 a) die Vermittlung des vorgeschriebenen Lehrstoffes nach dem Stand der 
Wissenschaft sowie unter Beachtung der dem Unterrichtsgegenstand 
entsprechenden didaktischen und methodischen Grundsätze, 

 b) die für die Unterrichtstätigkeit allenfalls erforderliche 
Zusammenarbeit mit den anderen Lehrpersonen und den 
Erziehungsberechtigten, 

 c) die Erfüllung übertragener Funktionen und der administrativen 
Aufgaben 

als Beurteilungsmerkmale zu enthalten. Über Lehrpersonen, mit denen 
erstmals ein befristetes Dienstverhältnis begründet wurde, ist spätestens sechs 
Wochen vor dem Ablauf der Befristung ohne Verlangen des Dienstgebers zu 
berichten. 

 

§ 101 

Ausmaß und Aufteilung der Jahresnorm, Diensteinteilung, 
Unterschreitung, Überschreitung und Erfüllung der 

Unterrichtsverpflichtung 

Auf das Ausmaß der Jahresnorm, die Aufteilung der Jahresnorm, die 
Diensteinteilung, die Unterschreitung der Unterrichtsverpflichtung, die 
Überschreitung der Unterrichtsverpflichtung und die Erfüllung der 
Unterrichtsverpflichtung sind die §§ 43 bis 46 MDG, mit Ausnahme der §§ 43 
Abs. 1, 45 Abs. 1 lit. a und Abs. 2 zweiter Satz und § 46 Abs. 1 zweiter Satz 
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MDG §§ 43 Abs. 1 und 45 Abs. 1 lit. a und Abs. 2 zweiter MDG, sinngemäß 
anzuwenden. 

 

§ 111 

Entlohnung 

(1) Auf die Entlohnung der Lehrperson und des Leiters ist der 12. 
Abschnitt des MDG sinngemäß anzuwenden, soweit in den Abs. 2 bis 7 nichts 
anderes bestimmt ist. 

(2) Die §§ 84 Abs. 2 und 3, 88 Abs. 1, 8, 9 und 10 und 90 bis 95 MDG 
gelten nicht. 

(2) Die §§ 84 Abs. 2 und 3, 88 Abs. 1, 8, 9 und 10, 89 Abs. 2 und 3, 89a 
Abs. 2 und 3 und 90 bis 95 MDG gelten nicht. § 88 Abs. 2 lit. b gilt mit der 
Maßgabe, dass Zeiten, in denen die Lehrperson als Schauspieler oder Tänzer 
tätig war, keine zweckdienliche und bedeutsame Berufserfahrung darstellen. 

(3) Verweise im 12. Abschnitt des MDG auf Bestimmungen des MDG, 
die nach den Sonderbestimmungen des 9. Abschnitts des I-VBG nicht 
anzuwenden sind, gelten als Verweise auf die entsprechenden Bestimmungen 
des I-VBG. 

(4) Das Entlohnungsschema ML umfasst die Entlohnungsgruppen ml1, 
ml2, ml3, ml4 und ml5. 

(5) Das Monatsentgelt der vollbeschäftigten Lehrperson beträgt: 

 

in der 
Entlohnungsstufe 

Monatsentgelt in Euro in der Entlohnungsgruppe 

ml1 ml2 ml3 ml4 ml5 

1 3.798,1 3.332,2 2.983,1 2.736,3 2.375,4 

2 4.318,7 3.788,2 3.390,1 3.106,2 2.545,2 

3 4.841,0 4.245,4 3.798,7 3.479,7 2.728,6 

4 5.363,1 4.702,4 4.207,0 3.853,2 2.943,2 

5 5.885,5 5.159,6 4.615,4 4.226,8 3.178,9 

6 6.407,8 5.616,9 5.023,7 4.600,5 3.433,7 

7 6.730,5 5.899,6 5.276,3 4.831,4 3.709,5 

 

(64) In der Überschrift des § 88 MDG tritt an die Stelle des Wortes 
„Besoldungsdienstalter“ das Wort „Vorrückungsstichtag“. Der 
Vorrückungsstichtag ist in der Weise zu ermitteln, dass anrechenbare 
Vordienstzeiten und sonstige zu berücksichtigende Zeiten, soweit sie für die 
Vorrückung wirksam waren, dem Tag der Anstellung vorangesetzt werden. 

(75) Für die Einstufung der Lehrperson und des Leiters innerhalb der 
Entlohnungsgruppe und die weitere Vorrückung ist der Vorrückungsstichtag 
maßgeblich. Die Lehrperson und der Leiter sind in die Entlohnungsstufe 1 
einzustufen, soweit sich aufgrund ihres Vorrückungsstichtages nicht eine 
Einstufung in eine höhere Entlohnungsstufe ergibt. Die für die Vorrückung in 
die dritte bis siebente Entlohnungsstufe erforderlichen Zeiträume betragen: 

Vorrückung in die 
Entlohnungsstufe 

Jahre 

2 sechs Jahre 

3 fünf Jahre 

4 fünf Jahre 

5 sechs Jahre 

6 sechs Jahre 

7 sechs Jahre 
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(86) Dem Leiter gebührt eine Leiterzulage in der Höhe von 35 v. H. des 
Gehaltes eines Beamten der Stadt Innsbruck der allgemeinen Verwaltung der 
Gehaltsstufe 2, Dienstklasse V. Soweit in diesem Gesetz Ansprüche nach dem 
Monatsentgelt zu bemessen sind, ist die Leiterzulage dem Monatsentgelt 
zuzuzählen; diese gilt auch als Dienstzulage im Sinn der nach diesem 
Abschnitt geltenden Bestimmungen des MDG. 

(97) Dem teilbetrauten Leiter gebührt für die Dauer der Teilbetrauung 
eine Zulage im Ausmaß jenes Betrages, um den die dem Leiter gebührende 
Zulage nach Abs. 6 aufgrund der Herabsetzung des Beschäftigungsausmaßes 
des Leiters gekürzt wird. 

(108) Die §§ 2, 35 bis 39, 40 Abs. 1 und 3, 41, 44 bis 46, 51 und 52 dieses 
Gesetzes gelten nicht. 

(119) Der Lehrperson, deren Jahresnorm herabgesetzt ist, gebührt die 
Treueabgeltung in dem Ausmaß, das dem Anteil der herabgesetzten 
Jahresnorm an der vollen Jahresnorm entspricht. Dies gilt auch für den Leiter. 

(1210) Die Allgemeine Zulage nach § 48 Abs. 1 lit. a § 43c Abs. 1 
gebührt nicht. 

 

§ 116 

Einreihung, Einstufung, Monatsentgelt und Vorrückung 

(1) Die Lehrperson, deren Dienstverhältnis zur Stadt Innsbruck vor dem 
1. September 2023 begonnen hat, und der am 31. August 2023 bestellte Leiter 
sind in das Entlohnungsschema I L einzureihen. 

(2) Die Einreihung in die einzelnen Entlohnungsgruppen l3, l2b1, l2b2, 
l2b3, l2a1, l2a2 und l1 sowie die Einstufung haben entsprechend der am 
31. August 2023 jeweils bestehenden Einreihung in die entsprechenden 
Entlohnungsgruppen des bis dahin geltenden Entlohnungsschemas I L sowie 
der zu diesem Zeitpunkt bestehenden Einstufung zu erfolgen. 

(3) Die Lehrperson, deren Dienstverhältnis auf bestimmte Zeit begründet 
wurde, bleibt im Fall der Verlängerung des Dienstverhältnisses auf bestimmte 
oder unbestimmte Zeit im Entlohnungsschema I L. 

(4) Das Monatsentgelt der vollbeschäftigten Lehrperson bzw. des Leiters 
im Entlohnungsschema I L beträgt: 

 

in der 
Entlohnungs- 

stufe 

in der Entlohnungsgruppe 

l3 l2b1 l2b2 l2b3 l2a1 l2a2 l1 

  

1 2.266,0 2.481,1 2.626,1 2.706,5 2.683,3 2.858,1 3.132,2 

2 2.297,0 2.520,3 2.660,7 2.742,5 2.755,8 2.941,2 3.230,5 

3 2.328,7 2.561,4 2.695,4 2.780,6 2.832,4 3.024,1 3.329,2 

4 2.361,7 2.603,4 2.730,0 2.819,0 2.909,8 3.107,3 3.438,7 

5 2.394,2 2.647,3 2.768,8 2.857,5 2.986,9 3.189,7 3.675,5 

6 2.445,4 2.764,1 2.923,5 3.012,2 3.144,2 3.359,0 3.924,2 

7 2.523,9 2.891,1 3.078,2 3.166,9 3.307,5 3.561,6 4.172,8 

8 2.607,9 3.017,9 3.232,7 3.321,9 3.468,8 3.763,1 4.413,5 

9 2.695,5 3.143,8 3.386,6 3.475,1 3.654,2 3.995,7 4.663,8 

10 2.788,9 3.270,4 3.540,1 3.628,4 3.840,3 4.228,4 4.921,2 

11 2.887,1 3.396,1 3.693,4 3.781,3 4.028,7 4.464,5 5.149,2 

12 2.983,8 3.568,9 3.876,7 3.964,7 4.215,6 4.701,5 5.397,9 

13 3.082,5 3.742,5 4.059,8 4.147,4 4.404,4 4.937,6 5.647,2 

14 3.181,5 3.914,9 4.242,9 4.331,7 4.594,1 5.174,5 5.896,6 

15 3.316,1 4.087,9 4.426,9 4.515,8 4.783,4 5.411,3 6.145,7 

16 3.450,3 4.240,5 4.589,3 4.677,8 4.948,4 5.621,2 6.387,0 

17 3.583,2 4.400,6 4.760,8 4.848,8 5.124,2 5.842,8 6.702,1 

18 3.716,4 4.573,1 4.943,6 5.032,0 5.311,8 6.077,9 6.702,1 

19 3.850,0 4.729,6 5.109,5 5.197,6 5.481,8 6.293,5 7.173,8 

(5) Die Zulage nach § 111 Abs. 6 § 111 Abs. 8 gebührt nicht. 

(6) Für die Vorrückung in die nächsthöhere Entlohnungsstufe ist § 40 
Abs. 1 und 2 dieses Gesetzes maßgebend. 

(7) Erfüllt die Lehrperson die Einreihungserfordernisse einer höheren 
Entlohnungsgruppe des Entlohnungsschemas I L (Anlage 3), so kann sie in 
diese höhere Entlohnungsgruppe überstellt werden. 
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§ 117 

Diskriminierungsverbot 

Ein Vertragsbediensteter darf wegen der Inanspruchnahme oder 
beabsichtigten Inanspruchnahme 

 a) einer Dienstfreistellung zur Betreuung eines Kindes nach § 72b, 

 b) einer Pflegefreistellung nach § 69, 

 c) einer Familienhospizfreistellung nach § 72, 

 d) Dienstfreistellung zur Begleitung eines Kindes bei 
Rehabilitationsaufenthalt nach § 69a, 

 d) e) eines Karenzurlaubes nach dem Tiroler Mutterschutzgesetz 2005 bzw. 
dem Mutterschutzgesetz 1979 oder Tiroler Eltern-
Karenzurlaubsgesetz 2005, 

 e) f) eines Karenzurlaubes zur Pflege eines behinderten Kindes oder eines 
pflegebedürftigen Angehörigen nach § 67, 

 f) g) einer Teilzeitbeschäftigung nach dem Tiroler Mutterschutzgesetz 2005 
bzw. Mutterschutzgesetz 1979 oder Tiroler Eltern-
Karenzurlaubsgesetz 2005, 

 g) h) einer Herabsetzung der regelmäßigen Wochendienstzeit zur Betreuung 
eines Kindes nach § 31 oder 

 h) i) einer Herabsetzung der regelmäßigen Wochendienstzeit zur Pflege 
nach § 31b 

nicht schlechter gestellt werden, als ein Vertragsbediensteter, der davon 
nicht Gebrauch macht; insbesondere darf er aufgrund der Inanspruchnahme 
oder beabsichtigten Inanspruchnahme einer solchen Maßnahme weder 
gekündigt noch entlassen werden. 

 

§ 126 

Übergangsbestimmungen zur Abfertigung 

(1) Dem Vertragsbediensteten, dessen Dienstverhältnis vor dem 1. Juli 
2003 begonnen hat, gebührt bei der Beendigung dieses Dienstverhältnisses 
eine Abfertigung nach den Abs. 3 bis 14 und 17, soweit in den Abs. 2, 4, 7 und 
8 nichts anderes bestimmt ist. 

(2) Eine Abfertigung gebührt nicht, wenn 

 a) das Dienstverhältnis auf bestimmte Zeit eingegangen wurde und durch 
Zeitablauf geendet hat, es sei denn, dass es sich um ein 
Dienstverhältnis zu Vertretungszwecken handelt, 

 b) das Dienstverhältnis vom Dienstgeber nach § 74 Abs. 2 lit. a, c oder f 
gekündigt wurde, 

 c) das Dienstverhältnis vom Vertragsbediensteten gekündigt wurde, 
soweit in den Abs. 3, 5 und 6 nichts anderes bestimmt ist, 

 d) der Vertragsbedienstete aus seinem Verschulden entlassen wurde, 

 e) das Dienstverhältnis nach § 76 Abs. 3 oder 4 als aufgelöst gilt, 

 f) der Vertragsbedienstete ohne wichtigen Grund austritt, 

 g) das Dienstverhältnis einvernehmlich aufgelöst wird und keine 
Vereinbarung über die Abfertigung zustande kommt, soweit im Abs. 5 
lit. b nichts anderes bestimmt ist, 

 h) das Dienstverhältnis nach § 73 Abs. 1 lit. c endet. 

(3) Abweichend vom Abs. 2 gebührt dem Vertragsbediensteten eine 
Abfertigung, wenn er 

 a) verheiratet ist und innerhalb von sechs Monaten nach seiner 
Eheschließung oder 

 b) innerhalb von sechs Monaten nach der 

 1. Geburt eines eigenen Kindes oder 

 2. Annahme eines von ihm allein oder gemeinsam mit seinem 
Ehegatten an Kindes statt angenommenen Kindes, das das zweite 
Lebensjahr noch nicht vollendet hat, oder 

 3. Übernahme eines Kindes, das das zweite Lebensjahr noch nicht 
vollendet hat, in unentgeltliche Pflege, wenn das Kind im Zeitpunkt 
des Ausscheidens noch lebt, oder 

 c) spätestens drei Monate vor dem Ablauf eines Karenzurlaubes nach 
dem Tiroler Mutterschutzgesetz 2005 bzw. dem 
Mutterschutzgesetz 1979 oder dem Tiroler Eltern-
Karenzurlaubsgesetz 2005 oder 

 d) während einer Teilzeitbeschäftigung nach dem Tiroler 
Mutterschutzgesetz 2005 bzw. dem Mutterschutzgesetz 1979 oder 
dem Tiroler Eltern-Karenzurlaubsgesetz 2005 

das Dienstverhältnis kündigt. 
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(4) Aus Anlass der Eheschließung kann nur einer der beiden Ehegatten, 
und auch das nur einmal, die Abfertigung in Anspruch nehmen. Die 
Abfertigung nach Abs. 3 lit. b bis d kann in Bezug auf dasselbe Kind nur 
einmal in Anspruch genommen werden. Stehen beide Ehepartner oder beide 
Elternteile (Adoptivelternteile, Pflegeelternteile) in einem Dienstverhältnis zu 
einer inländischen Gebietskörperschaft und hätten beide Anspruch auf 
Abfertigung aus dem Anlass derselben Eheschließung oder wegen desselben 
Kindes, so geht der früher entstandene Anspruch dem später entstandenen vor. 
Bei gleichzeitigem Entstehen der Ansprüche geht im Falle des Abs. 3 lit. a der 
Anspruch des älteren Ehegatten, in den Fällen des Abs. 3 lit. b bis d der 
Anspruch der Mutter (Adoptivmutter, Pflegemutter) vor. Der Anspruch nach 
Abs. 3 besteht nicht, wenn im Zeitpunkt des Ausscheidens ein weiteres 
Dienstverhältnis zu einer inländischen Gebietskörperschaft besteht. 

(5) Abweichend vom Abs. 2 gebührt eine Abfertigung auch dann, wenn 
das Dienstverhältnis 

 a) mindestens drei Jahre ununterbrochen gedauert hat und bei Männern 
nach der Vollendung des 65. Lebensjahres, bei Frauen nach der 
Vollendung des 60. Lebensjahres, oder 

 b) wegen der Inanspruchnahme einer Pension aus einer gesetzlichen 
Pensionsversicherung 

durch den Vertragsbediensteten gekündigt oder einvernehmlich aufgelöst wird. 

(6) Abweichend vom Abs. 2 gebührt eine Abfertigung auch dann, wenn 
das Dienstverhältnis mindestens drei Jahre ununterbrochen gedauert hat und 
der Vertragsbedienstete wegen der Inanspruchnahme einer Gleitpension aus 
einer gesetzlichen Pensionsversicherung das Dienstverhältnis 

 a) kündigt oder 

 b) mit einem im § 253c Abs. 2 des Allgemeinen 
Sozialversicherungsgesetzes genannten verminderten 
Beschäftigungsausmaß fortsetzt. Der Anspruch auf Abfertigung nach 
lit. b entsteht mit dem Zeitpunkt der Herabsetzung des 
Beschäftigungsausmaßes. 

(7) Hat der Vertragsbedienstete eine Abfertigung nach Abs. 6 erhalten, so 
sind die bis zum Zeitpunkt des Wirksamwerdens der Gleitpension 
zurückgelegten Dienstzeiten für einen weiteren Abfertigungsanspruch nicht zu 
berücksichtigen. 

(8) Hat eine Abfertigung nach Abs. 6 das nach Abs. 9 mögliche 
Höchstausmaß erreicht, so entsteht ab dem Zeitpunkt des Wirksamwerdens der 
Gleitpension kein weiterer Abfertigungsanspruch. In allen übrigen Fällen 
entsteht ein weiterer Abfertigungsanspruch nur insoweit, als die Anzahl der der 
Abfertigung zugrunde gelegten Monatsentgelte samt allfälligen Kinderzulagen 

 a) anlässlich der Inanspruchnahme der Gleitpension und 

 b) anlässlich der Beendigung der Inanspruchnahme der Gleitpension 

zusammen das nach Abs. 9 mögliche Höchstausmaß nicht übersteigen. 

(9) Die Abfertigung beträgt nach einer Dauer des 

 Dienstverhältnisses von 

 3 Jahren                        das Zweifache 

 5 Jahren                        das Dreifache 

 10 Jahren                       das Vierfache 

 15 Jahren                       das Sechsfache 

 20 Jahren                       das Neunfache 

 25 Jahren                       das Zwölffache 

des dem Vertragsbediensteten für den letzten Monat des Dienstverhältnisses 
gebührenden Monatsentgeltes und der Kinderzulage. 

(10) Wird das Dienstverhältnis während einer Teilzeitbeschäftigung nach 
dem Tiroler Mutterschutzgesetz 2005 bzw. dem Mutterschutzgesetz 1979 oder 
dem Tiroler Eltern-Karenzurlaubsgesetz 2005 infolge Kündigung durch den 
Dienstgeber, unverschuldeter Entlassung, begründeten Austrittes oder 
einvernehmlich beendet, so ist bei der Ermittlung des für die Höhe der 
Abfertigung maßgebenden Monatsentgeltes das der Teilzeitbeschäftigung 
vorangegangene Beschäftigungsausmaß des Vertragsbediensteten zugrunde zu 
legen. 

(11) In den Fällen des Abs. 3 lit. d ist bei der Ermittlung des für die Höhe 
der Abfertigung maßgebenden Monatsentgeltes vom Durchschnitt der während 
des Dienstverhältnisses, längstens jedoch in den letzten fünf Jahren geleisteten 
Wochendienstzeit unter Außerachtlassung der Zeiten eines Karenzurlaubes 
nach dem Tiroler Mutterschutzgesetz 2005 bzw. dem Mutterschutzgesetz 1979 
oder dem Tiroler Eltern-Karenzurlaubsgesetz 2005 auszugehen. 

(12) Wird das Dienstverhältnis während oder gleichzeitig mit der 
Beendigung einer Altersteilzeit, einer Pflegeteilzeit, einer Bildungsteilzeit oder 
einer Wiedereingliederungsteilzeit beendet, so ist bei der Ermittlung des für die 
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Höhe der Abfertigung maßgebenden Monatsentgeltes das der Altersteilzeit, der 
Pflegeteilzeit, der Bildungsteilzeit oder der Wiedereingliederungsteilzeit 
vorangegangene Beschäftigungsausmaß des Vertragsbediensteten zugrunde zu 
legen. 

(13) Wird das Dienstverhältnis während eines Bildungskarenzurlaubes 
beendet, so ist bei der Ermittlung der Abfertigung das dem 
Vertragsbediensteten für den letzten Monat vor dem Antritt des 
Bildungskarenzurlaubes gebührende Monatsentgelt und die Kinderzulage 
zugrunde zu legen. 

(14) Dienstzeiten in Dienstverhältnissen zu einer inländischen 
Gebietskörperschaft sind zur Dauer des Dienstverhältnisses nach Abs. 9 
hinzuzurechnen. Die Hinzurechnung ist ausgeschlossen, 

 a) soweit die Dienstzeit in einem anderen Dienstverhältnis für die 
Bemessung des Ruhegenusses angerechnet wurde, wenn aus diesem 
Dienstverhältnis eine Anwartschaft oder ein Anspruch auf einen 
Ruhegenuss besteht; 

 b) wenn das Dienstverhältnis 

 1. noch andauert oder 

 2. in einer Weise beendet wurde, durch die ein Abfertigungsanspruch 
erlosch, oder, falls Abs. 2 auf das Dienstverhältnis anzuwenden 
gewesen wäre, erloschen wäre; 

 c) wenn der Vertragsbedienstete bei Beendigung des Dienstverhältnisses 
eine Abfertigung erhalten hat, soweit diese Abfertigung nicht 
zurückerstattet wurde; wurde die Abfertigung teilweise 
zurückerstattet, so ist die Dienstzeit in einem entsprechenden 
Teilausmaß hinzuzurechnen. Eine Rückerstattung nach § 27 Abs. 4 
des Gehaltsgesetzes 1956 ist einer vollständigen Rückerstattung der 
Abfertigung gleichzuhalten. 

Die in lit. b Z 2 angeführten Ausschlussgründe liegen nicht vor, wenn das 
Dienstverhältnis im Einvernehmen mit dem Dienstgeber ausschließlich 
deswegen beendet wurde, um ein Dienstverhältnis zur Stadt Innsbruck 
einzugehen, und dieses Dienstverhältnis an das beendete Dienstverhältnis 
unmittelbar anschließt. 

(15) Endet das Dienstverhältnis durch den Tod des Vertragsbediensteten, 
so gebührt anstelle der Abfertigung ein Sterbekostenbeitrag. Dieser beträgt die 
Hälfte der Abfertigung. Der Sterbekostenbeitrag gebührt den gesetzlichen 

Erben, zu deren Unterhalt der Erblasser zum Zeitpunkt seines Todes gesetzlich 
verpflichtet war. Sind solche gesetzliche Erben nicht vorhanden, so kann der 
Sterbekostenbeitrag ganz oder zum Teil den Personen gewährt werden, die 
erwiesenermaßen die Begräbniskosten aus eigenen Mitteln bestritten oder den 
Verstorbenen während seiner letzten Krankheit vor seinem Tod gepflegt 
haben. 

(16) Wird ein Vertragsbediensteter, der nach Abs. 3 das Dienstverhältnis 
gekündigt hat, innerhalb von sechs Monaten nach der Beendigung dieses 
Dienstverhältnisses in ein öffentlich-rechtliches Dienstverhältnis zu einer 
inländischen Gebietskörperschaft aufgenommen, so hat er der Stadt Innsbruck 
die anlässlich der Beendigung des bisherigen Dienstverhältnisses erhaltene 
Abfertigung zurückzuerstatten. 

(17) Für die Berücksichtigung einer Zeit nach § 5 für die Bemessung der 
Abfertigung im nachfolgenden Dienstverhältnis gilt Abs. 14 lit. c. 

 

 

Artikel 7 

Änderung des Musiklehrpersonen-Dienstrechtsgesetzes 

§ 1 

Geltungsbereich 

(1) Dieses Gesetz gilt für Lehrpersonen an Landesmusikschulen und am 
Tiroler Landeskonservatorium (im Folgenden: Landeskonservatorium), die in 
einem privatrechtlichen Dienstverhältnis zum Land Tirol stehen. 

(2) Der 5. Abschnitt über die besonderen Dienstpflichten des Leiters gilt 
auch für den Leiter des Landeskonservatoriums, der nicht Lehrperson ist. 

(3) (2) Der 14. Abschnitt über den Übergang von Musikschulen gilt auch 
für die Gemeinden Tirols, deren Musikschule zur Gänze oder zum Teil auf das 
Land Tirol übergeht. 
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§ 4 

Aufnahme 

(1) Als Lehrperson darf nur eine Person aufgenommen werden, die 

 a) die österreichische Staatsbürgerschaft besitzt oder unbeschränkten 
Zugang zum österreichischen Arbeitsmarkt oder zumindest das Recht 
des Zugangs zum Beruf einer Lehrperson an einer Landesmusikschule 
oder am Landeskonservatorium hat und 

 b) die persönliche und fachliche Eignung sowie die erforderliche 
Entscheidungsfähigkeit für die Erfüllung der Aufgabe, die mit der 
vorgesehenen Verwendung verbunden sind, besitzt. 

(2) Als fachlich geeignet im Sinn des Abs. 1 lit. b gilt, wer 

 a) die in der Anlage 1 festgelegten besonderen Einreihungserfordernisse 
erfüllt oder wessen berufliche Qualifikation im Rahmen der 
europäischen Integration nach dem Tiroler EU-
Berufsangelegenheiten-Gesetz, LGBl. Nr. 86/2015, das für anwendbar 
erklärt wird, als dem jeweiligen Einreihungserfordernis gleichwertig 
anerkannt wurde, 

 a) die in der Anlage 1 festgelegten besonderen Einreihungserfordernisse 
erfüllt, 

 b) die deutsche Sprache in Wort und Schrift beherrscht; bei 
Verwendungen, für die die Beherrschung der deutschen Sprache in 
geringerem Umfang genügt, ist ihre Beherrschung in dem für diese 
Verwendung erforderlichen Ausmaß nachzuweisen und 

 c) nach Absolvierung eines Probespiels und eines Lehrauftrittes mit 
Schülern bzw. Studierenden unterschiedlicher Leistungsstufen vor 
einer Kommission von dieser als geeignet beurteilt wurde. 

(3) Die Kommission im Sinn des Abs. 2 lit. c ist vom Dienstgeber nach 
Bedarf zusammenzusetzen. Ihr haben anzugehören: 

 a) ein Vertreter des Dienstgebers als Vorsitzender, 

 b) ein weiterer Vertreter des Dienstgebers, 

 c) drei fachkundige Personen, 

 d) ein von der Zentralpersonalvertretung zu entsendender 
Personalvertreter, 

 e) die Gleichbehandlungsbeauftragte bzw. die Vertrauensperson. 

(4) Die Beurteilung des Probespiels und des Lehrauftrittes hinsichtlich der 
künstlerischen Qualifikation sowie der pädagogischen und didaktischen 
Eignung hat als Gesamtbeurteilung mit den Beurteilungsstufen „hervorragend 
geeignet“, „sehr gut geeignet“, „geeignet“ oder „nicht geeignet“ zu erfolgen. 
Über die Beurteilung entscheidet die Kommission entscheiden die Mitglieder 
der Kommission nach Abs. 3 lit. a, b und c mit Stimmenmehrheit. Bei 
Stimmengleichheit gilt als beschlossen, wofür der Vorsitzende gestimmt hat. 
Bei mehr als einem Bewerber hat die Kommission dem Dienstgeber auf der 
Grundlage ihrer Beurteilung unverzüglich einen gereihten 
Besetzungsvorschlag zu erstatten. 

(5) Kommt wegen des besonderen Profils der auszuschreibenden Stelle 
weder ein Probespiel noch ein Lehrauftritt in Betracht, so hat die Kommission 
haben die Mitglieder der Kommission nach Abs. 3 lit. a, b und c eine 
Stellungnahme über die fachliche Eignung der Person abzugeben. Abs. 4 ist 
sinngemäß anzuwenden. 

3. Abschnitt 

Verwendung der Lehrpersonen 

1. Unterabschnitt 

Landesmusikschulen Zuweisung, Stammschule 

§ 6 

Zuweisung, Stammschule 

(1) Die Lehrperson ist einer oder mehreren Landesmusikschulen zur 
Dienstleistung zuzuweisen. 

(2) Die Lehrperson kann mehreren Landesmusikschulen insbesondere 
dann zur Dienstleistung zugewiesen werden, wenn sie an einer 
Landesmusikschule nicht in dem im Dienstvertrag vereinbarten 
Beschäftigungsausmaß verwendet werden kann, oder zu Mehrdienstleistungen 
herangezogen werden soll. 

(3) Die Zuweisung kann jederzeit geändert werden. Dabei sind die 
persönlichen, familiären und sozialen Verhältnisse der Lehrperson nach 
Möglichkeit zu berücksichtigen. 
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(4) Bewerben sich mehrere Lehrpersonen um eine Verwendung an einer 
Landesmusikschule, der sie nicht zur Dienstleistung zugewiesen sind, so hat 
der Zuweisung die Absolvierung eines Probespiels sowie eines Lehrauftrittes 
mit Schülern unterschiedlicher Leistungsstufen aller Bewerber vor einer 
Kommission vorauszugehen. § 4 Abs. 3, 4 und 5 ist anzuwenden. 

(5) Ist die Lehrperson einer einzigen Landesmusikschule zur 
Dienstleistung zugewiesen, so gilt diese als ihre Stammschule. Ist die 
Lehrperson mehreren Landesmusikschulen zur Dienstleistung zugewiesen, so 
ist die Stammschule vom Dienstgeber festzulegen. 

§ 6 

Zuweisung, Stammschule 

(1) Die Lehrperson ist einer Landesmusikschule oder dem 
Landeskonservatorium zur Dienstleistung zuzuweisen, soweit im Abs. 2 nichts 
anderes bestimmt ist. 

(2) Die Lehrperson kann auch mehreren Landesmusikschulen, einer 
Landesmusikschule und dem Landeskonservatorium oder mehreren 
Landesmusikschulen und dem Landeskonservatorium zur Dienstleistung 
zugewiesen werden. 

(3) Die Zuweisung kann geändert werden, wenn 

 a) die Lehrperson an einer Landesmusikschule oder am 
Landeskonservatorium nicht mehr in dem im Dienstvertrag 
vereinbarten Beschäftigungsausmaß verwendet werden kann, 

 b) das Beschäftigungsausmaß der Lehrperson geändert wird, 

 b) die Lehrperson zu Mehrdienstleistungen herangezogen werden soll 
oder 

 c) die Lehrperson darum ersucht. 

Bei einer Änderung der Zuweisung sind die persönlichen, familiären und 
sozialen Verhältnisse der Lehrperson nach Möglichkeit zu berücksichtigen. 

(4) Bewerben sich mehrere Lehrpersonen um eine Verwendung an einer 
Landesmusikschule, der sie nicht zur Dienstleistung zugewiesen sind, so hat 
der Zuweisung die Absolvierung eines Lehrauftrittes mit Schülern 
unterschiedlicher Leistungsstufen aller Bewerber vor einer Kommission 
vorauszugehen. Bewerben sich mehrere Lehrpersonen um eine Verwendung 
am Landeskonservatorium und sind sie diesem nicht zugewiesen, so hat der 
Zuweisung die Absolvierung eines Lehrauftrittes im Sinn des ersten Satzes 

sowie die Absolvierung eines Probespiels voranzugehen. § 4 Abs. 3, 4 und 5 
ist jeweils anzuwenden. 

(5) Ist die Lehrperson einer einzigen Landesmusikschule oder dem 
Landeskonservatorium zur Dienstleistung zugewiesen, so gilt diese 
Landesmusikschule bzw. das Landeskonservatorium als ihre Stammschule. Ist 
die Lehrperson mehreren Landesmusikschulen, einer Landesmusikschule und 
dem Landeskonservatorium oder mehreren Landesmusikschulen und dem 
Landeskonservatorium zur Dienstleistung zugewiesen, so ist die Stammschule 
vom Dienstgeber festzulegen. 

 

2. Unterabschnitt 

Landesmusikschulen 

 

§ 7 

Leiter Leiter einer Landesmusikschule 

(1) Zum Leiter einer Landesmusikschule (§ 10 des Tiroler 
Musikschulgesetzes, LGBl. Nr. 44/1992) darf nur eine Lehrperson bestellt 
werden, die die Einreihungserfordernisse für die Entlohnungsgruppe ml2 bzw. 
l2a2 erfüllt und die für die Leitung der Landesmusikschule erforderliche 
persönliche und fachliche Eignung aufweist. 

(1) Zum Leiter einer Landesmusikschule darf nur eine Lehrperson bestellt 
werden, die die Einreihungserfordernisse für die Entlohnungsgruppe ml1 bzw. 
mlp1 erfüllt und die für die Leitung der Landesmusikschule erforderliche 
persönliche und fachliche Eignung aufweist. 

(2) Die Leiterstelle ist, außer im Fall der Wiederbestellung, im 
Ausschreibungs- und Bewerbungsverfahren zu besetzen. Eine frei gewordene 
oder frei werdende Leiterstelle ist ehestens, längstens jedoch binnen zwei 
Monaten nach ihrem Freiwerden auszuschreiben. Die Ausschreibung ist auf 
der Internetseite des Landes zu veröffentlichen. Die Bewerbungsgesuche sind 
innerhalb der Bewerbungsfrist, die nicht kürzer als zwei Wochen sein darf, im 
Dienstweg einzureichen. 

(3) Die Bestellung hat erforderlichenfalls unter gleichzeitiger Zuweisung 
an die betreffende Landesmusikschule zu erfolgen und ist für einen Zeitraum 
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von fünf Jahren wirksam. Unterbleibt eine Bestellung, so ist die Leiterstelle 
neu auszuschreiben. 

(4) Der Leiter ist seiner Funktion zu entheben, wenn 

 a) nachträglich in seiner Person gelegene Gründe bekannt geworden oder 
entstanden sind, aufgrund derer davon auszugehen ist, dass die 
Eignung als Leiter nicht gegeben war oder weggefallen ist oder 

 b) er die mit seiner Funktion verbundenen Pflichten grob verletzt oder 
dauernd vernachlässigt hat. 

 

§ 8 

Stellvertreter Stellvertreter des Leiters einer Landesmusikschule 

(1) Für jede Landesmusikschule ist eine Lehrperson zum Stellvertreter des 
Leiters zu bestellen. Diese muss die Einreihungserfordernisse für die 
Entlohnungsgruppe ml2 bzw. l2a2 Entlohnungsgruppe ml2 bzw. mlp2 erfüllen 
und die für die Erfüllung der mit dieser Funktion verbundenen Aufgaben 
erforderliche persönliche und fachliche Eignung aufweisen. 

(2) Der Stellvertreter ist auf Vorschlag des Leiters zu bestellen. Ein 
Vorschlag ist innerhalb von vier Wochen ab Aufforderung durch den 
Dienstgeber zu erstatten, andernfalls die Bestellung ohne Vorschlag 
vorzunehmen ist. Die Bestellung ist für einen Zeitraum von fünf Jahren 
wirksam. Eine Wiederbestellung ist zulässig. § 7 Abs. 4 ist sinngemäß 
anzuwenden. 

(3) Im Fall der Verhinderung des Leiters hat der Stellvertreter die diesem 
obliegenden Aufgaben wahrzunehmen. Im Fall der Verhinderung des 
Stellvertreters obliegt die Vertretung des Leiters jener vollbeschäftigten 
Lehrperson, die der höchsten Entlohnungsgruppe angehört. Kommen demnach 
mehrere Lehrpersonen als Vertreter in Betracht, so obliegt die Vertretung jener 
Lehrperson, die die längste Verwendungszeit an der betreffenden 
Landesmusikschule aufweist. 

 

§ 9 

Betrauter Leiter Betrauter Leiter einer Landesmusikschule 

(1) Ist zu erwarten, dass der Leiter für einen längeren Zeitraum als einen 
Monat an der Wahrnehmung seiner Aufgaben gehindert ist, so kann zur 

Aufrechterhaltung eines ordnungsgemäßen Schulbetriebes eine Lehrperson, die 
die Einreihungserfordernisse für die Entlohnungsgruppe ml2 bzw. l2a2 
Entlohnungsgruppe ml1 bzw. mlp1 erfüllt und persönlich und fachlich 
geeignet ist, mit der vorübergehenden Leitung der Landesmusikschule betraut 
werden (betrauter Leiter). 

(2) Die Betrauung hat erforderlichenfalls unter gleichzeitiger Zuweisung 
an die betreffende Landesmusikschule zu erfolgen. § 7 Abs. 4 ist sinngemäß 
anzuwenden. 

 

§ 10 

Teilbetrauter Leiter Teilbetrauter Leiter einer Landesmusikschule 

(1) Wird die Jahresnorm des Leiters herabgesetzt, so kann eine 
Lehrperson, die die Einreihungserfordernisse für die Entlohnungsgruppe ml2 
bzw. l2a2 Entlohnungsgruppe ml1 bzw. mlp1 erfüllt und persönlich und 
fachlich geeignet ist, mit der teilweisen Leitung der Landesmusikschule betraut 
werden (teilbetrauter Leiter). 

(2) Die Teilbetrauung hat erforderlichenfalls unter gleichzeitiger 
Zuweisung an die betreffende Landesmusikschule zu erfolgen. § 7 Abs. 4 ist 
sinngemäß anzuwenden. 

(3) In der Zeit der Abwesenheit des Leiters hat der teilbetraute Leiter alle 
an der Landesmusikschule anfallenden Leitungsaufgaben entsprechend den 
Weisungen des Leiters wahrzunehmen. In der Diensteinteilung ist darauf 
Bedacht zu nehmen. 

 

§ 12 

Fachgruppenleiter 

(1) Für folgende, landesweit bestehende Fachgruppen kann der 
Dienstgeber eine Lehrperson zum Fachgruppenleiter bestellen: 

 a) Blechblasinstrumente, 

 b) Elementare Musikpädagogik, 

 c) Gesang und Stimme, 

 d) Holzblasinstrumente, 

 e) Jazz- und Popularmusik, 
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 f) Saiten- und Zupfinstrumente, 

 g) Schlaginstrumente, 

 h) Streichinstrumente, 

 i) Tasteninstrumente und 

 j) Volksmusik. 

(1) Für folgende, landesweit bestehende Fachgruppen kann der 
Dienstgeber eine Lehrperson zum Fachgruppenleiter bestellen: 

 a) Blechblasinstrumente, 

 b) Elementares Musizieren, 

 c) Gesang und Stimme, 

 d) Holzblasinstrumente, 

 e) Jazz- und Popularmusik, 

 f) Musizieren in Diversitätskontexten, 

 g) Saiten- und Zupfinstrumente, 

 h) Schlaginstrumente, 

 i) Streichinstrumente, 

 j) Talenteförderung, 

 k) Tasteninstrumente und 

 l) Volksmusik. 

(2) Ein Fachgruppenleiter muss die Einreihungserfordernisse für die 
Entlohnungsgruppe ml2 bzw. l2a2 Entlohnungsgruppe ml1a bzw. mlp1a 
erfüllen und die für die Leitung der jeweiligen Fachgruppe erforderliche 
persönliche und fachliche Eignung aufweisen. 

(3) Die Bestellung zum Fachgruppenleiter ist für einen Zeitraum von fünf 
Jahren wirksam. Eine Wiederbestellung ist zulässig. Eine Lehrperson kann 
zum Fachgruppenleiter für mehrere Fachgruppen bestellt werden. § 7 Abs. 4 ist 
sinngemäß anzuwenden. 

(4) Dem Fachgruppenleiter obliegt die Ausarbeitung von Konzepten zur 
Gewährleistung eines qualitätsvollen Unterrichts, die Ausarbeitung eines 
Maßnahmenkatalogs zur inhaltlichen Weiterentwicklung des 
Landesmusikschulwesens und die Unterstützung des Dienstgebers bei der 
landesweiten fachlichen Koordination der Unterrichtsinhalte. 

 

2. Unterabschnitt 

3. Unterabschnitt 

Landeskonservatorium 

§ 14 

Zuweisung 

Die Lehrperson ist dem Landeskonservatorium zur Dienstleistung 
zuzuweisen. 

§ 15 § 14 

Leiter 

Für das Landeskonservatorium ist ein Leiter zu bestellen. Dieser muss die 
für die Leitung des Landeskonservatoriums erforderliche persönliche und 
fachliche Eignung aufweisen. § 7 Abs. 2, 3 und 4 ist sinngemäß anzuwenden. 
Für das Landeskonservatorium ist ein Leiter zu bestellen. Zum Leiter darf nur 
eine Lehrperson bestellt werden, die die Einreihungserfordernisse für die 
Entlohnungsgruppe ml1 bzw. mlp1 erfüllt und die für die Leitung erforderliche 
persönliche und fachliche Eignung aufweist. § 7 Abs. 2, 3 und 4 ist sinngemäß 
anzuwenden. 

§ 16 § 15 

Stellvertreter Stellvertreter des Leiters des Landeskonservatoriums 

Für das Landeskonservatorium ist eine Lehrperson zum Stellvertreter des 
Leiters zu bestellen. Diese muss die für die Erfüllung der mit dieser Funktion 
verbundenen Aufgaben erforderliche persönliche und fachliche Eignung 
aufweisen. § 8 Abs. 2 und 3 ist sinngemäß anzuwenden. 

(1) Für das Landeskonservatorium ist eine Lehrperson zum Stellvertreter 
des Leiters zu bestellen. Diese muss die Einreihungserfordernisse für die 
Entlohnungsgruppe ml1 bzw. mlp1 erfüllen und die für die Erfüllung der mit 
dieser Funktion verbundenen Aufgaben erforderliche persönliche und fachliche 
Eignung aufweisen. 

(2) § 8 Abs. 2 und 3 ist sinngemäß anzuwenden. 

(3) Der Stellvertreter hat den Leiter bei der Erfüllung seiner Aufgaben zu 
unterstützen. 
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§ 17 § 16 

Betrauter Leiter Betrauter Leiter des Landeskonservatoriums 

Ist zu erwarten, dass der Leiter für einen längeren Zeitraum als einen 
Monat an der Wahrnehmung seiner Aufgaben gehindert ist, so kann zur 
Aufrechterhaltung eines ordnungsgemäßen Studienbetriebes eine Lehrperson, 
die persönlich und fachlich geeignet ist, mit der vorübergehenden Leitung des 
Landeskonservatoriums betraut werden (betrauter Leiter). Ist zu erwarten, dass 
der Leiter für einen längeren Zeitraum als einen Monat an der Wahrnehmung 
seiner Aufgaben gehindert ist, so kann zur Aufrechterhaltung eines 
ordnungsgemäßen Studienbetriebes eine Lehrperson, die die 
Einreihungserfordernisse für die Entlohnungsgruppe ml1 bzw. mlp1 erfüllt und 
persönlich und fachlich geeignet ist, mit der vorübergehenden Leitung des 
Landeskonservatoriums betraut werden (betrauter Leiter). § 7 Abs. 4 ist 
sinngemäß anzuwenden. 

 

§ 18 § 17 

Teilbetrauter Leiter Teilbetrauter Leiter des Landeskonservatoriums 

Wird das Beschäftigungsausmaß bzw. die Jahresnorm des Leiters 
herabgesetzt, so kann eine Lehrperson, die persönlich und fachlich geeignet ist, 
mit der teilweisen Leitung betraut werden (teilbetrauter Leiter). Wird das 
Beschäftigungsausmaß bzw. die Jahresnorm des Leiters herabgesetzt, so kann 
eine Lehrperson, die die Einreihungserfordernisse für die Entlohnungsgruppe 
ml1 bzw. mlp1 erfüllt und persönlich und fachlich geeignet ist, mit der 
teilweisen Leitung betraut werden (teilbetrauter Leiter). Die §§ 7 Abs. 4 und 
10 Abs. 3 sind sinngemäß anzuwenden. 

 

§ 19 § 18 

Fachbereichsleiter 

(1) Für folgende Fachbereiche kann der Dienstgeber eine im Hinblick auf 
die Leitung des jeweiligen Fachbereiches persönlich und fachlich geeignete 
Lehrperson zum Fachbereichsleiter bestellen: Für folgende Fachbereiche kann 
der Dienstgeber eine Lehrperson, die die Einreihungserfordernisse für die 
Entlohnungsgruppe ml1 bzw. mlp1 erfüllt und im Hinblick auf die Leitung des 
jeweiligen Fachbereiches persönlich und fachlich geeignet ist, zum 
Fachbereichsleiter bestellen: 

 a) Blasinstrumente und Schlagwerk, 

 b) Streichinstrumente und andere Saiteninstrumente, 

 c) Gesang, Wiltener Sängerknaben, 

 d) Tasteninstrumente und Korrepetition, 

 e) Jazz und improvisierte Musik, Volksmusik, Alte Musik, 

 f) Musiktheorie und 

 g) inklusive und elementare Musikpädagogik. 

(2) Die Bestellung zum Fachbereichsleiter ist für einen Zeitraum von fünf 
Jahren wirksam. Eine Wiederbestellung ist zulässig. Eine Lehrperson kann 
zum Fachbereichsleiter für mehrere Fachbereiche bestellt werden. § 7 Abs. 4 
ist sinngemäß anzuwenden. 

(3) Die Fachbereichsleiter haben folgende Aufgaben zu erfüllen: 

 a) Unterstützung des Leiters bei der Erstellung der Lehrfächerverteilung, 

 b) Übernahme des Prüfungsvorsitzes bei allen Aufnahme-, Zwischen-, 
Kontroll- und Abschlussprüfungen, 

 c) Mitarbeit bei Stellenbesetzungen, 

 d) Mitgestaltung bei der Festlegung der künstlerischen, organisatorischen 
und strategischen Ausrichtung des Landeskonservatoriums, 

 e) Befassung mit Beschwerden und Problemen von Lehrpersonen und 
Studierenden (Schülern) des Fachbereichs, 

 f) Durchführung der Qualitätskontrolle innerhalb des Fachbereichs, 

 g) Mitarbeit bei der Organisation von künstlerischen Projekten, 

 h) Teilnahme an Instituts- und Fachbereichsleitersitzungen, 

 i) Information und Beratung des Leiters. 

 

§ 19a § 19 

Institutsleiter 

(1) Für folgende Institute kann der Dienstgeber eine im Hinblick auf die 
Leitung des jeweiligen Instituts persönlich und fachlich geeignete Lehrperson 
zum Institutsleiter bestellen: Für folgende Institute kann der Dienstgeber eine 
Lehrperson, die die Einreihungserfordernisse für die Entlohnungsgruppe ml1 
bzw. mlp1 erfüllt und im Hinblick auf die Leitung des jeweiligen Instituts 
persönlich und fachlich geeignet ist, zum Institutsleiter bestellen: 
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 a) Diplomstudien, 

 b) Instrumental-(Gesangs-)pädagogische Studien, 

 c) vorbereitende Studien (Precollege) und 

 d) berufsbegleitende Studien und spezifische Ausbildungen. 

(2) Die Bestellung zum Institutsleiter ist für einen Zeitraum von fünf 
Jahren wirksam. Eine Wiederbestellung ist zulässig. § 7 Abs. 4 ist sinngemäß 
anzuwenden. 

(3) Die Institutsleiter haben folgende Aufgaben zu erfüllen: 

 a) Unterstützung des Leiters insbesondere bei 

 1. der organisatorischen Leitung, 

 2. der Erstellung der Curricula, 

 3. der Bestellung von Prüfungssenaten, 

 4. Verfahren betreffend das Absehen von Zulassungsprüfungen, 

 5. Verfahren betreffend eine Studienzeitverkürzung in zentralen 
künstlerischen Fächern, 

 6. Verfahren betreffend die Anerkennung von Prüfungen, 

 7. Beurlaubungen von Studierenden (Schülern) und 

 8. der Festlegung von abweichenden Prüfungsmethoden für Menschen 
mit Behinderungen, 

 b) Mitgestaltung bei der Festlegung der künstlerischen, organisatorischen 
und strategischen Ausrichtung des Landeskonservatoriums, 

 c) Einrichtung eines Kommunikations- und 
Koordinationsinstrumentariums innerhalb des Instituts sowie zu den 
anderen Instituten, zu den Fachbereichsleitern, zu den 
Landesmusikschulen, zu Kooperationspartnern und zu Studierenden 
(Schülern), 

 d) Teilnahme an Instituts- und Fachbereichsleitersitzungen, 

 e) Befassung mit Beschwerden und Problemen von Lehrpersonen und 
Studierenden (Schülern) des Instituts. 

(4) Dem Institutsleiter für Diplomstudien obliegen neben den Aufgaben 
nach Abs. 3 die künstlerische Leitung des Landeskonservatoriums, die 
Entwicklung und Erschließung der Künste sowie die Pflege nationaler und 
internationaler Beziehungen. 

 

§ 39 

Berichte über dienstliche Leistungen 

Der Leiter hat auf Verlangen des Dienstgebers über die dienstlichen 
Leistungen einer Lehrperson zu berichten. Der Bericht hat Feststellungen über 

 a) die Vermittlung des vorgeschriebenen Lehrstoffes nach dem Stand der 
Wissenschaft sowie unter Beachtung der dem Unterrichtsgegenstand 
entsprechenden didaktischen und methodischen Grundsätze, 

 b) die für die Unterrichtstätigkeit allenfalls erforderliche 
Zusammenarbeit mit den anderen Lehrpersonen und den 
Erziehungsberechtigten, 

 c) die Erfüllung übertragener Funktionen und der administrativen 
Aufgaben 

als Beurteilungsmerkmale zu enthalten. Über Lehrpersonen, mit denen 
erstmals ein befristetes Dienstverhältnis begründet wurde, ist spätestens sechs 
Wochen vor dem Ablauf der Befristung ohne Verlangen des Dienstgebers zu 
berichten. 

§ 39 

Verwendungsbeurteilung, Unterrichtsbeobachtung 

(1) Der Leiter hat bis zum Ende des Unterrichtsjahres für alle 
Lehrpersonen eine Verwendungsbeurteilung für das laufende Unterrichtsjahr 
durchzuführen, in der zu beurteilen ist, ob der zu erwartende Arbeitserfolg 

 a) nicht aufgewiesen, 

 b) aufgewiesen, 

 c) in besonderem Maß aufgewiesen, 

 d) durch besondere Leistungen überschritten oder 

 e) durch besondere Leistungen erheblich überschritten 

wurde. Der Verwendungsbeurteilung hat eine Unterrichtsbeobachtung 
vorauszugehen. 

(2) Die Verwendungsbeurteilung hat insbesondere Feststellungen zu 
enthalten über 

 a) Leistungen in den Bereichen pädagogische, künstlerische, 
erzieherische und soziale Tätigkeit, 
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 b) musikalisch-kulturelle Bildungsarbeit, organisatorische Tätigkeit und 
Elternarbeit sowie 

 c) die Erfüllung der übertragenen Funktionen und administrativen 
Aufgaben. 

(3) Bei Lehrpersonen mit einer Behinderung im Sinn des § 3 Abs. 2 des 
Landes-Gleichbehandlungsgesetzes 2005 ist auf eine allfällige dadurch 
gegebene Verringerung der Leistungsfähigkeit Bedacht zu nehmen. 

(4) Ist die Lehrpersonen mehr als einer Landesmusikschule oder einer 
Landesmusikschule und dem Landeskonservatorium zugewiesen, so ist für 
jede Verwendung eine gesonderte Verwendungsbeurteilung durchzuführen. 

(5) Von der Verwendungsbeurteilung kann abgesehen werden, wenn 

 a) das Dienstverhältnis der Lehrperson weniger als fünf Monate vor dem 
Ende des Unterrichtsjahres begonnen hat oder 

 b) die Lehrperson der Landesmusikschule bzw. dem 
Landeskonservatorium zum Ende des Unterrichtsjahres weniger als 
fünf Monate zugewiesen ist. 

(6) Eine Verwendungsbeurteilung ist nicht durchzuführen, wenn 

 a) das Dienstverhältnis der Lehrperson vor dem Ende des jeweiligen 
Unterrichtsjahres endet oder 

 b) die Lehrperson im gesamten Unterrichtsjahr keine Dienstleistung 
erbringt oder 

 c) die Lehrperson im jeweiligen Unterrichtsjahr 

 1. aufgrund eines Beschäftigungsverbotes nach § 4 oder § 7 des 
Tiroler Mutterschutzgesetzes 2005 nicht weiter beschäftigt werden 
darf oder durch Krankheit oder Unglücksfall an der Dienstleistung 
verhindert ist, 

 2. einen Karenzurlaub antritt oder 

 3. einen Präsenz- oder Ausbildungsdienst nach dem Wehrgesetz 2001 
oder den Zivildienst nach dem Zivildienstgesetz 1986 antritt. 

Tritt die Lehrperson ihren Dienst im Fall der lit. c vor dem Ende des 
Unterrichtsjahres wieder an, so ist eine Verwendungsbeurteilung 
durchzuführen, wenn die Lehrperson dies schriftlich verlangt oder der Leiter 
dies für zweckmäßig erachtet und das nach § 39a vorgesehene Verfahren 
voraussichtlich ordnungsgemäß abgeschlossen werden kann. 

(7) Für die Lehrperson, für die eine Feststellung der Begünstigung nach 
§ 14 Abs. 1 oder 2 des Behinderteneinstellungsgesetzes vorliegt, ist keine 
Verwendungsbeurteilung durchzuführen, es sei denn, die Lehrperson erklärt 
bis zum Ende des Beurteilungsjahres schriftlich, ab dem folgenden 
Unterrichtsjahr an der Verwendungsbeurteilung teilnehmen zu wollen. Die 
Erklärung bleibt so lange wirksam, bis sie von der Lehrperson schriftlich 
widerrufen wird. In diesem Fall ist ab dem Unterrichtsjahr, das dem Widerruf 
folgt, wieder von der Verwendungsbeurteilung abzusehen. 

(8) Unbeschadet des Abs. 1 hat der Leiter für eine Lehrperson immer 
dann eine Verwendungsbeurteilung durchzuführen, wenn der Dienstgeber dies 
aufgrund dienstrechtlicher Erfordernisse verlangt. 

 

§ 39a 

Beurteilungsgespräch 

(1) Der Leiter hat die Verwendungsbeurteilung nach § 39 Abs. 1 im 
Rahmen eines Beurteilungsgespräches mit der Lehrperson zu erörtern. Der 
Termin für das Beurteilungsgespräch ist mindestens zwei Wochen im Voraus 
zu vereinbaren. 

(2) Kann das Beurteilungsgespräch aufgrund einer länger dauernden 
Dienstverhinderung der Lehrperson während des Unterrichtsjahres nicht 
stattfinden, so ist es nach dem Wiederantritt des Dienstes ehestmöglich 
nachzuholen. 

(3) Nach dem Beurteilungsgespräch ist der Lehrperson eine schriftliche 
Ausfertigung der Verwendungsbeurteilung zu übermitteln. Die 
Verwendungsbeurteilung wird endgültig, wenn die Lehrperson nicht binnen 
einer Woche ab Übermittlung gegenüber dem Leiter schriftlich erklärt, dass sie 
eine andere Verwendungsbeurteilung für gerechtfertigt hält. Die Lehrperson 
hat die ihrer Ansicht nach für eine andere Verwendungsbeurteilung 
sprechenden Gründe in der Erklärung anzugeben. 

(4) Wird eine Erklärung nach Abs. 3 abgegeben, so hat binnen einer 
weiteren Woche ein zweites Beurteilungsgespräch im Beisein des 
nächsthöheren Vorgesetzten stattzufinden. 

(5) Kann das zweite Beurteilungsgespräch wegen begründeter 
Verhinderung der Lehrperson, des Leiters oder des nächsthöheren 



       95 von 140 

 

Vorgesetzten bis zum Ende des Unterrichtsjahres nicht mehr stattfinden, so ist 
es ehestmöglich nachzuholen. 

(6) Auf Verlangen der Lehrperson ist dem zweiten Beurteilungsgespräch 
ein Mitglied der zuständigen Personalvertretung oder eine Person ihres 
Vertrauens aus dem Kreis der Lehrpersonen beizuziehen. 

(7) Wird im zweiten Beurteilungsgespräch zwischen der Lehrperson und 
dem Leiter kein Einvernehmen über die Verwendungsbeurteilung erzielt, so 
hat darüber der nächsthöhere Vorgesetzte zu entscheiden. 

 

§ 46 

Erfüllung der Unterrichtsverpflichtung 

(1) Die Unterrichtsverpflichtung ist an den Schultagen zu erfüllen, soweit 
im Abs. 3 nichts anderes bestimmt ist. Die vollbeschäftigte Lehrperson hat an 
allen Schultagen der Woche Unterricht zu erteilen. 

(2) Die Lehrperson darf zur Erfüllung der Unterrichtsverpflichtung pro 
Schultag höchstens acht Stunden Unterricht erteilen. Beträgt die Gesamtdauer 
der Tagesdienstzeit mehr als sechs Stunden, so ist eine nicht zur Dienstzeit 
zählende Ruhepause von einer halben Stunde einzuräumen. 

(3) Aus wichtigen dienstlichen oder organisatorischen Gründen kann der 
Unterricht auch an Samstagen erteilt werden. Die Erteilung des Unterrichts an 
Samstagen bedarf der Anordnung des Leiters. 

(4) Die Erteilung von Unterricht darf wegen der Ausübung einer sonstigen 
Tätigkeit bzw. einer Tätigkeit nach § 48 Abs. 1 lit. b nicht entfallen. Die 
Erteilung von Unterricht kann mit Zustimmung des Leiters im Ausmaß der für 
die Lehrperson geltenden wöchentlichen Unterrichtsverpflichtung wegen des 
Besuches einer Fortbildungsveranstaltung oder der Ausübung einer 
Konzerttätigkeit auf andere Schultage einschließlich des Samstages verlegt 
werden. Die Erteilung von Unterricht kann mit Zustimmung des Leiters wegen 
des Besuches einer Fortbildungsveranstaltung oder der Ausübung einer 
Konzerttätigkeit auf andere Schultage einschließlich des Samstages verlegt 
werden, sofern der Unterrichtsbetrieb dadurch nicht beeinträchtigt wird. 

(5) Abs. 4 findet keine Anwendung, wenn der Dienstgeber für den Besuch 
einer Fortbildungsveranstaltung den Entfall von Unterricht vorsieht. 

(6) Vertretungsstunden sind für einen Schultag nur in einem solchen 
Ausmaß auf die Supplierverpflichtung (§ 47 Abs. 1 lit. e) einer Lehrperson 
anzurechnen, als die Zahl der Vertretungsstunden die Zahl der ihr an diesem 
Schultag allenfalls entfallenen Unterrichtsstunden übersteigt. 

 

§ 50 

Unterrichtsverpflichtung des Leiters einer Fachgruppe 

(1) Die Unterrichtsverpflichtung des Leiters einer Fachgruppe vermindert 
sich für die Leitung des Fachbereiches 

 a) Blechblasinstrumente, Holzblasinstrumente jeweils um 185, 

 b) Gesang und Stimme, Saiten- und Zupfinstrumente, Streichinstrumente, 
Tasteninstrumente jeweils um 148, 

 c) Elementare Musikpädagogik um 111 und 

 d) Jazz und Popularmusik, Schlaginstrumente, Volksmusik jeweils um 74 

 c) Elementares Musizieren um 111 und 

 d) Jazz und Popularmusik, Musizieren in Diversitätskontexten, 
Schlaginstrumente, Talenteförderung, Volksmusik jeweils um 74 

Jahresstunden. 

(2) In 53 Kalenderwochen umfassenden Schuljahren vermindert sich die 
Unterrichtsverpflichtung des Leiters einer Fachgruppe für die Leitung des 
Fachbereiches 

 a) Blechblasinstrumente, Holzblasinstrumente jeweils um 190, 

 b) Gesang und Stimme, Saiten- und Zupfinstrumente, Streichinstrumente, 
Tasteninstrumente jeweils um 152, 

 c) Elementare Musikpädagogik um 114 und 

 d) Jazz und Popularmusik, Schlaginstrumente, Volksmusik jeweils um 76 

 c) Elementares Musizieren um 114 und 

 d) Jazz und Popularmusik, Musizieren in Diversitätskontexten, 
Schlaginstrumente, Talenteförderung, Volksmusik jeweils um 76 

Jahresstunden. 
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§ 51 

Unterrichtsverpflichtung für Lehrpersonen, die mindestens drei 
Landesmusikschulen zum Dienst zugewiesen sind 

(1) Die Unterrichtsverpflichtung einer vollbeschäftigten Lehrperson, die 
mindestens drei Landesmusikschulen zum Dienst zugewiesen ist, vermindert 
sich um 37 Jahresstunden, in 53 Kalenderwochen umfassenden Schuljahren 
um 38 Jahresstunden. 

(2) Einer teil(zeit)beschäftigten Lehrperson, die an mindestens drei 
Landesmusikschulen zum Dienst zugewiesen ist, gebührt anstelle der 
Verminderung der Unterrichtsverpflichtung eine Zulage (§ 94). 

 

§ 53 

Unterrichtsverpflichtung 

(1) Auf die Unterrichtsverpflichtung sind § 45 mit Ausnahme des Abs. 1 
lit. a und des Abs. 2 zweiter Satz und § 46 mit Ausnahme des Abs. 1 zweiter 
Satz § 46 anzuwenden. 

(2) Wird eine Lehrperson zum Leiter oder zum betrauten Leiter bestellt, 
so ist diese von der Unterrichtsverpflichtung befreit. Sie hat alle Stunden der 
Jahresnorm für die Wahrnehmung von Leitungsaufgaben zu verwenden. 

(3) Wird eine Lehrperson zum teilbetrauten Leiter bestellt, so vermindert 
sich ihre Unterrichtsverpflichtung um jenen Hundertsatz, um den das 
Beschäftigungsausmaß bzw. die Jahresnorm des Leiters herabgesetzt wird, 
wobei sich ergebende Teile der verminderten Unterrichtsstunden auf volle 
Unterrichtsstunden abzurunden sind. Die entfallenden Stunden der 
Unterrichtsverpflichtung einschließlich der damit entfallenden Zeiten für die 
Vor- und Nachbereitung stehen zur Wahrnehmung von Leitungsaufgaben zur 
Verfügung. 

(4) Wird eine Lehrperson zum Institutsleiter bestellt, so vermindert sich 
ihre Unterrichtsverpflichtung um 185 Jahresstunden, in 53 Kalenderwochen 
umfassenden Schuljahren um 190 Jahresstunden. Die entfallenden Stunden der 
Unterrichtsverpflichtung einschließlich der damit entfallenden Zeiten für die 
Vor- und Nachbereitung stehen zur Wahrnehmung von Aufgaben der 
Institutsleitung zur Verfügung. 

 

§ 56a 

Unterrichtsverpflichtung für Lehrpersonen, die mindestens zwei 
Landesmusikschulen und dem Landeskonservatorium zum Dienst 

zugewiesen sind 

(1) Die Unterrichtsverpflichtung einer vollbeschäftigten Lehrperson, die 
mindestens zwei Landesmusikschulen und dem Landeskonservatorium zum 
Dienst zugewiesen ist, vermindert sich um 37 Jahresstunden, in 53 
Kalenderwochen umfassenden Schuljahren um 38 Jahresstunden. 

(2) Einer teil(zeit)beschäftigten Lehrperson, die mindestens zwei 
Landesmusikschulen und dem Landeskonservatorium zugewiesen ist, gebührt 
anstelle der Verminderung der Unterrichtsverpflichtung eine Zulage (§ 94). 

 

§ 61b 

Bildungsteilzeit 

(1) Mit der Lehrperson kann auf ihr Ansuchen schriftlich eine 
Herabsetzung ihrer Jahresnorm um mindestens ein Viertel und höchstens die 
Hälfte für die Dauer von mindestens vier Monaten und längstens zwei Jahren 
zur Weiterbildung vereinbart werden (Bildungsteilzeit), wenn 

 a) das Dienstverhältnis ununterbrochen fünf Jahre gedauert hat, 

 b) die Jahresnorm der Lehrperson während der sechs Monate vor dem 
Beginn der Bildungsteilzeit unverändert geblieben ist und 

 c) die Entlohnung der Lehrperson während dieser sechs Monate und für 
die Dauer der Bildungsteilzeit über der Geringfügigkeitsgrenze nach 
§ 5 Abs. 2 ASVG liegen. 

Dabei sind die Interessen der Lehrperson und die dienstlichen Interessen zu 
berücksichtigen. 

(2) Die Vereinbarung nach Abs. 1 hat den Beginn, die Dauer, das Ausmaß 
und die Lage der Herabsetzung zu enthalten. Das 
Mindestbeschäftigungsausmaß bei Inanspruchnahme einer Bildungsteilzeit 
beträgt 25 v. H. der Jahresnorm einer vollbeschäftigten Lehrperson. Im 
Übrigen gelten die §§ 57 Abs. 2, 59 Abs. 2, 3 und 4 sowie 60 Abs. 3. Mit der 
Lehrperson kann einmalig eine Änderung des Ausmaßes der Herabsetzung 
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vereinbart werden, wenn keine wichtigen dienstlichen Interessen 
entgegenstehen. 

(3) Die Lehrperson, der eine Bildungsteilzeit gewährt wurde, darf nicht 
zur Erbringung dauernder Mehrdienstleistungen herangezogen werden. 

(4) Die Bildungsteilzeit kann auch in Teilen vereinbart werden, wobei die 
Dauer eines Teils mindestens vier Monate zu betragen hat, die Gesamtdauer 
der einzelnen Teile zwei Jahre nicht überschreiten darf und die Bildungsteilzeit 
innerhalb von vier Jahren ab dem Antritt des ersten Teils (Rahmenfrist) 
beendet sein muss. 

(5) Eine neuerliche Bildungsteilzeit kann frühestens nach dem Ablauf von 
vier Jahren ab dem Antritt der letzten Bildungsteilzeit vereinbart werden. 

(6) Wurde die höchstzulässige Dauer der Bildungsteilzeit von zwei Jahren 
nicht ausgeschöpft, so kann mit der Lehrperson für die restliche Dauer der 
Rahmenfrist einmalig ein Wechsel von Bildungsteilzeit zu 
Bildungskarenzurlaub vereinbart werden. In diesem Fall muss der 
Bildungskarenzurlaub mindestens zwei Monate betragen und darf das halbe 
Ausmaß des nichtausgeschöpften Teils der Bildungsteilzeit nicht übersteigen. 

(8) (7) § 69 Abs. 3 gilt sinngemäß. 

 

§ 68 

Pflegekarenzurlaub 

(1) Der Lehrperson ist auf ihr Ansuchen ein Urlaub unter Entfall der 
Entlohnung zu gewähren, wenn sie sich der Pflege 

 a) eines im gemeinsamen Haushalt lebenden Kindes mit Behinderung, 
für das erhöhte Familienbeihilfe im Sinn des § 8 Abs. 4 des 
Familienlastenausgleichsgesetzes 1967 gewährt wird, und ihre 
Arbeitskraft aus diesem Grund gänzlich beansprucht wird, längstens 
jedoch bis zur Vollendung des 40. Lebensjahres des Kindes, oder 

 b) eines nahen Angehörigen (§ 2 Abs. 12), einschließlich der 
Schwiegereltern und der Schwiegerkinder, mit Anspruch auf 
Pflegegeld zumindest der Stufe 3 nach dem Bundespflegegeldgesetz 
unter gänzlicher Beanspruchung ihrer Arbeitskraft in häuslicher 
Umgebung, oder 

 c) einer demenziell erkrankten oder minderjährigen, in der lit. b 
genannten Person mit Anspruch auf Pflegegeld nach dem 
Bundespflegegeldgesetz 

widmet (Pflegekarenzurlaub). Der gemeinsame Haushalt nach lit. a besteht 
weiter, wenn sich das Kind mit Behinderung nur zeitweilig wegen 
Heilbehandlung außerhalb der Hausgemeinschaft aufhält. 

(2) Ein Pflegekarenzurlaub nach Abs. 1 lit. c hat mindestens einen Monat 
und längstens drei Monate zu dauern und ist für jede zu pflegende Person 
grundsätzlich nur einmal zulässig. Bei einer Erhöhung des Pflegebedarfs um 
zumindest eine Pflegegeldstufe ist jedoch auf Ansuchen einmalig ein weiterer 
Pflegekarenzurlaub zu gewähren. 

(3) Eine gänzliche Beanspruchung der Arbeitskraft im Sinn des Abs. 1 
lit. a liegt vor, solange das zu pflegende Kind 

 a) das Alter für den Beginn der allgemeinen Schulpflicht noch nicht 
erreicht hat und ständiger persönlicher Hilfe und Pflege bedarf, 

 b) während der Dauer der allgemeinen Schulpflicht entweder vom 
Besuch der Schule befreit ist oder ständiger persönlicher Hilfe und 
Pflege bedarf, 

 c) nach der Vollendung der allgemeinen Schulpflicht dauernd bettlägerig 
ist oder ständiger persönlicher Hilfe und Pflege bedarf. 

Eine gänzliche Beanspruchung der Arbeitskraft im Sinn des Abs. 1 lit. b liegt 
vor, solange die zu pflegende Person dauernd bettlägerig ist oder ständiger 
persönlicher Hilfe und Pflege bedarf. 

(4) Beträgt die beabsichtigte Dauer des Pflegekarenzurlaubes nach Abs. 1 
lit. a oder b mehr als drei Monate, so ist das Ansuchen auf Gewährung des 
Pflegekarenzurlaubes spätestens zwei Monate vor dem gewollten 
Wirksamkeitsbeginn zu stellen. 

(4) Beträgt die beabsichtigte Dauer des Pflegekarenzurlaubes nach Abs. 1 
lit. a oder b mehr als drei Monate, so darf er frühestens vier Wochen nach der 
Stellung des Ansuchens beginnen, sofern nicht besondere Gründe für einen 
früheren Beginn vorliegen. 

(5) Die Lehrperson hat den Wegfall einer der Voraussetzungen für die 
Gewährung von Pflegekarenzurlaub nach Abs. 1 innerhalb von zwei Wochen 
zu melden. 
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(6) Auf Ansuchen der Lehrperson kann der Pflegekarenzurlaub vorzeitig 
beendet werden, wenn 

 a) der Grund für die Gewährung von Pflegekarenzurlaub weggefallen ist, 

 b) das Ausschöpfen der ursprünglich verfügten Dauer des 
Pflegekarenzurlaubes für die Lehrperson eine Härte bedeuten würde 
und 

 c) keine wichtigen dienstlichen Interessen entgegenstehen. 

(7) Die Zeit des Pflegekarenzurlaubes ist für Rechte, die von der Dauer 
des Dienstverhältnisses abhängen, nicht zu berücksichtigen. Sie wird aber mit 
dem Tag des Wiederantrittes des Dienstes zur Hälfte für das 
Besoldungsdienstalter wirksam. 

 

§ 71a 

Dienstfreistellung zur Begleitung eines Kindes bei 
Rehabilitationsaufenthalt 

(1) Der Lehrperson ist auf ihr Ansuchen eine Dienstfreistellung unter 
Entfall der Entlohnung zu gewähren, wenn 

 a) die Dienstfreistellung der notwendigen Begleitung ihres Kindes 
(Wahl-, Pflege- oder Stiefkindes) oder des Kindes der Person, mit der 
sie in Lebensgemeinschaft oder eingetragener Partnerschaft lebt, bei 
einem Rehabilitationsaufenthalt dient, 

 b) das Kind das 14. Lebensjahr noch nicht vollendet hat und 

 c) für das Kind von einem Träger der Sozialversicherung oder einer 
Krankenfürsorgeeinrichtung ein stationärer Aufenthalt in einer 
Rehabilitationseinrichtung bewilligt wurde. 

(2) Die Dauer einer Dienstfreistellung nach Abs. 1 darf höchstens vier 
Wochen pro Kind und Kalenderjahr betragen. 

(3) Die gleichzeitige Inanspruchnahme einer Dienstfreistellung nach 
Abs. 1 durch beide Elternteile bzw. Betreuungspersonen ist nicht zulässig, es 
sei denn, die Begleitung beider Elternteile bzw. Betreuungspersonen ist aus 
therapeutischen Gründen notwendig; in diesem Fall darf die Dauer der 
Dienstfreistellung insgesamt höchstens vier Wochen betragen. Die 
Inanspruchnahme einer Dienstfreistellung nach Abs. 1 im Anschluss an eine 
Dienstfreistellung des anderen Elternteiles bzw. der anderen Betreuungsperson 

oder dieser vorausgehend ist zulässig; in diesem Fall hat die Dauer der 
Dienstfreistellung mindestens eine Woche zu betragen. 

(4) Die Inanspruchnahme einer Pflegefreistellung nach § 71 im 
Zusammenhang mit einer Dienstfreistellung nach Abs. 1 für denselben 
Anlassfall ist nicht zulässig. 

(5) Die Lehrperson, die eine Dienstfreistellung nach Abs. 1 in Anspruch 
nehmen will, hat die Bewilligung der Rehabilitationsmaßnahme spätestens eine 
Woche nach deren Zugang dem Dienstgeber unter Bekanntgabe des 
voraussichtlichen Beginns und der Dauer der Rehabilitationsmaßnahme zu 
übermitteln. 

(6) Für die Zeit der Dienstfreistellung nach Abs. 1 gilt § 66 Abs. 2 
sinngemäß. Hinsichtlich der Auswirkungen der Dienstfreistellung nach Abs. 1 
auf den Arbeitsplatz gilt § 67 Abs. 2 sinngemäß. 

(7) Auf Ansuchen der Lehrperson kann die Dienstfreistellung nach Abs. 1 
vorzeitig beendet werden, wenn 

 a) der Grund für die Gewährung der Dienstfreistellung weggefallen ist, 

 b) das Ausschöpfen der ursprünglich vorgesehenen Dauer der 
Dienstfreistellung für den Vertragsbediensteten eine Härte bedeuten 
würde und 

 c) keine wichtigen dienstlichen Interessen entgegenstehen. 

 

§ 82 

Zeugnis 

Bei Beendigung des Dienstverhältnisses ist der Lehrperson ein 
schriftliches Zeugnis über die Dauer und die Art ihrer Verwendung 
auszustellen. 

 

§ 82 

Zeugnis 

Der Lehrperson ist auf ihr Verlangen, insbesondere bei Beendigung des 
Dienstverhältnisses, ein schriftliches Zeugnis über die Dauer und die Art ihrer 
Verwendung auszustellen. 
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§ 84 

Monatsentgelt, Zulagen 

(1) Der Lehrperson gebühren das Monatsentgelt, allfällige Dienstzulagen 
und eine allfällige Kinderzulage. 

(2) Dienstzulagen sind: 

 a) die Zulage für Leiter, betraute Leiter und teilbetraute Leiter, 

 a) die Zulage für den Leiter, den Stellvertreter des Leiters, den betrauten 
Leiter oder den teilbetrauten Leiter des Landeskonservatoriums, 

 b) die Expositurleiterzulage, 

 c) die Zulage für Lehrpersonen, die in „Musikkunde“, „Elementare 
Musikpädagogik“, „Chor“ oder „Orchester“ Unterricht erteilen, 

 c) die Zulage für Lehrpersonen, die in „Musikkunde“, „Elementares 
Musizieren“, „Chor“ oder „Orchester“ Unterricht erteilen oder 
korrepetieren, 

 d) die Zulage für teil(zeit)beschäftigte Lehrpersonen, die an mindestens 
drei Landesmusikschulen Unterricht erteilen, und 

 e) die Zulage für Fachbereichs- und Institutsleiter am 
Landeskonservatorium. 

(3) Die Höhe der Dienstzulagen nach Abs. 2 bemisst sich nach einem 
Hundertsatz des entlohnungsrechtlichen Referenzbetrages von 3.294,47 Euro. 

(3) Die Höhe der Dienstzulagen nach Abs. 2 bemisst sich nach einem 
Hundertsatz des Monatsentgeltes einer Lehrperson des Entlohnungsschemas 
ML, Entlohnungsgruppe ml2, Entlohnungsstufe 1. 

 

§ 88 

Besoldungsdienstalter 

(1) Das Besoldungsdienstalter umfasst die Dauer der im Dienstverhältnis 
verbrachten für die Vorrückung wirksamen Zeiten zuzüglich der Dauer der 
anrechenbaren Vordienstzeiten und der sonstigen zu berücksichtigenden 
Zeiten. 

(2) Anrechenbare Vordienstzeiten sind Zeiten, die für die vorgesehene 
Verwendung der Lehrperson eine zweckdienliche und bedeutsame 

Berufserfahrung darstellen. Dabei handelt es sich insbesondere um Zeiten, in 
denen die Lehrperson 

 a) als Musiker in einem Berufsorchester oder Berufschor bzw. als 
Dirigent eines solchen, 

 b) als Solist oder Dirigent an künstlerischen Institutionen, wie Opern- 
oder Konzerthäusern, oder 

 b) als Solist, Schauspieler, Tänzer oder Dirigent an künstlerischen 
Institutionen, wie Opern- oder Konzerthäusern, oder 

 c) als Musiklehrperson an Musikausbildungsstätten 

tätig war. 

(3) Sonstige zu berücksichtigende Zeiten sind 

 a) die Zeit der Leistung eines Grundwehrdienstes nach § 20 des 
Wehrgesetzes 2001 oder eines entsprechenden Ausbildungsdienstes 
gleicher Dauer nach § 37 Abs. 1 des Wehrgesetzes 2001 oder des 
ordentlichen Zivildienstes nach § 1 Abs. 5 Z 1 des 
Zivildienstgesetzes 1986, 

 b) die Zeit der Tätigkeit als Fachkraft der Entwicklungshilfe im Sinn des 
Entwicklungshelfergesetzes in jenem Ausmaß, in dem diese zur 
Befreiung von der Verpflichtung zur Leistung eines Dienstes im Sinn 
der lit. a geführt hat und 

 c) die Zeit, in der die Lehrperson ein Kind (Wahl-, Pflege- oder 
Stiefkind) innerhalb seiner ersten beiden Lebensjahre tatsächlich und 
überwiegend erzogen hat. 

(4) Bei der Berücksichtigung von anrechenbaren Vordienstzeiten im Sinn 
des Abs. 2 sowie von sonstigen zu berücksichtigenden Zeiten im Sinn des 
Abs. 3 ist die mehrfache Berücksichtigung ein und desselben Zeitraumes nicht 
zulässig. 

(5) Sofern dies zur Gewinnung einer besonders qualifizierten Lehrperson 
erforderlich ist, kann die Lehrperson in eine höhere Entlohnungsstufe als jene, 
in die sie einzustufen wäre, eingestuft werden, wenn sie zum Zeitpunkt der 
Anstellung eine fachliche Qualifikation nachweist, die sie für den konkreten 
Aufgabenbereich, der ihr zugewiesen werden soll, besonders befähigt. 

(6) Die Lehrperson ist bei Dienstantritt nachweislich über die 
Bestimmungen zur Anrechnung von Vordienstzeiten und sonstigen zu 
berücksichtigenden Zeiten zu belehren. Sie hat sodann alle vor Beginn des 
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Dienstverhältnisses zurückgelegten Zeiten nach Abs. 2 und 3 mitzuteilen. Der 
Dienstgeber hat aufgrund dieser Mitteilung und bei Vorliegen entsprechender 
Nachweise die Dauer der anrechenbaren Vordienstzeiten und sonstigen zu 
berücksichtigenden Zeiten festzustellen. 

(7) Teilt die Lehrperson eine Vordienstzeit oder sonstige zu 
berücksichtigende Zeiten nicht innerhalb von drei Monaten nach dem Tag der 
im Abs. 6 genannten Belehrung mit, so ist ein späterer Antrag auf Anrechnung 
dieser Zeit unzulässig. Der Nachweis über eine Vordienstzeit oder sonstige zu 
berücksichtigende Zeit ist spätestens bis zum Ablauf eines Jahres nach dem 
Tag der Belehrung zu erbringen. Wird der Nachweis nicht fristgerecht 
erbracht, ist die Zeit nicht anrechenbar. 

(8) Das Anwachsen des Besoldungsdienstalters wird gehemmt 

 a) durch Antritt eines Karenzurlaubes nach § 65, eines 
Pflegekarenzurlaubes nach § 68 und eines Bildungskarenzurlaubes 
nach § 69, soweit im § 69 nichts anderes bestimmt ist, 

 b) durch eigenmächtiges Fernbleiben vom Dienst ohne Nachweis eines 
ausreichenden Entschuldigungsgrundes, 

 c) für die Dauer der Verbüßung einer wegen einer oder mehrerer mit 
Vorsatz begangener strafbarer Handlungen verhängten Freiheitsstrafe 
oder der zugleich mit einer solchen Freiheitsstrafe angeordneten, mit 
Freiheitsentziehung verbundenen Maßnahme, es sei denn die 
Freiheitsstrafe wird durch Anhaltung im elektronisch überwachten 
Hausarrest nach dem Fünften Abschnitt des Strafvollzugsgesetzes 
vollzogen und die Dienstleistung in dieser Zeit erbracht, 

 d) für die Dauer des Bestehens eines Tätigkeitsverbots nach § 220b des 
Strafgesetzbuches. 

Die §§ 66 Abs. 3 und 68 Abs. 7 sind zu berücksichtigen. 

(9) Maßnahmen und Ansprüche, die sich aus der Vollendung eines 
bestimmten Besoldungsdienstalters ergeben, werden mit dem ersten Tag des 
auf die Vollendung folgenden Monats wirksam. 

(10) Durch die Einreihung der Lehrperson in eine höhere 
Entlohnungsgruppe ändert sich das Besoldungsdienstalter nicht. 

§ 89 

Monatsentgelt im Entlohnungsschema ML 

(1) Die Lehrperson ist entsprechend den in der Anlage 1 festgelegten 
besonderen Einreihungserfordernissen in das Entlohnungsschema 
Musiklehrpersonen (ML) einzureihen. Das Entlohnungsschema ML umfasst 
die Entlohnungsgruppen ml1, ml2, ml3, ml4 und ml5. 

(2) Das Monatsentgelt der vollbeschäftigten Lehrperson beträgt: 

in der 
Entlohnungsstufe 

Monatsentgelt in Euro in der Entlohnungsgruppe 

ml1 ml2 ml3 ml4 ml5 

1 3.798,1  3.332,2  2.983,1  2.736,3  2.375,4  

2 4.318,7  3.788,2  3.390,1  3.106,2  2.545,2  

3 4.841,0  4.245,4  3.798,7  3.479,7  2.728,6  

4 5.363,1  4.702,4  4.207,0  3.853,2  2.943,2  

5 5.885,5  5.159,6  4.615,4  4.226,8  3.178,9  

6 6.407,8  5.616,9  5.023,7  4.600,5  3.433,7  

7 6.730,5  5.899,6  5.276,3  4.831,4  3.709,5  

 

 

§ 89 

Monatsentgelt 

(1) Das der Lehrperson gebührende Monatsentgelt wird durch die 
Entlohnungsgruppe des Entlohnungsschemas ML (Einreihung) und durch die 
Entlohnungsstufe bestimmt (Einstufung). 

(2) Das Entlohnungsschema ML umfasst die Entlohnungsgruppen ml1, 
ml1a, ml2, ml3, ml4 und ml5. 

(3) Das Monatsentgelt der vollbeschäftigten Lehrperson beträgt: 
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in der 
Entlohnungsstufe 

Monatsentgelt in Euro in der Entlohnungsgruppe 

ml1 ml1a ml2 ml3 ml4 ml5 

1 3.798,1 3.565,2 3.332,2 2.983,1 2.736,3 2.375,4 

2 4.318,7 4.053,5 3.788,2 3.390,1 2.545,2 2.545,2 

3 4.841,0 4.543,2 4.245,4 3.798,7 2.728,6 2.728,6 

4 5.363,1 5.032,8 4.702,4 4.207,0 2.943,2 2.943,2 

5 5.885,5 5.522,6 5.159,6 4.615,4 3.178,9 3.178,9 

6 6.407,8 6.012,4 5.616,9 5.023,7 3.433,7 3.433,7 

7 6.730,5 6.315,1 5.899,6 5.276,3 3.709,5 3.709,5 

 

§ 89a 

Einreihung 

(1) Die Lehrperson ist entsprechend ihrer Verwendung und der Erfüllung 
der besonderen Einreihungserfordernisse der Anlage 1 in eine 
Entlohnungsgruppe des Entlohnungsschemas ML einzureihen. Dabei ist die 
anteilsmäßige Einreihung in mehr als eine Entlohnungsgruppe nicht zulässig. 

(2) Hat die Lehrperson, bezogen auf das Schuljahr, regelmäßig 
wechselnde Aufgaben zu erfüllen, die mehr als einer Verwendung der Anlage 
1 entsprechen, so ist die Einreihung der Lehrperson in eine Entlohnungsgruppe 
aufgrund einer Gewichtung der Aufgaben vorzunehmen. 

(3) Die Einreihung der Lehrperson in eine Entlohnungsgruppe hat im 
Dienstvertrag zu erfolgen und ist mit der Verfügung über die 
Verwendungsänderung gegebenenfalls anzupassen. 

 

§ 91 

Leiterzulage, Zulage des betrauten und teilbetrauten Leiters 

(1) Dem Leiter der Landesmusikschule bzw. dem Leiter des 
Landeskonservatoriums, der Lehrperson ist, gebührt eine Zulage 
(Leiterzulage). Die Höhe der Zulage richtet sich nach der Zahl der der 

jeweiligen Landesmusikschule bzw. dem Landeskonservatorium zugewiesenen 
Planstellen. Sie beträgt 
 
bei weniger als 10 Planstellen 12 v. H. 

bei mehr als 10, aber weniger als 20 Planstellen 16 v. H. 

bei 20 bis 30 Planstellen 20 v. H. 

bei mehr als 30 Planstellen 24 v. H. 

des Referenzbetrages nach § 84 Abs. 3. 

(2) Dem betrauten Leiter der Landesmusikschule bzw. des 
Landeskonservatoriums gebührt für die Dauer der Betrauung eine Zulage in 
der Höhe der dem Leiter nach Abs. 1 gebührenden Zulage. 

(3) Dem teilbetrauten Leiter der Landesmusikschule bzw. des 
Landeskonservatoriums gebührt für die Dauer der Teilbetrauung eine Zulage 
im Ausmaß jenes Betrages, um den die dem Leiter gebührende Zulage nach 
Abs. 1 aufgrund der Herabsetzung der Jahresnorm gekürzt wird. 

 

§ 91 

Zulage für den Leiter, den Stellvertreter des Leiters, den betrauten Leiter 
und den teilbetrauten Leiter des Landeskonservatoriums 

(1) Dem Leiter des Landeskonservatoriums gebührt eine Zulage in der 
Höhe von 50 v.H. des Betrages nach § 84 Abs. 3 (Leiterzulage). 

(2) Dem Stellvertreter des Leiters des Landeskonservatoriums gebührt 
eine Zulage in der Höhe von 24 v.H. des Betrages nach § 84 Abs. 3. 

(3) Dem betrauten Leiter des Landeskonservatoriums gebührt für die 
Dauer der Betrauung eine Zulage in der Höhe der dem Leiter nach Abs. 1 
gebührenden Zulage. 

(4) Dem teilbetrauten Leiter des Landeskonservatoriums gebührt für die 
Dauer der Teilbetrauung eine Zulage im Ausmaß jenes Betrages, um den die 
dem Leiter gebührende Zulage nach Abs. 1 aufgrund der Herabsetzung der 
Jahresnorm gekürzt wird. 
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§ 92 

Expositurleiterzulage 

Dem Expositurleiter gebührt eine Zulage (Expositurleiterzulage) in der 
Höhe von 4 v. H. des Referenzbetrages Betrages nach § 84 Abs. 3. 

 

§ 93 

Zulage für Lehrpersonen, die in „Musikkunde“, „Elementare 
Musikpädagogik“, „Chor“ oder „Orchester“ Unterricht erteilen 

Zulage für Lehrpersonen, die in Musikkunde, Elementares Musizieren, 
Chor oder Orchester Unterricht erteilen oder korrepetieren 

(1) Der Lehrperson, die an einer Landesmusikschule in den Fächern 
„Musikkunde“ oder „Elementare Musikpädagogik“ Elementares Musizieren 
Unterricht erteilt, gebührt eine Zulage, sofern die Zahl der zu unterrichtenden 
Schüler mindestens sechs beträgt. 

(2) Der Lehrperson, die an einer Landesmusikschule oder am 
Landeskonservatorium in den Fächern „Chor“ oder „Orchester“ Unterricht 
erteilt, gebührt eine Zulage, sofern die Zahl der zu unterrichtenden Schüler 
bzw. Studierenden mindestens zehn beträgt. 

(3) Der Lehrperson, die an einer Landesmusikschule Klavier unterrichtet 
und korrepetiert, gebührt eine Zulage. 

(3) (4) Die Zulage nach Abs. 1 und 2 Abs. 1, 2 und 3 beträgt für jede in 
der Lehrfächerverteilung vorgesehene Wochenstunde 0,75 v. H. des 
Referenzbetrages Betrages nach § 84 Abs. 3. 

 

§ 94 

Zulage für teil(zeit)beschäftigte Lehrpersonen, die mindestens drei 
Landesmusikschulen zugewiesen sind 

Der teil(zeit)beschäftigten Lehrperson, die mindestens drei 
Landesmusikschulen oder zwei Landesmusikschulen und dem 
Landeskonservatorium zugewiesen ist, gebührt eine Zulage in der Höhe von 
1,5 v. H. des Referenzbetrages Betrages nach § 84 Abs. 3. 

 

§ 95 

Zulage für Fachbereichs- und Institutsleiter am Landeskonservatorium 

Dem Fachbereichsleiter und dem Institutsleiter am Landeskonservatorium 
gebührt eine Zulage. Sie beträgt 12,5 v. H. des Referenzbetrages Betrages nach 
§ 84 Abs. 3. 

 

§ 108a 

Vergütungen für Anpassungslehrgang und Ergänzungsprüfung 

(1) Der Lehrperson gebührt für die Durchführung eines 
Anpassungslehrganges nach § 9 Abs. 1 des Tiroler EU-Berufsangelegenheiten-
Gesetzes eine Vergütung in der Höhe von 8 v. H. des Referenzbetrages nach 
§ 84 Abs. 3. 

(2) Der Lehrperson gebührt für die Abnahme einer Ergänzungsprüfung 
eine Vergütung. Diese beträgt für jeden Prüfungsgegenstand 1,5 v. H. des 
Referenzbetrages nach § 84 Abs. 3. 
 

§ 108b § 108a 

Sonstige Vergütungen 

Der Lehrperson gebührt 

 a) für die Durchführung von kommissionellen Zulassungs- bzw. 
Aufnahme- und Abschlussprüfungen, 

 b) für die Betreuung von wissenschaftlichen Arbeiten und 

 c) für Tätigkeiten im Rahmen von Fortbildungen für andere 
Lehrpersonen 

eine angemessene Vergütung. 

§ 119a 

Diskriminierungsverbot 

Eine Lehrperson darf wegen der Inanspruchnahme oder beabsichtigten 
Inanspruchnahme 

 a) einer Dienstfreistellung zur Betreuung eines Kindes nach § 70, 

 b) eines Pflegekarenzurlaubes nach § 68, 
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 c) einer Pflegefreistellung nach § 71, 

 d) Dienstfreistellung zur Begleitung eines Kindes bei 
Rehabilitationsaufenthalt nach § 71a, 

 d) e) eines Karenzurlaubes nach dem Tiroler Mutterschutzgesetz 2005 oder 
Tiroler Eltern-Karenzurlaubsgesetz 2005, 

 e) f) einer Familienhospizfreistellung nach § 72, 

 f) g) einer Teilzeitbeschäftigung nach dem Tiroler Mutterschutzgesetz 2005 
oder Tiroler Eltern-Karenzurlaubsgesetz 2005, 

 g) h) einer Herabsetzung der Jahresnorm zur Betreuung eines Kindes nach 
§ 58 oder 

 h) i) einer Pflegeteilzeit nach § 61 

nicht schlechter gestellt werden, als eine Lehrperson, der davon nicht 
Gebrauch macht; insbesondere darf sie aufgrund der Inanspruchnahme oder 
beabsichtigten Inanspruchnahme einer solchen Maßnahme weder gekündigt 
noch entlassen werden. 

§ 122 

Verweisungen 

(1) Soweit in diesem Gesetz nichts anderes bestimmt ist, beziehen sich 
Verweisungen auf Landesgesetze auf die jeweils geltende Fassung. 

(2) Soweit in diesem Gesetz nichts anderes bestimmt ist, beziehen sich 
Verweisungen auf Bundesgesetze auf die im Folgenden jeweils angeführte 
Fassung: 

 1. Allgemeines Sozialversicherungsgesetz – ASVG, BGBl. 
Nr. 189/1955, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 105/2019, 

 2. Arbeitsplatz-Sicherungsgesetz 1991 – APSG, BGBl. Nr. 683, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 126/2017, 

 3. Behinderteneinstellungsgesetz – BeinstG, BGBl. Nr. 22/1970, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 32/2018, 

 4. Betriebliche Mitarbeiter- und Selbständigenvorsorgegesetz – 
BMSVG, BGBl. I Nr. 100/2002, zuletzt geändert durch das Gesetz 
BGBl. I Nr. 62/2019, 

 5. Gesetz über das Bundesamt zur Korruptionsprävention und 
Korruptionsbekämpfung – BAK-G, BGBl. I Nr. 72/2009, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 101/2017, 

 6. Bundespflegegeldgesetz – BPGG, BGBl. Nr. 110/1993. zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 80/2019, 

 7. Einkommensteuergesetz 1988 – EstG 1988, BGBl. Nr. 400/1988, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 103/2019, 

 8. Entwicklungshelfergesetz, BGBl. Nr. 574/1983, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 83/2018, 

 9. Familienlastenausgleichsgesetz 1967, BGBl. Nr. 376/1967, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 109/2020, 

 10. Familienzeitbonusgesetz - FamZeitbG, BGBl. I Nr. 53/2016, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 24/2019, 

 11. Heeresentschädigungsgesetz - HEG, BGBl. I Nr. 162/2015, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 100/2018, 

 12. Heeresgebührengesetz 2001 – HGG 2001, BGBl. I Nr. 31/2001, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 100/2018, 

 13. Heeresversorgungsgesetz – HVG, BGBl. Nr. 27/1964, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 57/2015, 

 14. Invalideneinstellungsgesetz 1953, BGBl. Nr. 21/1953, in der 
Fassung des Gesetzes BGBl. Nr. 55/1958, 

 15. Invalideneinstellungsgesetz 1969, BGBl. Nr. 22/1970, in der 
Fassung vor dem Gesetz BGBl. Nr. 329/1973, 

 16. Kinderbetreuungsgeldgesetz – KBGG, BGBl. I Nr. 103/2001, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 75/2019, 

 17. Kriegsopferversorgungsgesetz 1957 – KOVG 1957, BGBl. 
Nr. 152/1957, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 98/2019, 

 18. Mietrechtsgesetz – MRG, BGBl. Nr. 520/1981, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 58/2018, 

 19. Opferfürsorgegesetz, BGBl. Nr. 183/1947, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 98/2019, 

 20. Strafgesetzbuch – StGB, BGBl. Nr. 60/1974, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 105/2019, 

 21. Strafprozeßordnung 1975 – StPO, BGBl. Nr. 631/1975, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 105/2019, 

 22. Strafvollzugsgesetz – StVG, BGBl. Nr. 144/1969, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 100/2018, 
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 23. Universitäts-Studiengesetz – UniStG, BGBl. I Nr. 48/1997, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 81/2009, 

 24. Universitätsgesetz 2002 – UG, BGBl. I Nr. 120/2002, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 3/2019, 

 25. Wehrgesetz 2001, WG 2001, BGBl. I Nr. 146/2001, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 100/2018, 

 26. Zivildienstgesetz 1986 – ZDG, BGBl. Nr. 679/1986, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 107/2018. 

(2) Soweit in diesem Gesetz nichts anderes bestimmt ist, beziehen sich 
Verweisungen auf Bundesgesetze auf die im Folgenden jeweils angeführte 
Fassung: 

 1. Allgemeines Sozialversicherungsgesetz – ASVG, BGBl. 
Nr. 189/1955, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 17/202e, 

 2. Arbeitsplatz-Sicherungsgesetz 1991 – APSG, BGBl. Nr. 683, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 126/2017, 

 3. Behinderteneinstellungsgesetz – BeinstG, BGBl. Nr. 22/1970, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 32/2018, 

 4. Betriebliche Mitarbeiter- und Selbständigenvorsorgegesetz – 
BMSVG, BGBl. I Nr. 100/2002, zuletzt geändert durch das Gesetz 
BGBl. I Nr. 62/2019, 

 5. Gesetz über das Bundesamt zur Korruptionsprävention und 
Korruptionsbekämpfung – BAK-G, BGBl. I Nr. 72/2009, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 107/2023, 

 6. Bundespflegegeldgesetz – BPGG, BGBl. Nr. 110/1993. zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 170/2023, 

 7. Einkommensteuergesetz 1988 – EstG 1988, BGBl. Nr. 400/1988, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 200/2023, 

 8. Entwicklungshelfergesetz, BGBl. Nr. 574/1983, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 83/2018, 

 9. Familienlastenausgleichsgesetz 1967, BGBl. Nr. 376/1967, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 200/2023, 

 10. Familienzeitbonusgesetz - FamZeitbG, BGBl. I Nr. 53/2016, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 115/2023, 

 11. Heeresentschädigungsgesetz - HEG, BGBl. I Nr. 162/2015, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 100/2018, 

 12. Heeresgebührengesetz 2001 – HGG 2001, BGBl. I Nr. 31/2001, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 100/2018, 

 13. Heeresversorgungsgesetz – HVG, BGBl. Nr. 27/1964, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 57/2015, 

 14. Invalideneinstellungsgesetz 1953, BGBl. Nr. 21/1953, in der 
Fassung des Gesetzes BGBl. Nr. 55/1958, 

 15. Invalideneinstellungsgesetz 1969, BGBl. Nr. 22/1970, in der 
Fassung vor dem Gesetz BGBl. Nr. 329/1973, 

 16. Kinderbetreuungsgeldgesetz – KBGG, BGBl. I Nr. 103/2001, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 183/2023, 

 17. Kriegsopferversorgungsgesetz 1957 – KOVG 1957, BGBl. 
Nr. 152/1957, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 98/2019, 

 18. Mietrechtsgesetz – MRG, BGBl. Nr. 520/1981, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 176/2023, 

 19. Opferfürsorgegesetz, BGBl. Nr. 183/1947, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 98/2019, 

 20. Strafgesetzbuch – StGB, BGBl. Nr. 60/1974, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 135/2023, 

 21. Strafprozeßordnung 1975 – StPO, BGBl. Nr. 631/1975, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 182/2023, 

 22. Strafvollzugsgesetz – StVG, BGBl. Nr. 144/1969, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 223/2022, 

 23. Universitäts-Studiengesetz – UniStG, BGBl. I Nr. 48/1997, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 81/2009, 

 24. Universitätsgesetz 2002 – UG, BGBl. I Nr. 120/2002, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 3/2019, 

 25. Wehrgesetz 2001, WG 2001, BGBl. I Nr. 146/2001, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 100/2018, 

 26. Zivildienstgesetz 1986 – ZDG, BGBl. Nr. 679/1986, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 107/2018. 
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§ 127 

Einreihung, Einstufung, Monatsentgelt und Vorrückung 

(1) Die Lehrperson, deren Dienstverhältnis zum Land Tirol vor dem 1. 
September 2016 begonnen hat, ist in das Entlohnungsschema I L einzureihen. 

(2) Die Einreihung in die einzelnen Entlohnungsgruppen l1, l2a2, l2a1, 
l2b2, l2b1 und l3 sowie die Einstufung haben entsprechend der am 31. August 
2016 jeweils bestehenden Einreihung in die entsprechenden 
Entlohnungsgruppen des bis dahin geltenden Entlohnungsschemas I L sowie 
die zu diesem Zeitpunkt bestehende Einstufung zu erfolgen. 

(3) Die Lehrperson, deren Dienstverhältnis auf bestimmte Zeit begründet 
wurde, bleibt im Fall der Verlängerung des Dienstverhältnisses auf bestimmte 
oder unbestimmte Zeit im Entlohnungsschema I L. 

(4) Die Lehrperson, deren Dienstverhältnis zum Land Tirol zwar vor dem 
1. September 2016 begonnen hat, jedoch am 1. September 2016 nicht mehr 
aufrecht ist, ist im Fall der neuerlichen Begründung eines Dienstverhältnisses 
im Sinn dieses Gesetzes wieder in das Entlohnungsschema I L einzureihen. 

(5) Das Monatsentgelt der vollbeschäftigten Lehrperson im 
Entlohnungsschema I L beträgt: 

in der 
Entlohnungs-

stufe 

Monatsentgelt in Euro in der Entlohnungsgruppe 

l1 l2a2 l2a1 l2b2 l2b1 l3 

1 3.283,3  2.989,5  2.802,9  2.685,4  2.538,6  2.308,4  

2 3.385,6  3.074,1  2.879,3  2.722,0  2.578,8  2.341,5  

3 3.525,2  3.155,9  2.957,2  2.755,7  2.620,7  2.373,2  

4 3.764,1  3.260,7  3.053,9  2.794,9  2.664,6  2.405,2  

5 4.014,0  3.438,0  3.212,2  2.893,9  2.760,8  2.448,0  

6 4.261,2  3.639,4  3.374,7  3.052,5  2.887,3  2.512,9  

7 4.504,2  3.850,4  3.544,0  3.208,4  3.015,1  2.593,6  

8 4.755,6  4.082,5  3.728,0  3.361,6  3.139,6  2.679,2  

9 5.006,4  4.316,2  3.914,4  3.515,8  3.265,9  2.770,0  

10 5.240,1  4.552,6  4.104,3  3.670,4  3.393,8  2.866,0  

11 5.488,6  4.789,1  4.290,7  3.861,1  3.553,3  2.963,7  

12 5.737,0  5.025,3  4.480,0  4.045,1  3.726,7  3.060,7  

13 5.986,8  5.261,6  4.669,3  4.227,6  3.900,0  3.160,0  

14 6.233,8  5.491,2  4.853,5  4.411,5  4.071,6  3.276,9  

15 6.494,3  5.704,9  5.021,3  4.579,5  4.231,6  3.411,3  

16 6.730,8  5.930,3  5.198,7  4.746,0  4.388,9  3.545,2  

17 6.847,7  6.158,6  5.381,3  4.928,7  4.558,0  3.677,0  

18 7.201,8  6.322,4  5.510,2  5.099,1  4.719,1  3.811,3  

19 - - - 5.136,8  4.756,6  3.878,5  

 

(5) Lehrpersonen nach Abs. 1, deren Dienstverhältnis am 1. September 
2024 noch aufrecht ist und die nach den Abs. 2, 3 oder 4 in das 
Entlohnungsschema I L eingereiht sind, sind mit Wirksamkeit vom 
1. September 2024 und unter Berücksichtigung der Abs. 6 bis 8 in das 
Entlohnungsschema MLP einzureihen. 

(6) Die Entlohnungsgruppen l1, l2a2, l2a1, l2b2, l2b1 und l3 des 
Entlohnungsschemas I L entsprechen den Entlohnungsgruppen mlp1, mlp2, 
mlp3, mlp4, mlp5 und mlp6 des Entlohnungsschema MLP. 

(7) Die Einreihung der Lehrpersonen, mit Ausnahme der Leiter, der 
betrauten Leiter und der teilbetrauten Leiter einer Landesmusikschule und der 
Fachgruppenleiter der Landesmusikschulen hat entsprechend der am 
31. August 2024 jeweils bestehenden Einreihung in die entsprechenden 
Entlohnungsgruppen des bis dahin geltenden Entlohnungsschemas I L sowie in 
die zu diesem Zeitpunkt bestehende Einstufung zu erfolgen. 

(8) Lehrpersonen, die am 1. September 2024 als Leiter, betrauter Leiter 
oder teilbetrauter Leiter an einer Landesmusikschule bestellt sind, sind unter 
Beibehaltung ihrer Entlohnungsstufe in die Entlohnungsgruppe mlp1 
einzureihen. Ist das aufgrund dieser Neueinreihung gebührende Monatsentgelt 
geringer als die Summe des Monatsentgelts, das ohne Neueinreihung gebührt 
hätte, und der Zulage, die nach § 91 dieses Gesetzes in der Fassung des 
Gesetzes LGBl. Nr. 90/2023 gebührt hat, so gebührt dem Leiter, dem betrauten 
Leiter und dem teilbetrauten Leiter bis zum Wirksamwerden der nächsten 
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Vorrückung eine Ergänzungszulage in der Höhe des Differenzbetrages. Soweit 
in diesem Gesetz Ansprüche nach dem Monatsentgelt zu bemessen sind, ist die 
Ergänzungszulage dem Monatsentgelt zuzuzählen. 

(9) Lehrpersonen, die am 1. September 2024 als Fachgruppenleiter der 
Landesmusikschulen bestellt sind, sind unter Beibehaltung ihrer 
Entlohnungsstufe in die Entlohnungsgruppe mlp1a einzureihen. 

(10) Das Monatsentgelt der vollbeschäftigten Lehrperson im 
Entlohnungsschema MLP beträgt: 
 

in der 

Entlohnungs-

stufe 

Monatsentgelt in Euro in der Entlohnungsgruppe 

mlp1 mlp1a mlp2 mlp3 mlp4 mlp5 mlp6 

1 3.283,3 3.136,4 2.989,5 2.802,9 2.685,4 2.538,6 2.308,4 

2 3.385,6 3.229,9 3.074,1 2.879,3 2.722,0 2.578,8 2.341,5 

3 3.525,2 3.340,5 3.155,9 2.957,2 2.755,7 2.620,7 2.373,2 

4 3.764,1 3.512,4 3.260,7 3.053,9 2.794,9 2.664,6 2.405,2 

5 4.014,0 3.726,0 3.438,0 3.212,2 2.893,9 2.760,8 2.448,0 

6 4.261,2 3.950,3 3.639,4 3.374,7 3.052,5 2.887,3 2.512,9 

7 4.504,2 4.177,3 3.850,4 3.544,0 3.208,4 3.015,1 2.593,6 

8 4.755,6 4.419,0 4.082,5 3.728,0 3.361,6 3.139,6 2.679,2 

9 5.006,4 4.661,3 4.316,2 3.914,4 3.515,8 3.265,9 2.770,0 

10 5.240,1 4.896,4 4.552,6 4.104,3 3.670,4 3.393,8 2.866,0 

11 5.488,6 5.138,8 4.789,1 4.290,7 3.861,1 3.553,3 2.963,7 

12 5.737,0 5.381,1 5.025,3 4.480,0 4.045,1 3.726,7 3.060,7 

13 5.986,8 5.624,2 5.261,6 4.669,3 4.227,6 3.900,0 3.160,0 

14 6.233,8 5.862,5 5.491,2 4.853,5 4.411,5 4.071,6 3.276,9 

15 6.494,3 6.099,6 5.704,9 5.021,3 4.579,5 4.231,6 3.411,3 

16 6.730,8 6.330,6 5.930,3 5.198,7 4.746,0 4.388,9 3.545,2 

17 6.847,7 6.503,2 6.158,6 5.381,3 4.928,7 4.558,0 3.677,0“ 

18 7.201,8 6.762,1 6.322,4 5.510,2 5.099,1 4.719,1 3.811,3 

19 - - - - 5.136,8 4.756,6 3.878,5 

 

(11) Ist eine Lehrperson in den Fällen des Abs. 3 und 4 in das 
Entlohnungsschema MLP einzureihen, so ist § 89a sinngemäß mit der 
Maßgabe anzuwenden, dass die besonderen Einreihungserfordernisse der 
Anlage 2 zu erfüllen sind. Dies gilt auch im Fall einer Verwendungsänderung 
der in das Entlohnungsschema MLP eingereihten Lehrpersonen. 

(6) (12) Für die Vorrückung ist das Besoldungsdienstalter maßgebend. 
Jede Änderung des Besoldungsdienstalters, ob durch tatsächlichen Zeitablauf 
oder durch rechtliche Anordnung, wird unmittelbar für die Verweildauer in der 
sich aus dem Besoldungsdienstalter ergebenden Entlohnungsstufe wirksam. 

(7) (13) Die Vorrückung in die nächsthöhere Entlohnungsstufe erfolgt mit 
dem ersten Tag jenes Monats, der auf den Tag folgt, an dem die Lehrperson 
weitere zwei Jahre ihres Besoldungsdienstalters vollendet 
(Vorrückungstermin). 

§ 130 

Inkrafttreten, Übergangsbestimmungen 

(1) Dieses Gesetz tritt mit 1. September 2016 in Kraft. 

(2) Beim Inkrafttreten dieses Gesetzes bestehende Dienstverträge über 
Dienstverhältnisse, auf die dieses Gesetz anzuwenden ist, gelten als 
Dienstverträge im Sinn dieses Gesetzes. Soweit in diesen Dienstverträgen auf 
das Vertragsbedienstetengesetz 1948 oder auf Beschlüsse der Tiroler 
Landesregierung verwiesen wird, treten an deren Stelle die entsprechenden 
Bestimmungen dieses Gesetzes. 

(3) Mitarbeitergespräche sind erstmalig spätestens bis zum Ende des 
Schuljahres 2018/2019, im Fall des Überganges einer Musikschule einer 
Gemeinde Tirols auf das Land Tirol spätestens bis zum Ablauf von zwei 
Jahren nach dem Übergang zu führen. 

(4) Vereinbarungen über eine Altersteilzeit mit Lehrpersonen, bei denen 
sich aufgrund des § 617 Abs. 11 des Allgemeinen Sozialversicherungsgesetzes, 
BGBl. Nr. 189/1955, in der Fassung des Gesetzes BGBl. I Nr. 11/2023, ein 
früheres gesetzliches Pensionsantrittsalter ergibt, können, wenn sie vor dem 
1. Juli 2023 vereinbart wurden, in der ursprünglich vereinbarten Form 
fortgeführt oder entsprechend früher beendet werden. 
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(5) Der 5. Abschnitt ist auf den am 1. September 2024 im Amt 
befindlichen Leiter des Landeskonservatoriums, der nicht Lehrperson ist, 
weiter anzuwenden. 

(6) Eine Lehrperson, die am 1. September 2024 als Leiter, betrauter Leiter 
oder teilbetrauter Leiter an einer Landesmusikschule bestellt ist, ist mit 
Wirksamkeit vom 1. September 2024 unter Beibehaltung ihrer 
Entlohnungsstufe in die Entlohnungsgruppe ml1 einzureihen. Ist das aufgrund 
dieser Neueinreihung gebührende Monatsentgelt geringer als die Summe des 
Monatsentgelts, das ohne Neueinreihung gebührt hätte, und der Zulage, die 
nach § 91 dieses Gesetzes in der Fassung des Gesetzes LGBl. Nr. 90/2023 
gebührt hat, so gebührt dem Leiter, dem betrauten Leiter und dem teilbetrauten 
Leiter bis zum Wirksamwerden der nächsten Vorrückung eine 
Ergänzungszulage in der Höhe des Differenzbetrages. Soweit in diesem Gesetz 
Ansprüche nach dem Monatsentgelt zu bemessen sind, ist die 
Ergänzungszulage dem Monatsentgelt zuzuzählen. 

(7) Eine Lehrperson, die am 1. September 2024 als Fachgruppenleiter an 
einer Landesmusikschule bestellt ist, ist mit Wirksamkeit vom 1. September 
2024 unter Beibehaltung ihrer Entlohnungsstufe in die Entlohnungsgruppe 
ml1a einzureihen. 

 

Anlage 1 

Einreihungserfordernisse in das Entlohnungsschema ML 

Artikel I 

(1) Die Lehrperson hat neben den allgemeinen Aufnahmeerfordernissen 
(§ 4) die im Artikel II genannten besonderen Einreihungserfordernisse zu 
erfüllen. 

(2) Soweit im Artikel II als Einreihungserfordernis der Abschluss eines 
Bachelor- oder Diplomstudiums, eines Hochschulstudiums oder eines 
Studienabschnittes derartiger Studien genannt werden, sind darunter 
Studienabschlüsse an inländischen Hochschulen sowie ausländische 
Studienabschlüsse, die als gleichwertig anerkannt wurden, zu verstehen. 

(3) Wird im Artikel II ein Bachelorstudium als Einreihungserfordernis 
genannt, so gilt dieses auch als erfüllt, wenn die Lehrperson ein einschlägiges 
Master- oder Doktoratsstudium abgeschlossen hat. 

Artikel II 

 A. Entlohnungsgruppe ml1 

Einreihungserfordernisse: 

Die nachstehend angeführte Verwendung und die Erfüllung der für die 
betreffende Verwendung vorgeschriebenen Erfordernisse: 

 
Verwendung:  Erfordernis: 

Lehrpersonen am 
Landeskonservatorium 

 

1. Abschluss eines der Verwendung 
entsprechenden Hochschulstudiums nach 
Punkt B Z 1 bis 6 sowie hervorragende 
künstlerische Qualifikation und 
hervorragende pädagogische und didaktische 
Eignung 
oder 
2. abhängig von der angestrebten 
Verwendung Tätigkeit in einem 
Berufsorchester oder Berufschor oder 
solistische Tätigkeit an künstlerischen 
Institutionen sowie jeweils hervorragende 
künstlerische Qualifikation und 
hervorragende pädagogische und didaktische 
Eignung oder 
3. bei angestrebter Verwendung in den 
Fächern „Italienisch, Französisch für 
Sänger“, „Physiologie“, „Psychologie“, 
„Pädagogik“ und „Kulturbetrieb“ Abschluss 
eines entsprechenden Hochschulstudiums 
oder einer sonstigen entsprechenden 
Ausbildung sowie künstlerische 
Qualifikation und hervorragende 
pädagogische und didaktische Eignung 

 

 B. Entlohnungsgruppe ml2 
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Einreihungserfordernisse: 

Die nachstehend angeführte Verwendung und die Erfüllung der für die 
betreffende Verwendung vorgeschriebenen Erfordernisse: 

 
Verwendung:  Erfordernis: 

Lehrpersonen an 
Landesmusikschulen 

 

1. Abschluss des Bachelorstudiums 
„Instrumental-(Gesangs-)Pädagogik“ 
oder 
2. Abschluss des Bachelorstudiums 
„Instrumentalmusikerziehung“ 
oder 
3. Abschluss des Diplomstudiums 
„Instrumentalmusikerziehung“ 
oder 
4. Abschluss des Bachelorstudiums 
„Musikerziehung“ 
oder 
5. Abschluss des Diplomstudiums 
„Musikerziehung“ gemeinsam mit einem 
zweiten Unterrichtsfach 
oder 
6. Abschluss des Bachelorstudiums 
„Elementare Musik- und Tanzpädagogik“ 

 C. Entlohnungsgruppe ml3 

Einreihungserfordernisse: 

Die nachstehend angeführte Verwendung und die Erfüllung der für die 
betreffende Verwendung vorgeschriebenen Erfordernisse: 

 
Verwendung:  Erfordernis: 

Lehrpersonen an 
Landesmusikschulen, soweit sie 
die Einreihungserfordernisse für 
die Entlohnungsgruppe ml2 nicht 
erfüllen 

 

1. Abschluss des 
Bachelorstudiums in einem 
künstlerischen Hauptfach 
oder 
2. Abschluss des Studiums 
„Instrumental-(Gesangs-
)Pädagogik“ an einem 
inländischen Konservatorium mit 
Öffentlichkeitsrecht  

oder 
3. Absolvierung der 
Diplomprüfung (künstlerische 
Reifeprüfung) in einem 
künstlerischen Hauptfach an 
einem inländischen 
Konservatorium mit 
Öffentlichkeitsrecht 

 

 D. Entlohnungsgruppe ml4 

Einreihungserfordernisse: 

Die nachstehend angeführte Verwendung und die Erfüllung der für die 
betreffende Verwendung vorgeschriebenen Erfordernisse: 

 
Verwendung:  Erfordernis: 

Lehrpersonen an 
Landesmusikschulen, 
soweit sie die 
Einreihungserfordernisse 
für eine höhere 
Entlohnungsgruppe nicht 
erfüllen 

 

1. Abschluss des ersten 
Studienabschnittes des Diplomstudiums 
„Musik- und Bewegungserziehung“ oder 
„Musik- und Bewegungspädagogik“ 
oder 
2. Abschluss des ersten 
Studienabschnittes des Diplomstudiums 
„Instrumental-(Gesangs-)Pädagogik 
oder 
3. Abschluss des ersten 
Studienabschnittes des Diplomstudiums 
„Instrumentalstudium“/„Gesang“ 
oder 
4. Abschluss des Diplomstudiums 
„Musikerziehung“ ohne zweites 
Unterrichtsfach 
oder 
5. Abschluss eines sechssemestrigen 
Lehrganges in den Bereichen Volksmusik 
(Harfe, Hackbrett, diatonische 
Harmonika, Bariton), Jazz und 
Popularmusik, Blasorchesterleitung, 
Chorleitung oder Elementare 
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Musikpädagogik bei einschlägiger 
Verwendung oder Diplomprüfung in 
einem künstlerischen Hauptfach, jeweils 
an einem inländischen Konservatorium 
mit Öffentlichkeitsrecht 

 

 E. Entlohnungsgruppe ml5 

Einreihungserfordernisse: 

Die nachstehend angeführte Verwendung und die Erfüllung der für die 
betreffende Verwendung vorgeschriebenen Erfordernisse: 

 
Verwendung:  Erfordernis: 

Lehrpersonen an 
Landesmusikschulen, soweit sie 
die Einreihungserfordernisse für 
eine höhere Entlohnungsgruppe 
nicht erfüllen 

 

1. Absolvierung eines 
Musikstudiums als ordentlicher 
Studierender an einem 
inländischen Konservatorium mit 
Öffentlichkeitsrecht oder an einer 
inländischen Hochschule bzw. 
Universität 
oder 
2. Nachweis einer nach den 
schulrechtlichen Vorschriften des 
Bundes bestehenden einschlägigen 
Befähigung 

 

Anlage 2 

Einreihungserfordernisse in das Entlohnungsschema I L 

Artikel I 

(1) Die Lehrperson hat neben den allgemeinen Aufnahmeerfordernissen 
(§ 4) die im Artikel II genannten besonderen Einreihungserfordernisse zu 
erfüllen. 

(2) Soweit im Artikel II als Einreihungserfordernis der Abschluss eines 
Bachelor- oder Diplomstudiums, eines Hochschulstudiums oder eines 
Studienabschnittes derartiger Studien genannt werden, sind darunter 

Studienabschlüsse an inländischen Hochschulen sowie ausländische 
Studienabschlüsse, die als gleichwertig anerkannt wurden, zu verstehen. 

(3) Wird im Artikel II ein Bachelorstudium als Einreihungserfordernis 
genannt, so gilt dieses auch als erfüllt, wenn die Lehrperson ein einschlägiges 
Master- oder Doktoratsstudium abgeschlossen hat. 

Artikel II 

 A. Entlohnungsgruppe l1 

Einreihungserfordernisse: 

Die nachstehend angeführte Verwendung und die Erfüllung der für die 
betreffende Verwendung vorgeschriebenen Erfordernisse: 

 
Verwendung:  Erfordernis: 

Lehrpersonen am 
Landeskonservatorium 

 

1. Abschluss eines der Verwendung 
entsprechenden Hochschulstudiums nach 
Punkt B Z 1 lit. a oder c oder Punkt C Z 3 
oder eines vergleichbaren anderen 
Hochschulstudiums, sowie hervorragende 
künstlerische Qualifikation und 
hervorragende pädagogische und didaktische 
Eignung 
oder 
2. abhängig von der angestrebten 
Verwendung Tätigkeit in einem 
Berufsorchester oder Berufschor oder 
solistische Tätigkeit an künstlerischen 
Institutionen sowie jeweils hervorragende 
künstlerische Qualifikation und 
hervorragende pädagogische und didaktische 
Eignung 

 

 B. Entlohnungsgruppe l2a2 

Einreihungserfordernisse: 

Die nachstehend angeführte Verwendung und die Erfüllung der für die 
betreffende Verwendung vorgeschriebenen Erfordernisse: 

 
Verwendung:  Erfordernis: 
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Lehrpersonen an 
Landesmusikschulen 

 

1. Abschluss 
a) des Studiums „Instrumental-(Gesangs-
)Pädagogik“ nach dem Universitätsgesetz 2002 
oder 
b) des Studiums „Instrumental-(Gesangs-
)Pädagogik“ an einem inländischen 
Konservatorium mit Öffentlichkeitsrecht 
oder 
c) des Lehramtsstudiums 
„Instrumentalmusikerziehung“ nach dem 
Universitäts-Studiengesetz oder dem 
Universitätsgesetz 2002 
oder 
2. Absolvierung der ersten Diplomprüfung des 
Studiums „Instrumental-(Gesangs-)Pädagogik“ 
oder „Musik- und Bewegungserziehung“ nach 
dem Universitäts-Studiengesetz 
oder 
3. Nachweis einer sonstigen vergleichbaren 
Qualifikation 
oder - nur im Fall des Überganges einer 
Musikschule einer Gemeinde Tirols auf das 
Land Tirol zum Teil oder zur Gänze - 
4. Absolvierung der Diplomprüfung 
(künstlerische Reifeprüfung) in einem 
künstlerischen Hauptfach an einem 
inländischen Konservatorium mit 
Öffentlichkeitsrecht, sofern das erfolgreich 
abgeschlossene Diplomstudium vor der 
erstmaligen Einrichtung des Studiums 
„Instrumental-(Gesangs-)Pädagogik“ am 
Konservatorium in Innsbruck für das jeweilige 
Fach begonnen wurde 

 

 C. Entlohnungsgruppe l2a1 

Einreihungserfordernisse: 

Die nachstehend angeführte Verwendung und die Erfüllung der für die 
betreffende Verwendung vorgeschriebenen Erfordernisse: 

 
Verwendung:  Erfordernis: 

Lehrpersonen an 
Landesmusikschulen, soweit 
sie die 
Einreihungserfordernisse für 
die Entlohnungsgruppe l2a2 
nicht erfüllen 

 

1. Absolvierung der Diplomprüfung 
(künstlerische Reifeprüfung) in 
einem künstlerischen Hauptfach an 
einem inländischen Konservatorium 
mit Öffentlichkeitsrecht 
oder 
2. Absolvierung der ersten 
Diplomprüfung in einem 
künstlerischen Hauptfach eines 
Studiums nach dem Universitäts-
Studiengesetz oder Abschluss eines 
Studiums in einem künstlerischen 
Hauptfach nach dem 
Universitätsgesetz 2002 
oder 
3. Abschluss des Lehramtsstudiums 
„Musikerziehung“ nach dem 
Universitäts-Studiengesetz oder dem 
Universitätsgesetz 2002 
oder 
4. Nachweis einer sonstigen 
vergleichbaren Qualifikation 

 

 D. Entlohnungsgruppe l2b2 

Einreihungserfordernisse: 

Die nachstehend angeführte Verwendung und die Erfüllung der für die 
betreffende Verwendung vorgeschriebenen Erfordernisse: 

 
Verwendung:  Erfordernis: 
Lehrpersonen an 
Landesmusikschulen, soweit 
sie die 
Einreihungserfordernisse für 
eine höhere 
Entlohnungsgruppe nicht 
erfüllen 

 

1. Abschluss 
a) eines sechssemestrigen Lehrganges 
in den Bereichen Volksmusik (Harfe, 
Hackbrett, diatonische Harmonika, 
Bariton), Jazz und Popularmusik, 
Blasorchesterleitung, Chorleitung oder 
Elementare Musikpädagogik an einem 
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inländischen Konservatorium mit 
Öffentlichkeitsrecht, sofern eine 
einschlägige Verwendung erfolgt 
oder 
b) des Studiums für das 
Unterrichtsfach „Musikerziehung“ im 
Rahmen des Lehramtsstudiums 
„Musikerziehung“ nach dem 
Universitäts-Studiengesetz oder dem 
Universitätsgesetz 2002, jedoch ohne 
Abschluss einer zweiten 
wissenschaftlichen Studienrichtung 
und ohne Verleihung eines 
akademischen Grades 
oder 
2. Tätigkeit in einem Berufsorchester, 
sofern eine pädagogische Eignung 
gegeben ist, 
oder 
3. Nachweis einer sonstigen 
vergleichbaren Qualifikation 

 E. Entlohnungsgruppe l2b1 

Einreihungserfordernisse: 

Die nachstehend angeführte Verwendung und die Erfüllung der für die 
betreffende Verwendung vorgeschriebenen Erfordernisse: 

 
Verwendung:  Erfordernis: 

Lehrpersonen an 
Landesmusikschulen, soweit sie 
die Einreihungserfordernisse für 
eine höhere Entlohnungsgruppe 
nicht erfüllen 

 

Nachweis einer einschlägigen 
Qualifikation, die unterhalb des 
Niveaus der Qualifikation für die 
Einreihung in die 
Entlohnungsgruppe l2b2, jedoch 
oberhalb des Niveaus der 
Qualifikation für die Einreihung in 
die Entlohnungsgruppe l3 liegt 

 

 F. Entlohnungsgruppe l3 

Einreihungserfordernisse: 

Die nachstehend angeführte Verwendung und die Erfüllung der für die 
betreffende Verwendung vorgeschriebenen Erfordernisse: 

 
Verwendung:  Erfordernis: 

Lehrpersonen an 
Landesmusikschulen, soweit sie 
die Einreihungserfordernisse für 
eine höhere Entlohnungsgruppe 
nicht erfüllen 

 

1. Absolvierung eines 
Musikstudiums als ordentlicher 
Studierender an einem 
inländischen Konservatorium mit 
Öffentlichkeitsrecht oder an einer 
inländischen Hochschule bzw. 
Universität 
oder 
2. Nachweis einer sonstigen 
vergleichbaren Qualifikation 
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Anlage 1 (§ 89a Abs. 1) 

Einreihungserfordernisse in das Entlohnungsschema ML 

Die Lehrperson hat neben den allgemeinen Aufnahmeerfordernissen (§ 4) die 
nachstehend angeführten besonderen Einreihungserfordernisse zu erfüllen. 

A. Entlohnungsgruppe ml1 

Einreihungserfordernisse: 

Die nachstehend angeführte Verwendung und die Erfüllung der für die 
betreffende Verwendung vorgeschriebenen Anforderungen: 
 

Verwendung, Anforderungen 

1. Leiter, Stellvertreter, betrauter Leiter, teilbetrauter Leiter des Tiroler 
Landeskonservatoriums 

Abschluss eines der Verwendung entsprechenden mindestens 8-semestrigen 
kunstpädagogischen oder künstlerischen Hochschulstudiums sowie Ausbildung 
bzw. gleichzusetzende Erfahrung im Bereich Kunst- und Kulturmanagement 
oder Leitung von Musikausbildungsstätten sowie ausgeprägte Führungs-, 
Beratungs- und Kommunikationskompetenz 
 

2. Institutsleiter und Fachbereichsleiter am Tiroler Landeskonservatorium 

Abschluss eines der Verwendung entsprechenden mindestens 8-semestrigen 
kunstpädagogischen oder künstlerischen Hochschulstudiums sowie 
hervorragende künstlerische bzw. pädagogische Qualifikation für das zu 
besetzende Institut bzw. den zu besetzenden Fachbereich und ausgeprägte 
Führungs-, Beratungs- und Kommunikationskompetenz 
 

3. Lehrpersonen in künstlerisch-praktischen Fächern in künstlerischen oder 
kunstpädagogischen Studien am Tiroler Landeskonservatorium 

Abschluss eines der Verwendung entsprechenden mindestens 8-semestrigen 
kunstpädagogischen oder künstlerischen Hochschulstudiums sowie 
hervorragende künstlerische Qualifikation für das zu besetzende Fach und 
hervorragende pädagogische und didaktische Eignung sowie pädagogische und 
didaktische Erfahrung im Ausbildungs- oder Weiterbildungsbereich für das zu 
besetzende Fach 

 

4. Leiter, betrauter Leiter, teilbetrauter Leiter der Landesmusikschule 

Abschluss eines der Verwendung entsprechenden mindestens 8-semestrigen 
kunstpädagogischen Hochschulstudiums sowie ausgeprägte Führungs-, 
Beratungs- und Kommunikationskompetenz 
 
 

B. Entlohnungsgruppe ml1a 

Einreihungserfordernisse: 

Die nachstehend angeführte Verwendung und die Erfüllung der für die 
betreffende Verwendung vorgeschriebenen Anforderungen: 
 

Verwendung, Anforderungen 

1. Lehrpersonen in künstlerisch-praktischen Fächern in vorbereitenden Studien 
oder sonstigen Aus- und Weiterbildungsangeboten, die nicht dem Bereich der 
künstlerischen oder kunstpädagogischen Studien zuzuordnen sind. am Tiroler 
Landeskonservatorium 

Abschluss eines der Verwendung entsprechenden mindestens 8-semestrigen 
kunstpädagogischen oder künstlerischen Hochschulstudiums sowie 
hervorragende künstlerische Qualifikation für das zu besetzende Fach und 
hervorragende pädagogische und didaktische Eignung 
 

2. Lehrpersonen in Fächern, die nicht dem Bereich der künstlerisch-
praktischen Fächer zuzuordnen sind, wie angewandte Musiktheorie, 
Musikwissenschaft, Physiologie, Psychologie, Kulturbetrieb am Tiroler 
Landeskonservatorium 

Abschluss eines der Verwendung entsprechenden mindestens 8-semestrigen 
Hochschulstudiums sowie hervorragende pädagogische und didaktische 
Eignung 
 

3. Fachgruppenleiter der Landesmusikschulen 

a) Fachgruppenleiter mit Ausnahme der Fachgruppenleiter nach lit. b 

Abschluss eines der Verwendung entsprechenden mindestens 8-semestrigen 
kunstpädagogischen Hochschulstudiums sowie hervorragende künstlerische 
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Qualifikation für die zu besetzende Fachgruppe und hervorragende 
pädagogische und didaktische Eignung 

b) Fachgruppenleiter im Bereich „Musizieren in Diversitätskontexten“ 

Abschluss eines mindestens 8-semestrigen kunstpädagogischen 
Hochschulstudiums sowie eines Zweitstudiums oder weiterführenden 
Studiums bzw. einer gleichzusetzenden Ausbildung sowie hervorragende 
Qualifikation für die zu besetzende Fachgruppe und hervorragende 
pädagogische und didaktische Eignung 
 
 

C. Entlohnungsgruppe ml2 

Einreihungserfordernisse: 

Die nachstehend angeführte Verwendung und die Erfüllung der für die 
betreffende Verwendung vorgeschriebenen Anforderungen: 
 

Verwendung, Anforderungen 

1. Lehrpersonen in allen Fächern mit Ausnahme der Fächer nach Z 2 an 
Landesmusikschulen 

Abschluss eines der Verwendung entsprechenden mindestens 8-semestrigen 
kunstpädagogischen Hochschulstudiums sowie hervorragende pädagogische 
und didaktische Eignung 
 

2. Lehrpersonen in den Fächern Schauspiel und Tanz an Landesmusikschulen 

Abschluss eines der Verwendung entsprechenden mindestens 8-semestrigen 
Hochschulstudiums oder einer vergleichbaren (Fach-)Ausbildung 
 
 

D. Entlohnungsgruppe ml3 

Einreihungserfordernisse: 

Die nachstehend angeführte Verwendung und die Erfüllung der für die 
betreffende Verwendung vorgeschriebenen Anforderungen: 
 

Verwendung, Anforderungen 

1. Lehrpersonen in allen Fächern mit Ausnahme der Fächer nach Z 2 an 
Landesmusikschulen 

a) Abschluss eines mindestens 8-semestrigen künstlerischen 
Hochschulstudiums oder einer sonstigen vergleichbaren Ausbildung sowie 
hervorragende pädagogische und didaktische Eignung oder 

b) Abschluss einer der Verwendung entsprechenden mindestens 8-semestrigen 
kunstpädagogischen (Fach-)Ausbildung sowie hervorragende pädagogische 
und didaktische Eignung 
 

2. Lehrpersonen in den Fächern Schauspiel und Tanz an Landesmusikschulen 

Abschluss einer der Verwendung entsprechenden mindestens 8-semestrigen 
(Fach-)Ausbildung 
 
 

E. Entlohnungsgruppe ml4 

Einreihungserfordernisse: 

Die nachstehend angeführte Verwendung und die Erfüllung der für die 
betreffende Verwendung vorgeschriebenen Anforderungen: 
 

Verwendung, Anforderungen 

Lehrpersonen in allen Fächern an Landesmusikschulen 

Abschluss einer der Verwendung entsprechenden mindestens 6-semestrigen 
kunstpädagogischen oder künstlerischen (Fach-)Ausbildung oder einer 
sonstigen vergleichbaren Ausbildung sowie hervorragende pädagogische und 
didaktische Eignung 
 
 

F. Entlohnungsgruppe ml5 

Einreihungserfordernisse: 

Die nachstehend angeführte Verwendung und die Erfüllung der für die 
betreffende Verwendung vorgeschriebenen Anforderungen: 
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Verwendung, Anforderungen 

Lehrpersonen in allen Fächern an Landesmusikschulen 

Nachweis einer der Verwendung entsprechenden Qualifikation sowie 
pädagogische und didaktische Eignung 

 

Anlage 2 (§ 127 Abs. 11) 

Einreihungserfordernisse in das Entlohnungsschema MLP 
 

Die Lehrperson hat neben den allgemeinen Aufnahmeerfordernissen (§ 4) 
folgende besonderen Einreihungserfordernisse zu erfüllen. 
 

A. Entlohnungsgruppe mlp1 

Einreihungserfordernisse: 

Die nachstehend angeführte Verwendung und die Erfüllung der für die 
betreffende Verwendung vorgeschriebenen Anforderungen: 
 

Verwendung, Anforderungen 

1. Leiter, Stellvertreter, betrauter Leiter, teilbetrauter Leiter des Tiroler 
Landeskonservatoriums 

Abschluss eines der Verwendung entsprechenden mindestens 8-semestrigen 
kunstpädagogischen oder künstlerischen Hochschulstudiums sowie Ausbildung 
bzw. gleichzusetzende Erfahrung im Bereich Kunst- und Kulturmanagement 
oder Leitung von Musikausbildungsstätten sowie ausgeprägte Führungs-, 
Beratungs- und Kommunikationskompetenz 
 

2. Institutsleiter und Fachbereichsleiter am Tiroler Landeskonservatorium 

Abschluss eines der Verwendung entsprechenden mindestens 8-semestrigen 
kunstpädagogischen oder künstlerischen Hochschulstudiums sowie 
hervorragende künstlerische bzw. pädagogische Qualifikation für das zu 
besetzende Institut bzw. den zu besetzenden Fachbereich und ausgeprägte 
Führungs-, Beratungs- und Kommunikationskompetenz 

 

3. Lehrpersonen in künstlerisch-praktischen Fächern in künstlerischen oder 
kunstpädagogischen Studien am Tiroler Landeskonservatorium 

Abschluss eines der Verwendung entsprechenden mindestens 8-semestrigen 
kunstpädagogischen oder künstlerischen Hochschulstudiums sowie 
hervorragende künstlerische Qualifikation für das zu besetzende Fach und 
hervorragende pädagogische und didaktische Eignung sowie pädagogische und 
didaktische Erfahrung im Ausbildungs- oder Weiterbildungsbereich für das zu 
besetzende Fach 
 

4. Leiter, betrauter Leiter, teilbetrauter Leiter der Landesmusikschule 

Abschluss eines der Verwendung entsprechenden mindestens 8-semestrigen 
kunstpädagogischen Hochschulstudiums sowie ausgeprägte Führungs-, 
Beratungs- und Kommunikationskompetenz 
 
 

B. Entlohnungsgruppe mlp1a 

Einreihungserfordernisse: 

Die nachstehend angeführte Verwendung und die Erfüllung der für die 
betreffende Verwendung vorgeschriebenen Anforderungen: 

Verwendung, Anforderungen 

1. Lehrpersonen in künstlerisch-praktischen Fächern in vorbereitenden Studien 
oder sonstigen Aus- und Weiterbildungsangeboten, die nicht dem Bereich der 
künstlerischen oder kunstpädagogischen Studien zuzuordnen sind, am Tiroler 
Landeskonservatorium 

Abschluss eines der Verwendung entsprechenden mindestens 8-semestrigen 
kunstpädagogischen oder künstlerischen Hochschulstudiums sowie 
hervorragende künstlerische Qualifikation für das zu besetzende Fach und 
hervorragende pädagogische und didaktische Eignung 

2. Lehrpersonen in Fächern, die nicht dem Bereich der künstlerisch-
praktischen Fächer zuzuordnen sind, wie angewandte Musiktheorie, 
Musikwissenschaft, Physiologie, Psychologie, Kulturbetrieb am Tiroler 
Landeskonservatorium 
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Abschluss eines der Verwendung entsprechenden mindestens 8-semestrigen 
Hochschulstudiums sowie hervorragende pädagogische und didaktische 
Eignung 
 

3. Fachgruppenleiter der Landesmusikschulen 

a) Fachgruppenleiter mit Ausnahme der Fachgruppenleiter nach lit. b 

Abschluss eines der Verwendung entsprechenden mindestens 8-semestrigen 
kunstpädagogischen Hochschulstudiums sowie hervorragende künstlerische 
Qualifikation für die zu besetzende Fachgruppe und hervorragende 
pädagogische und didaktische Eignung 

b) Fachgruppenleiter im Bereich „Musizieren in Diversitätskontexten“ 

Abschluss eines mindestens 8-semestrigen kunstpädagogischen 
Hochschulstudiums sowie eines Zweitstudiums oder weiterführenden 
Studiums bzw. einer gleichzusetzenden Ausbildung sowie hervorragende 
Qualifikation für die zu besetzende Fachgruppe und hervorragende 
pädagogische und didaktische Eignung 
 
 

C. Entlohnungsgruppe mlp2 

Einreihungserfordernisse: 

Die nachstehend angeführte Verwendung und die Erfüllung der für die 
betreffende Verwendung vorgeschriebenen Anforderungen: 
 

Verwendung, Anforderungen 

1. Lehrpersonen in allen Fächern mit Ausnahme Z 2 an Landesmusikschulen 

Abschluss eines der Verwendung entsprechenden mindestens 8-semestrigen 
kunstpädagogischen Hochschulstudiums sowie hervorragende pädagogische 
und didaktische Eignung 
 

2. Lehrpersonen in den Fächern Schauspiel und Tanz an Landesmusikschulen 

Abschluss eines der Verwendung entsprechenden mindestens 8-semestrigen 
Hochschulstudiums oder einer vergleichbaren (Fach-)Ausbildung 
 
 

D. Entlohnungsgruppe mlp3 

Einreihungserfordernisse: 

Die nachstehend angeführte Verwendung und die Erfüllung der für die 
betreffende Verwendung vorgeschriebenen Anforderungen: 
 

Verwendung, Anforderungen 

1. Lehrpersonen in allen Fächern mit Ausnahme der Fächer nach Z 2 an 
Landesmusikschulen 

a) Abschluss eines mindestens 8-semestrigen künstlerischen 
Hochschulstudiums oder einer sonstigen vergleichbaren Ausbildung sowie 
hervorragende pädagogische und didaktische Eignung oder 

b) Abschluss einer der Verwendung entsprechenden mindestens 8-semestrigen 
kunstpädagogischen Fachausbildung sowie hervorragende pädagogische und 
didaktische Eignung 
 

2. Lehrpersonen in den Fächern Schauspiel und Tanz an Landesmusikschulen 

Abschluss eines der Verwendung entsprechenden mindestens 8-semestrigen 
(Fach-)ausbildung 
 
 

E. Entlohnungsgruppe mlp4 

Einreihungserfordernisse: 

Die nachstehend angeführte Verwendung und die Erfüllung der für die 
betreffende Verwendung vorgeschriebenen Anforderungen: 
 

Verwendung, Anforderungen 

Lehrpersonen in allen Fächern an Landesmusikschulen 

Abschluss einer der Verwendung entsprechenden mindestens 6-semestrigen 
kunstpädagogischen oder künstlerischen (Fach-)Ausbildung oder einer 
sonstigen vergleichbaren Ausbildung sowie hervorragende pädagogische und 
didaktische Eignung 
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F. Entlohnungsgruppe mlp5 

Einreihungserfordernisse: 

Die nachstehend angeführte Verwendung und die Erfüllung der für die 
betreffende Verwendung vorgeschriebenen Anforderungen: 
 

Verwendung, Anforderungen 

Lehrpersonen in allen Fächern an Landesmusikschulen 

Abschluss einer der Verwendung entsprechenden mindestens 4-semestrigen 
kunstpädagogischen oder künstlerischen (Fach-)Ausbildung oder einer 
sonstigen vergleichbaren Ausbildung sowie hervorragende pädagogische und 
didaktische Eignung. 
 
 

G. Entlohnungsgruppe mlp6 

Einreihungserfordernisse: 

Die nachstehend angeführte Verwendung und die Erfüllung der für die 
betreffende Verwendung vorgeschriebenen Anforderungen: 
 

Verwendung, Anforderungen 

Lehrpersonen in allen Fächern an Landesmusikschulen 

Nachweis einer der Verwendung entsprechenden Qualifikation sowie 
pädagogische und didaktische Eignung 

 

Artikel 8 

Änderung des Landes-Gleichbehandlungsgesetzes 2005 

 

§ 41 

Aufgaben 

(1) Die Gleichbehandlungskommission hat 

 a) die Landesregierung in Fragen 

 1. der Gleichbehandlung und Gleichstellung von Frauen und Männern 
und der Frauenförderung im Landesdienst sowie 

 2. der Gleichbehandlung ohne Unterschied der ethnischen 
Zugehörigkeit, der Religion, der Weltanschauung, einer 
Behinderung, des Alters oder der sexuellen Orientierung und der 
besonderen Förderung von Menschen mit einer Behinderung im 
Landesdienst 

zu beraten, 

 b) nach Maßgabe des § 42 binnen sechs Monaten nach dem Einlangen 
des Antrages ein Gutachten abzugeben, 

 c) Entwürfe von Gesetzen und Verordnungen, die Angelegenheiten nach 
lit. a unmittelbar berühren, mit zu begutachten. 

(2) Die Gleichbehandlungskommission hat weiters einen Dreiervorschlag 
für die Bestellung der Gleichbehandlungsbeauftragten und ihrer 
Stellvertreterinnen bzw. Stellvertreter zu erstellen. Dabei ist auf die Kenntnisse 
und Erfahrungen der Bewerberinnen oder Bewerber in Fragen der 
Gleichbehandlung und Gleichstellung von Frauen und Männern und der 
Frauenförderung besonders Bedacht zu nehmen. 

(3) Die Gleichbehandlungskommission kann sich mit allen 

 a) die Gleichbehandlung und Gleichstellung von Frauen und Männern 
und die Frauenförderung sowie 

 b) die Gleichbehandlung ohne Unterschied der ethnischen Zugehörigkeit, 
der Religion, der Weltanschauung, einer Behinderung, des Alters oder 
der sexuellen Orientierung und die besondere Förderung von 
Menschen mit einer Behinderung 

betreffenden Fragen befassen. 

(4) Der Gleichbehandlungskommission obliegen die in den 
Bestimmungen des Landesbeamtengesetzes 1998, des 
Landesbedienstetengesetzes, des Gemeindebeamtengesetzes 2022, des 
Gemeinde-Vertragsbedienstetengesetzes 2012, des Innsbrucker 
Gemeindebeamtengesetzes 1970, des Innsbrucker 
Vertragsbedienstetengesetzes und des Musiklehrpersonen-Dienstrechtsgesetzes 
festgelegten Aufgaben im Zusammenhang mit dem Diskriminierungsverbot für 
Eltern und pflegende Angehörige. 

 



       117 von 140 

 

§ 45 

Aufgaben 

(1) Die Gleichbehandlungsbeauftragten haben sich in ihrem 
Wirkungsbereich mit allen 

 a) die Gleichbehandlung und Gleichstellung von Frauen und Männern 
und die Frauenförderung sowie 

 b) die Gleichbehandlung ohne Unterschied der ethnischen Zugehörigkeit, 
der Religion, der Weltanschauung, einer Behinderung, des Alters oder 
der sexuellen Orientierung und die besondere Förderung von 
Menschen mit einer Behinderung  

betreffenden Fragen zu befassen. Ihnen obliegt auch die Befassung mit Fragen 
im Zusammenhang mit dem Diskriminierungsverbot von Eltern und 
pflegenden Angehörigen nach Maßgabe der im § 41 Abs. 4 genannten Gesetze. 

(1a) Die Gleichbehandlungsbeauftragten haben sich in ihrem 
Wirkungsbereich weiters hinsichtlich der diesem Gesetz unterliegenden 
Personen, die Unionsbürger oder Staatsangehörige anderer Vertragsstaaten des 
EWR-Abkommens oder der Schweiz sind, oder die nach den Vorschriften des 
Unionsrechtes oder sonstiger Rechtsakte im Rahmen der europäischen 
Integration diesen Personen gleichzustellen sind, mit allen der sich aufgrund 
der Freizügigkeit der Arbeitnehmer ergebenden Fragen der Gleichstellung zu 
befassen, soweit diese Angelegenheiten betreffen, die in Gesetzgebung oder 
Vollziehung Landessache sind. Insbesondere können sie Erhebungen 
durchführen und Analysen erstellen sowie der Öffentlichkeit entsprechende 
Informationen zur Verfügung stellen. 

(2) Die Gleichbehandlungsbeauftragten haben insbesondere ihren 
Wirkungsbereich betreffende Anfragen, Wünsche, Beschwerden, Anzeigen 
oder Anregungen einzelner Bediensteter entgegenzunehmen und zu 
beantworten. 

(3) Die Gleichbehandlungsbeauftragten haben Schlichtungsverfahren 
(§ 46) nach § 46 und nach den Bestimmungen der im § 41 Abs. 4 genannten 
Gesetze im Zusammenhang mit der Richtlinie (EU) 2019/1152 über 
transparente und vorhersehbare Arbeitsbedingungen in der Europäischen 
Union durchzuführen. 

(4) Die Gleichbehandlungsbeauftragten sind berechtigt, bei begründetem 
Verdacht einer Verletzung des Gleichbehandlungsgebotes nach den §§ 4 bis 7, 

29, 31 oder 32 oder einer Belästigung nach den §§ 9, 10 oder 34 durch eine 
Beamtin oder einen Beamten mit schriftlicher Zustimmung der betroffenen 
Person unmittelbar der Dienstbehörde Disziplinaranzeige zu erstatten. 

(5) Die Gleichbehandlungsbeauftragten sind in den Angelegenheiten nach 
Abs. 4 von der Disziplinarkommission zu hören. 

(6) Die Gleichbehandlungsbeauftragten haben dem Landtag im Wege der 
Landesregierung jedes zweite Jahr ab dem Zeitpunkt des Inkrafttretens dieses 
Gesetzes einen schriftlichen Bericht vorzulegen, der insbesondere die 
Maßnahmen zur Verwirklichung der Gleichbehandlung und der 
Frauenförderung in den vorangegangenen Jahren zum Gegenstand hat sowie 
Vorschläge zum Abbau der Benachteiligung von Frauen enthält. Darüber 
hinaus können auch Fragen der Gleichbehandlung ohne Unterschied der 
ethnischen Zugehörigkeit, der Religion, der Weltanschauung, einer 
Behinderung, des Alters oder der sexuellen Orientierung und der besonderen 
Förderung von Menschen mit einer Behinderung behandelt werden; dies gilt 
auch für Fragen der Gleichstellung im Rahmen der Freizügigkeit der 
Arbeitnehmer. Zu diesem Bericht ist eine schriftliche Stellungnahme der 
Landesregierung einzuholen. 

(7) Die Gleichbehandlungsbeauftragten haben bei der Erstellung und 
Änderung des Frauenförderungsprogrammes mitzuwirken. 

(8) Die Gleichbehandlungsbeauftragten haben regelmäßig Besprechungen 
mit den Vertrauenspersonen abzuhalten. 

(9) Den Gleichbehandlungsbeauftragten ist bei Verdacht einer 
Diskriminierung Einsicht in die Bewerbungsunterlagen und Personalakten zu 
gewähren, soweit die betroffene Person zustimmt. 

(10) Die Gleichbehandlungsbeauftragten können, soweit dem 
Verschwiegenheitspflichten nach § 50 nicht entgegenstehen, mit Einrichtungen 
der Europäischen Union zur Förderung der Gleichbehandlung über 
Angelegenheiten nach Abs. 1 und 1a Informationen austauschen. 

 

§ 48 

Aufgaben 

(1) Die Vertrauenspersonen haben sich mit den die Gleichbehandlung und 
Gleichstellung von Frauen und Männern und die Frauenförderung betreffenden 
Fragen in ihrem Wirkungsbereich zu befassen. Die Vertrauenspersonen haben 



       118 von 140 

 

die Bediensteten zu informieren, zu beraten und zu unterstützen. Insbesondere 
haben die Vertrauenspersonen Anfragen, Wünsche, Beschwerden, Anzeigen 
oder Anregungen einzelner Bediensteter entgegenzunehmen und auf deren 
Verlangen an die zuständige/den zuständigen Gleichbehandlungsbeauftragte(n) 
weiterzuleiten. 

(2) Die Vertrauenspersonen haben sich in ihrem Wirkungsbereich nach 
Maßgabe der Bestimmungen der im § 41 Abs. 4 genannten Gesetze mit Fragen 
im Zusammenhang mit dem Diskriminierungsverbot von Eltern und 
pflegenden Angehörigen zu befassen. 

 

§ 52 

Dauer der Funktionen 

(1) Die Tätigkeit als Mitglied der Gleichbehandlungskommission, als 
Gleichbehandlungsbeauftragte(r) und als Vertrauensperson dauert fünf Jahre. 
Wiederbestellungen sind zulässig. 

(2) Die Mitglieder der Gleichbehandlungskommission, die 
Gleichbehandlungsbeauftragen und die Vertrauenspersonen bleiben auch nach 
dem Ablauf der Funktionsdauer so lange im Amt, bis die neuen Mitglieder der 
Gleichbehandlungskommission bzw. die neuen 
Gleichbehandlungsbeauftragten bzw. die neuen Vertrauenspersonen bestellt 
worden sind. 

 

Artikel 9 

Änderung des Tiroler Mutterschutzgesetzes 2005 

 

§ 1 

Geltungsbereich 

(1) Dieses Gesetz gilt für Dienstnehmerinnen, die in einem öffentlich-
rechtlichen oder privatrechtlichen Dienstverhältnis zum Land Tirol, zu einer 
Gemeinde oder zu einem Gemeindeverband stehen, sofern diese 
Dienstnehmerinnen nicht in Betrieben tätig sind. 

(2) Dieses Gesetz gilt nicht für Dienstnehmerinnen, auf die das 
Landeslehrer-Dienstrechtsgesetz 1984, das Landesvertragslehrergesetz 1966, 
das Land- und forstwirtschaftliche Landeslehrer-Dienstrechtsgesetz 1985 oder 
das Land- und forstwirtschaftliche Landesvertragslehrergesetz anzuwenden ist. 

(2) Dieses Gesetz gilt nicht für Dienstnehmerinnen, auf die das 
Landeslehrer-Dienstrechtsgesetz, das Landesvertragslehrpersonengesetz 1966, 
das Land- und forstwirtschaftliche Landeslehrpersonen-Dienstrechtsgesetz 
oder das Land- und forstwirtschaftliche Landesvertragslehrpersonengesetz 
anzuwenden ist. 

 

§ 20 

Anspruch auf Karenzurlaub 

(1) Dienstnehmerinnen ist auf ihr Verlangen im Anschluss an die Frist 
nach § 7 Abs. 1 und 2 ein Urlaub unter Entfall des Entgelts (Karenzurlaub) bis 
zum Ablauf des zweiten Lebensjahres Ablauf des 22. Lebensmonats des 
Kindes, soweit im Folgenden nichts anderes bestimmt ist, zu gewähren, wenn 
sie mit dem Kind im gemeinsamen Haushalt leben. Das Gleiche gilt, wenn 
anschließend an die Frist nach § 7 Abs. 1 und 2 ein Erholungsurlaub 
verbraucht wurde oder die Dienstnehmerin durch Krankheit oder Unglücksfall 
an der Dienstleistung verhindert war. 

(2) Abweichend von Abs. 1 hat die Dienstnehmerin Anspruch auf einen 
Karenzurlaub bis zur Vollendung des 24. Lebensmonats des Kindes, wenn sie 
zum Zeitpunkt der Bekanntgabe des Karenzurlaubes alleinerziehend ist. Dies 
ist der Fall, wenn 

 a) kein anderer Elternteil vorhanden ist oder 

 b) der andere Elternteil nicht im gemeinsamen Haushalt lebt. 

Die Dienstnehmerin hat das Vorliegen dieser Voraussetzung schriftlich zu 
bestätigen. 

(32) Eine gleichzeitige Inanspruchnahme von Karenzurlaub durch beide 
Elternteile ist, ausgenommen im Fall des § 21 Abs. 2, nicht zulässig. 

(43) Der Karenzurlaub muss mindestens zwei Monate dauern. 

(54) Die Dienstnehmerin hat den Beginn und die Dauer des 
Karenzurlaubes dem Dienstgeber bis zum Ende der Frist nach § 7 Abs. 1 
bekannt zu geben. Die Dienstnehmerin kann ihrem Dienstgeber spätestens drei 
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Monate, dauert der Karenzurlaub jedoch weniger als drei Monate, spätestens 
zwei Monate vor dem Ende dieses Karenzurlaubes bekannt geben, dass und bis 
zu welchem Zeitpunkt sie den Karenzurlaub verlängert. Unbeschadet des 
Ablaufes dieser Fristen kann ein Karenzurlaub nach Abs. 1 gewährt werden, 
wenn nicht zwingende dienstliche Gründe entgegenstehen. 

(6) Hat der andere Elternteil keinen Anspruch auf Karenzurlaub und gibt 
die Dienstnehmerin den Antritt des Karenzurlaubes frühestens nach dem 
Ablauf von zwei Monaten ab dem Ende der Frist nach § 7 Abs. 1 bekannt, so 
verlängert sich der Anspruch auf Karenzurlaub bis zum Ablauf des 
24. Lebensmonats des Kindes. 

(75) Wird ein Karenzurlaub nach den Abs. 1 und 4 Abs. 1, 2, 5 und 6 in 
Anspruch genommen, so erstreckt sich der Kündigungs- und 
Entlassungsschutz nach den §§ 13 und 17 bis zum Ablauf von vier Wochen 
nach der Beendigung des Karenzurlaubes. 

 

§ 21 

Teilung des Karenzurlaubes zwischen Mutter und Vater 

(1) Der Karenzurlaub kann zweimal mit dem Vater geteilt werden. Jeder 
Teil des Karenzurlaubes der Dienstnehmerin muss mindestens zwei Monate 
dauern. Er ist in dem im § 20 Abs. 1 festgelegten Zeitpunkt oder unmittelbar 
im Anschluss an einen Karenzurlaub des Vaters anzutreten. 

(2) Aus Anlass des erstmaligen Wechsels der Betreuungsperson kann die 
Mutter gleichzeitig mit dem Vater Karenzurlaub in der Dauer von einem 
Monat in Anspruch nehmen, wobei der Anspruch auf Karenzurlaub einen 
Monat vor dem im § 20 Abs. 1 bzw. § 22 Abs. 1 genannten Zeitpunkt endet. 

(1) Der Karenzurlaub kann zweimal mit dem Vater geteilt werden. Teilen 
die Eltern den Karenzurlaub, so verlängert sich der Anspruch auf Karenzurlaub 
bis zum Ablauf des 24. Lebensmonats des Kindes. Jeder Teil des 
Karenzurlaubes der Dienstnehmerin muss mindestens zwei Monate dauern. Er 
ist in dem im § 20 Abs. 1 festgelegten Zeitpunkt oder unmittelbar im 
Anschluss an einen Karenzurlaub des Vaters anzutreten. 

(2) Aus Anlass des erstmaligen Wechsels der Betreuungsperson kann die 
Mutter gleichzeitig mit dem Vater Karenzurlaub in der Dauer von einem 
Monat in Anspruch nehmen, wobei der Anspruch auf Karenzurlaub einen 

Monat vor dem im Abs. 1 bzw. § 22 Abs. 1 dritter Satz genannten Zeitpunkt 
endet. 

(3) Nimmt die Dienstnehmerin ihren Karenzurlaub im Anschluss an einen 
Karenzurlaub des Vaters in Anspruch, so hat sie spätestens drei Monate vor 
dem Ende des Karenzurlaubes des Vaters ihrem Dienstgeber den Beginn und 
die Dauer des Karenzurlaubes bekannt zu geben. Dauert der Karenzurlaub des 
Vaters im Anschluss an das Beschäftigungsverbot nach § 7 Abs. 1 jedoch 
weniger als drei Monate, so hat die Dienstnehmerin den Beginn und die Dauer 
des Karenzurlaubes bis zum Ende ihres Beschäftigungsverbotes bekannt zu 
geben. Unbeschadet des Ablaufes dieser Frist kann ein Karenzurlaub nach 
Abs. 1 gewährt werden, wenn nicht zwingende dienstliche Gründe 
entgegenstehen. 

(4) Der Kündigungs- und Entlassungsschutz nach den §§ 13 und 17 
beginnt im Fall des Abs. 3 mit der Bekanntgabe, frühestens jedoch vier Monate 
vor dem Antritt des Karenzurlaubsteiles. 

(5) Der Kündigungs- und Entlassungsschutz nach den §§ 13 und 17 endet 
vier Wochen nach dem Ende des jeweiligen Karenzurlaubsteiles. 

 

§ 22 

Aufgeschobener Karenzurlaub 

(1) Die Dienstnehmerin kann mit dem Dienstgeber vereinbaren, dass sie 
drei Monate ihres Karenzurlaubes aufschiebt und bis zum Ablauf des achten 
Lebensjahres des Kindes verbraucht. Dabei sind die dienstlichen Interessen 
unter Bedachtnahme auf den Anlass der Inanspruchnahme des Karenzurlaubes 
zu berücksichtigen. Ein aufgeschobener Karenzurlaub kann nur dann in 
Anspruch genommen werden, wenn der Karenzurlaub nach den §§ 20 oder 21 

 a) spätestens mit dem Ablauf des 21. Lebensmonats des Kindes 
oder 

 b) bei Inanspruchnahme eines aufgeschobenen Karenzurlaubes 
auch durch den Vater spätestens mit dem Ablauf des 18. Lebensmonats des 
Kindes 

geendet hat. 

Ein aufgeschobener Karenzurlaub kann nur dann in Anspruch genommen 
werden, wenn der Karenzurlaub 
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 a) nach § 20 Abs. 1 spätestens mit dem Ablauf des 19. Lebensmonats des 
Kindes, 

 b) nach § 20 Abs. 2 und 6 und § 21 spätestens mit dem Ablauf des 21. 
Lebensmonats des Kindes oder 

 c) bei Inanspruchnahme eines aufgeschobenen Karenzurlaubes auch 
durch den Vater spätestens mit dem Ablauf des 18. Lebensmonats des 
Kindes 

geendet hat. 

(2) Die Geburt eines weiteren Kindes hindert nicht die Vereinbarung über 
den Verbrauch des aufgeschobenen Karenzurlaubes. 

(3) Die Absicht, einen aufgeschobenen Karenzurlaub in Anspruch zu 
nehmen, ist dem Dienstgeber zu den in den §§ 20 Abs. 4 oder 21 Abs. 3 
genannten Zeitpunkten bekannt zu geben. Kommt innerhalb von zwei Wochen 
ab der Bekanntgabe keine Einigung zustande, so kann der Dienstgeber binnen 
weiterer zwei Wochen wegen der Inanspruchnahme des aufgeschobenen 
Karenzurlaubes die Klage beim zuständigen Gericht einbringen, widrigenfalls 
die Zustimmung als erteilt gilt. Die Dienstnehmerin kann bei Nichteinigung 
oder im Fall der Klage bekannt geben, dass sie anstelle des aufgeschobenen 
Karenzurlaubes einen Karenzurlaub bis zum zweiten Lebensjahr des Kindes in 
Anspruch nimmt. Gleiches gilt, wenn der Klage des Dienstgebers stattgegeben 
wird. 

(4) Der Beginn des aufgeschobenen Teiles des Karenzurlaubes ist dem 
Dienstgeber spätestens drei Monate vor dem gewünschten Zeitpunkt bekannt 
zu geben. Kommt innerhalb von zwei Wochen ab der Bekanntgabe keine 
Einigung zustande, so kann die Dienstnehmerin den aufgeschobenen 
Karenzurlaub zum gewünschten Zeitpunkt antreten, es sei denn, der 
Dienstgeber hat binnen weiterer zwei Wochen wegen des Zeitpunktes des 
Antrittes des aufgeschobenen Karenzurlaubes die Klage beim zuständigen 
Gericht eingebracht. 

(3) Die Absicht, einen aufgeschobenen Karenzurlaub in Anspruch zu 
nehmen, ist dem Dienstgeber zu den in den §§ 20 Abs. 5 oder 21 Abs. 3 
genannten Zeitpunkten bekannt zu geben. Kommt innerhalb von zwei Wochen 
ab der Bekanntgabe keine Einigung zustande, so hat der Dienstgeber die 
Ablehnung schriftlich zu begründen und kann der Dienstgeber binnen weiterer 
zwei Wochen wegen der Inanspruchnahme des aufgeschobenen 
Karenzurlaubes die Klage beim zuständigen Gericht einbringen, widrigenfalls 

die Zustimmung als erteilt gilt. Die Dienstnehmerin kann bei Nichteinigung 
oder im Fall der Klage bekannt geben, dass sie anstelle des aufgeschobenen 
Karenzurlaubes einen Karenzurlaub längstens bis zu den in den §§ 20 Abs. 1, 2 
und 6 und 21 Abs. 1 genannten Zeitpunkten in Anspruch nimmt. Gleiches gilt, 
wenn der Klage des Dienstgebers stattgegeben wird. 

(4) Der Beginn des aufgeschobenen Teiles des Karenzurlaubes ist dem 
Dienstgeber spätestens drei Monate vor dem gewünschten Zeitpunkt bekannt 
zu geben. Kommt innerhalb von zwei Wochen ab der Bekanntgabe keine 
Einigung zustande, so hat der Dienstgeber die Ablehnung schriftlich zu 
begründen. Die Dienstnehmerin kann den aufgeschobenen Karenzurlaub zum 
gewünschten Zeitpunkt antreten, es sei denn, der Dienstgeber hat binnen 
weiterer zwei Wochen wegen des Zeitpunktes des Antrittes des 
aufgeschobenen Karenzurlaubes die Klage beim zuständigen Gericht 
eingebracht. 

(5) In Rechtsstreitigkeiten nach den Abs. 3 und 4 steht keiner Partei ein 
Kostenersatzanspruch an die andere zu, ist gegen ein Urteil des Gerichtes 
erster Instanz eine Berufung nicht zulässig und sind, unabhängig vom Wert des 
Streitgegenstandes, Beschlüsse des Gerichtes erster Instanz nur aus den 
Gründen des § 517 ZPO sowie wegen Nichtzulassung einer Klagsänderung 
anfechtbar. 

(6) Wird der aufgeschobene Karenzurlaub im Rahmen eines anderen 
Dienstverhältnisses als jenem, das zur Zeit der Geburt des Kindes bestanden 
hat, in Anspruch genommen, so bedarf es vor dem Antritt des aufgeschobenen 
Karenzurlaubes jedenfalls einer Vereinbarung mit dem neuen Dienstgeber. 

(7) Eine Kündigung wegen eines beabsichtigten oder tatsächlich in 
Anspruch genommenen aufgeschobenen Karenzurlaubes kann bei Gericht 
angefochten werden. § 105 Abs. 5 ArbVG gilt sinngemäß. Der Dienstgeber hat 
auf ein schriftliches Verlangen der Dienstnehmerin eine schriftliche 
Begründung der Kündigung auszustellen. Die Dienstnehmerin muss die 
schriftliche Begründung bei sonstigem Ausschluss des Rechts auf Ausstellung 
binnen fünf Kalendertagen ab dem Zugang der Kündigung verlangen. Der 
Dienstgeber muss die schriftliche Begründung binnen fünf Kalendertagen ab 
dem Zugang des Verlangens ausstellen. Der Umstand, dass eine schriftliche 
Begründung nicht übermittelt wurde, ist für die Rechtswirksamkeit der 
Beendigung ohne Belang. 
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(87) Dienstnehmerinnen in einem öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnis 
nach § 1 Abs. 1 können den aufgeschobenen Karenzurlaub zu dem von ihnen 
gewünschten Zeitpunkt in Anspruch nehmen. Auf sie sind Abs. 3 zweiter, 
dritter und vierter Satz, Abs. 4 zweiter Satz und Abs. 5 Abs. 3 zweiter, dritter 
und vierter Satz, Abs. 4 zweiter und dritter Satz, Abs. 5 und Abs. 7 nicht 
anzuwenden. 

 

§ 25 

Beschäftigung während des Karenzurlaubes 

(1) Die Dienstnehmerin kann während ihres Karenzurlaubes eine 
geringfügige Beschäftigung ausüben, bei der das ihr gebührende Entgelt im 
Kalendermonat den Betrag nach § 5 Abs. 2 Z 2 ASVG § 5 Abs. 2 ASVG nicht 
übersteigt. Eine Verletzung der Arbeitspflicht im Rahmen einer solchen 
Beschäftigung hat keine Auswirkungen auf das karenzierte Dienstverhältnis. 

(2) Weiters kann die Dienstnehmerin während ihres Karenzurlaubes mit 
ihrem Dienstgeber für längstens 13 Wochen im Kalenderjahr eine 
Beschäftigung über die Geringfügigkeitsgrenze hinaus vereinbaren. Wird nicht 
während des gesamten Kalenderjahres Karenzurlaub in Anspruch genommen, 
so kann eine solche Beschäftigung nur im aliquoten Ausmaß vereinbart 
werden. 

(3) Mit Zustimmung des Dienstgebers kann eine Beschäftigung im Sinne 
des Abs. 2 auch mit einem anderen Dienstgeber vereinbart werden. 
Dienstnehmerinnen in einem öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnis nach § 1 
Abs. 1 bedürfen in einem solchen Fall der Genehmigung durch die 
Dienstbehörde. § 56 Abs. 4 des Beamten-Dienstrechtsgesetzes 1979, BGBl. 
Nr. 333, in der für Landesbeamte übernommenen Fassung gilt sinngemäß. 

 

§ 26 

Gemeinsame Bestimmungen 

(1) Die Dienstnehmerin behält den Anspruch auf sonstige, insbesondere 
einmalige Bezüge im Sinne des § 67 Abs. 1 EStG 1988 in den Kalenderjahren, 
in die Zeiten eines Karenzurlaubes fallen, in dem Ausmaß, das dem Teil des 
Kalenderjahres entspricht, in den keine derartigen Zeiten fallen. Für die 
Dienstnehmerin günstigere Regelungen werden dadurch nicht berührt. Soweit 
in den dienst- und besoldungsrechtlichen Vorschriften nichts anderes bestimmt 

ist, keine anders lautende Entscheidung vorliegt und vertraglich nichts anderes 
vereinbart wurde, bleibt die Zeit des Karenzurlaubes bei Rechtsansprüchen der 
Dienstnehmerin, die sich nach der Dauer der Dienstzeit richten, außer Betracht. 
Der erste Karenzurlaub im Dienstverhältnis wird für die Bemessung der 
Kündigungsfrist, die Dauer der Entgeltfortzahlung im Krankheitsfall 
(Unglücksfall) und für das Urlaubsausmaß jedoch bis zum Höchstausmaß von 
zehn Monaten angerechnet. 

(2) Der Ablauf von laufenden gesetzlichen und vertraglichen 
Verjährungs- und Verfallfristen betreffend Ansprüche aus dem 
Dienstverhältnis, die die Dienstnehmerin zu Beginn eines Karenzurlaubes 
bereits erworben hat, bleibt bis zum Ablauf von zwei Wochen nach dem Ende 
des Karenzurlaubes gehemmt. 

(32) Fallen in das jeweilige Dienstjahr Zeiten eines Karenzurlaubes, so 
gebührt ein Urlaub, soweit dieser noch nicht verbraucht worden ist, in dem 
Ausmaß, das dem um die Dauer des Karenzurlaubes verkürzten Dienstjahr 
entspricht. Ergeben sich bei der Berechnung des Urlaubsausmaßes Teile von 
Werktagen, so sind diese auf ganze Werktage aufzurunden. 

(43) Der Dienstgeber hat der Dienstnehmerin auf ihr Verlangen eine von 
der Dienstnehmerin mit zu unterfertigende Bestätigung auszustellen, 

 a) dass sie keinen Karenzurlaub in Anspruch nimmt, oder 

 b) über den Beginn und die Dauer des Karenzurlaubes. Solche 
Bestätigungen sind von Landes- und Gemeindeverwaltungsabgaben 
befreit. 

(54) Wird der gemeinsame Haushalt der Mutter mit dem Kind 
aufgehoben, so endet der Karenzurlaub nach diesem Gesetz. Die 
Dienstnehmerin gilt ab diesem Zeitpunkt bis zum Ende des ursprünglich nach 
diesem Gesetz gewährten Karenzurlaubes als gegen Entfall der Bezüge im 
Sinne der dienstrechtlichen Vorschriften beurlaubt. Auf Verlangen des 
Dienstgebers hat die Dienstnehmerin vorzeitig den Dienst anzutreten. 

(65) Die Dienstnehmerin hat ihrem Dienstgeber die Aufhebung des 
gemeinsamen Haushaltes mit dem Kind unverzüglich bekannt zu geben. 

(76) Abs. 2 Abs. 3 findet auf eine Dienstnehmerin, die Lehrperson nach 
dem Musiklehrpersonen-Dienstrechtsgesetz ist, keine Anwendung. 
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§ 27 

Spätere Geltendmachung 

(1) Lehnt der Dienstgeber des Vaters eine Teilzeitbeschäftigung ab und 
nimmt der Vater keinen Karenzurlaub für diese Zeit in Anspruch, so kann die 
Dienstnehmerin für diese Zeit, längstens jedoch bis zum Ablauf des zweiten 
Lebensjahres des Kindes, Karenzurlaub in Anspruch nehmen. 

(1) Lehnt der Dienstgeber des Vaters eine Teilzeitbeschäftigung ab und 
nimmt der Vater keinen Karenzurlaub für diese Zeit in Anspruch, so kann die 
Dienstnehmerin für diese Zeit, längstens jedoch bis zu den in den §§ 20 Abs. 1, 
2 und 6 sowie 21 Abs. 1 genannten Zeitpunkten, Karenzurlaub in Anspruch 
nehmen. 

(2) Die Dienstnehmerin hat den Beginn und die Dauer des Karenzurlaubes 
unverzüglich nach der Ablehnung der Teilzeitbeschäftigung durch den 
Dienstgeber des Vaters bekannt zu geben und die anspruchsbegründenden 
Umstände nachzuweisen. 

 

§ 31 

Karenzurlaub anstelle von Teilzeitbeschäftigung 

(1) Kommt zwischen der Dienstnehmerin und dem Dienstgeber keine 
Einigung über eine Teilzeitbeschäftigung zustande, so kann die 
Dienstnehmerin dem Dienstgeber binnen einer Woche bekannt geben, dass sie 

 a) anstelle der Teilzeitbeschäftigung oder 

 b) bis zur Entscheidung des Gerichtes 

Karenzurlaub, längstens jedoch bis zum Ablauf des zweiten Lebensjahres 
des Kindes bis zu den in den §§ 20 Abs. 1, 2 und 6 und 21 Abs. 1 genannten 
Zeitpunkten, in Anspruch nimmt. 

(2) Gibt das Gericht der Klage des Dienstgebers in einem Rechtsstreit 
nach § 30 Abs. 3 statt, so kann die Dienstnehmerin binnen einer Woche nach 
Zugang des Urteils dem Dienstgeber bekannt geben, dass sie Karenzurlaub 
längstens bis zum Ablauf des zweiten Lebensjahres des Kindes bis zu den in 
den §§ 20 Abs. 1, 2 und 6 und 21 Abs. 1 genannten Zeitpunkten in Anspruch 
nimmt. 

 

§ 32 

Kündigungs- und Entlassungsschutz 

(1) Der Kündigungs- und Entlassungsschutz nach den §§ 13 und 17 
beginnt grundsätzlich mit der Bekanntgabe, frühestens jedoch vier Monate vor 
dem beabsichtigten Antritt der Teilzeitbeschäftigung. Er dauert bis vier 
Wochen nach dem Ende der Teilzeitbeschäftigung, längstens jedoch bis vier 
Wochen nach dem Ablauf des vierten Lebensjahres des Kindes. Die 
Bestimmungen über den Kündigungs- und Entlassungsschutz gelten auch 
während eines Verfahrens nach § 30. 

(2) Dauert die Teilzeitbeschäftigung länger als bis zum Ablauf des vierten 
Lebensjahres des Kindes oder beginnt sie nach dem Ablauf des vierten 
Lebensjahres des Kindes, so kann eine Kündigung wegen einer beabsichtigten 
oder tatsächlich in Anspruch genommenen Teilzeitbeschäftigung bei Gericht 
angefochten werden. § 105 Abs. 5 ArbVG gilt sinngemäß. Der Dienstgeber hat 
auf ein schriftliches Verlangen der Dienstnehmerin eine schriftliche 
Begründung der Kündigung auszustellen. Die Dienstnehmerin muss die 
schriftliche Begründung bei sonstigem Ausschluss des Rechts auf Ausstellung 
binnen fünf Kalendertagen ab dem Zugang der Kündigung verlangen. Der 
Dienstgeber muss die schriftliche Begründung binnen fünf Kalendertagen ab 
dem Zugang des Verlangens ausstellen. Der Umstand, dass eine schriftliche 
Begründung nicht übermittelt wurde, ist für die Rechtswirksamkeit der 
Beendigung ohne Belang. 

(3) Abweichend von den Abs. 1 und 2 kann eine Kündigung 
rechtswirksam ausgesprochen werden, wenn vorher die Zustimmung des 
Gerichtes eingeholt wurde. Das Gericht darf die Zustimmung zur Kündigung 
nur erteilen, wenn das Dienstverhältnis wegen einer notwendigen Änderung in 
der Verwaltungsorganisation nicht ohne Schaden für den Dienstgeber weiter 
aufrechterhalten werden kann und die Dienstnehmerin auch sonst nicht auf 
einem anderen ihrer bisherigen dienstrechtlichen Stellung vergleichbaren 
Arbeitsplatz verwendet werden kann. 

(4) Wird während der Teilzeitbeschäftigung ohne Zustimmung des 
Dienstgebers eine weitere Erwerbstätigkeit aufgenommen, so kann der 
Dienstgeber binnen acht Wochen ab Kenntnis entgegen den Abs. 1 und 2 eine 
Kündigung wegen dieser Erwerbstätigkeit aussprechen. 
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§ 38 

Verweisungen 

(1) Verweisungen in Landesgesetzen auf Bestimmungen des Tiroler 
Mutterschutzgesetzes 1998 gelten als Verweisungen auf die entsprechenden 
Bestimmungen dieses Gesetzes. 

(2) Die in diesem Gesetz enthaltenen Verweisungen auf Bundesgesetze 
gelten in der im Folgenden angeführten Fassung: 

 1. Allgemeines bürgerliches Gesetzbuch (ABGB), JGS Nr. 946/1811, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 87/2015, 

 2. Allgemeines Sozialversicherungsgesetz – ASVG, BGBl. 
Nr. 189/1955, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 79/2015, 

 3. Ausländerbeschäftigungsgesetz – AuslBG, BGBl. Nr. 218/1975, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 72/2013, 

 4. Einkommensteuergesetz 1988 – EStG 1988, BGBl. Nr. 400, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 34/2015, 

 5. Landeslehrer-Dienstrechtsgesetz – LDG 1984, BGBl. Nr. 302, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 65/2015, 

 6. Landesvertragslehrpersonengesetz 1966 – LVG, BGBl. Nr. 172, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 65/2015, 

 7. Land- und forstwirtschaftliches Landeslehrer-Dienstrechtsgesetz – 
LLDG 1985, BGBl. Nr. 296, zuletzt geändert durch das Gesetz 
BGBl. I Nr. 65/2015, 

 8. Land- und forstwirtschaftliches Landesvertragslehrpersonengesetz – 
LLVG, BGBl. Nr. 244/1969, zuletzt geändert durch das Gesetz 
BGBl. I Nr. 65/2015, 

 9. Zivilprozessordnung – ZPO, RGBl. Nr. 113/1895, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 94/2015. 

(2) Die in diesem Gesetz enthaltenen Verweisungen auf Bundesgesetze 
gelten in der im Folgenden angeführten Fassung: 

 1. Allgemeines bürgerliches Gesetzbuch (ABGB), JGS Nr. 946/1811, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 182/2023, 

 2. Allgemeines Sozialversicherungsgesetz – ASVG, BGBl. 
Nr. 189/1955, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 17/2024, 

 3. Arbeitsverfassungsgesetz – ArbVG, BGBl. Nr. 22/1974, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 60/2023, 

 4. Einkommensteuergesetz 1988 – EStG 1988, BGBl. Nr. 400/1988, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 200/2023, 

 5. Landeslehrer-Dienstrechtsgesetz – LDG 1984, BGBl. Nr. 302/1984, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 166/2023, 

 6. Landesvertragslehrpersonengesetz 1966 – LVG, BGBl. Nr. 172/1966, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 166/2023, 

 7. Land- und forstwirtschaftliches Landeslehrpersonen-
Dienstrechtsgesetz – LLDG 1985, BGBl. Nr. 296/1985, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 6/2023, 

 8. Land- und forstwirtschaftliches Landesvertragslehrpersonengesetz – 
LLVG, BGBl. Nr. 244/1969, zuletzt geändert durch das Gesetz 
BGBl. I Nr. 166/2023, 

 9. Zivilprozessordnung – ZPO, RGBl. Nr. 113/1895, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 77/2023. 

 

§ 39 

Umsetzung von Unionsrecht 

Durch dieses Gesetz werden folgende Richtlinien umgesetzt: 

 1. Richtlinie 89/654/EWG des Rates über Mindestvorschriften für 
Sicherheit und Gesundheitsschutz in Arbeitsstätten, ABl. 1989 
Nr. L 393, S. 1, in der Fassung der Richtlinie 2007/30/EG, 
ABl. 2007 Nr. L 165, S. 21; 

 2. Richtlinie 92/85/EWG des Rates über die Durchführung von 
Maßnahmen zur Verbesserung der Sicherheit und des 
Gesundheitsschutzes von schwangeren Arbeitnehmerinnen, 
Wöchnerinnen und stillenden Arbeitnehmerinnen am Arbeitsplatz, 
ABl. 1992 Nr. L 348, S. 1, zuletzt geändert durch die Richtlinie 
2014/27/EU, ABl. 2014 Nr. L 65, S. 1; 

 1. Richtlinie 89/654/EWG des Rates über Mindestvorschriften für 
Sicherheit und Gesundheitsschutz in Arbeitsstätten, ABl. 1989 
Nr. L 393, S. 1, zuletzt geändert durch die Verordnung (EG) 
Nr. 1137/2008, ABl. 2008 Nr. L 311, S. 1; 

 2. Richtlinie 92/85/EWG des Rates über die Durchführung von 
Maßnahmen zur Verbesserung der Sicherheit und des 
Gesundheitsschutzes von schwangeren Arbeitnehmerinnen, 
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Wöchnerinnen und stillenden Arbeitnehmerinnen am Arbeitsplatz, 
ABl. 1992 Nr. L 348, S. 1, zuletzt geändert durch die Verordnung 
(EU) 2019/1243, ABl. 2019 Nr. L 198, S. 241; 

 3. Richtlinie (EU) 2019/1158 des Europäischen Parlaments und des 
Rates zur Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben für Eltern und 
pflegende Angehörige und zur Aufhebung der Richtlinie 
2010/18/EU des Rates, ABl. 2019 Nr. L 188, S. 79, 

 4. Richtlinie (EU) 2021/1883 des Europäischen Parlaments und des 
Rates über die Bedingungen für die Einreise und den Aufenthalt 
von Drittstaatsangehörigen zur Ausübung einer hoch qualifizierten 
Beschäftigung und zur Aufhebung der Richtlinie 2009/50/EG des 
Rates, ABl. Nr. L 382, S. 1. 

 

§ 40 

Inkrafttreten 

(1) Dieses Gesetz tritt mit 1. Oktober 2005 in Kraft. Gleichzeitig tritt das 
Tiroler Mutterschutzgesetz 1998, LGBl. Nr. 86, zuletzt geändert durch das 
Gesetz LGBl. Nr. 63/2004, außer Kraft. 

(2) Die §§ 20, 21, 22, 26 und 27 in der Fassung des Art. 9 Z 2 bis 10, 12, 
13 und 14 des Gesetzes LGBl. Nr. xx/2024 sind auf Mütter (Adoptiv- oder 
Pflegemütter) anzuwenden, deren Kinder ab dem 1. September 2024 geboren 
(adoptiert oder in unentgeltliche Pflege genommen) werden. Die §§ 31 und 32 
in der Fassung des Art. 9 Z 15 und 16 des Gesetzes LGBl. Nr. xx/2024 sind auf 
Mütter (Adoptiv- oder Pflegemütter) anzuwenden, die die Absicht, eine 
Teilzeitbeschäftigung in Anspruch zu nehmen, ab dem 1. September 2024 
bekannt geben. 

 

Artikel 10 

Änderung des Eltern-Karenzurlaubsgesetzes 2005 

 

1. Abschnitt 

Allgemeine Bestimmungen 

 

§ 1 

Geltungsbereich 

(1) Dieses Gesetz gilt für Dienstnehmer, die in einem öffentlich-
rechtlichen oder privatrechtlichen Dienstverhältnis zum Land Tirol, zu einer 
Gemeinde oder zu einem Gemeindeverband stehen. 

(2) Dieses Gesetz gilt nicht für Dienstnehmer, auf die das Landeslehrer-
Dienstrechtsgesetz 1984, das Landesvertragslehrergesetz 1966, das Land- und 
forstwirtschaftliche Landeslehrer-Dienstrechtsgesetz 1985 oder das Land- und 
forstwirtschaftliche Landesvertragslehrergesetz anzuwenden ist. 

(2) Dieses Gesetz gilt nicht für Dienstnehmer, auf die das Landeslehrer-
Dienstrechtsgesetz, das Landesvertragslehrpersonengesetz 1966, das Land- 
und forstwirtschaftliche Landeslehrpersonen-Dienstrechtsgesetz oder das 
Land- und forstwirtschaftliche Landesvertragslehrpersonengesetz anzuwenden 
ist. 

2. Abschnitt 

Karenzurlaub 

§ 2 

Anspruch auf Karenzurlaub 

(1) Einem Dienstnehmer ist auf sein Verlangen ein Urlaub gegen Entfall 
der Bezüge (Karenzurlaub) bis zum Ablauf des zweiten Lebensjahres Ablauf 
des 22. Lebensmonats seines Kindes, soweit im Folgenden nichts anderes 
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bestimmt ist, zu gewähren, wenn er mit dem Kind im gemeinsamen Haushalt 
lebt. Eine gleichzeitige Inanspruchnahme von Karenzurlaub durch beide 
Elternteile ist, ausgenommen im Fall des § 3 Abs. 2, nicht zulässig. 

(2) Abweichend von Abs. 1 hat der Dienstnehmer Anspruch auf einen 
Karenzurlaub bis zur Vollendung des 24. Lebensmonats des Kindes, wenn er 
im Zeitpunkt der Meldung alleinerziehend ist. Dies ist der Fall, wenn 

 a) kein anderer Elternteil vorhanden ist oder 

 b) der andere Elternteil nicht im gemeinsamen Haushalt lebt. 

Der Dienstnehmer hat das Vorliegen dieser Voraussetzung schriftlich zu 
bestätigen. 

(32) Hat die Mutter Anspruch auf Karenzurlaub, so beginnt der 
Karenzurlaub des Dienstnehmers frühestens mit dem Ablauf eines 
Beschäftigungsverbotes der Mutter nach der Geburt eines Kindes nach § 7 
Abs. 1 des Tiroler Mutterschutzgesetzes 2005 – TMSchG 2005, LGBl. Nr. 63, 
in der jeweils geltenden Fassung, nach einer anderen gleichartigen 
österreichischen Rechtsvorschrift oder nach einer gleichartigen 
Rechtsvorschrift eines Mitgliedstaats des Europäischen Wirtschaftsraumes. 

(43) Hat die Mutter keinen Anspruch auf Karenzurlaub, so beginnt der 
Karenzurlaub des Dienstnehmers frühestens mit dem Ablauf von acht bzw. bei 
Früh-, Mehrlings- oder Kaiserschnittgeburten von zwölf Wochen nach der 
Geburt. Bezieht die Mutter Betriebshilfe (Wochengeld) nach § 102a GSVG 
oder nach § 98 BSVG und verkürzt sich die Achtwochenfrist vor der 
Entbindung, so beginnt der Karenzurlaub frühestens mit dem im § 102a Abs. 1 
vierter Satz GSVG und im § 98 Abs. 1 vierter Satz BSVG genannten 
Zeitpunkt. 

(54) Der Karenzurlaub muss mindestens zwei Monate dauern. 

(65) Nimmt der Dienstnehmer einen Karenzurlaub zum frühest möglichen 
Zeitpunkt nach den Abs. 2 oder 3 in Anspruch, so hat er seinem Dienstgeber 
spätestens acht Wochen nach der Geburt den Beginn und die Dauer des 
Karenzurlaubes bekannt zu geben. Der Dienstnehmer kann seinem Dienstgeber 
spätestens drei Monate, dauert der Karenzurlaub jedoch weniger als drei 
Monate, spätestens zwei Monate vor dem Ende dieses Karenzurlaubes bekannt 
geben, dass und bis zu welchem Zeitpunkt er den Karenzurlaub verlängert. 
Unbeschadet des Ablaufes dieser Fristen kann ein Karenzurlaub nach Abs. 1 
gewährt werden, wenn nicht zwingende dienstliche Gründe entgegenstehen. 

(7) Hat die Mutter keinen Anspruch auf einen Karenzurlaub und gibt der 
Dienstnehmer den Antritt des Karenzurlaubes frühestens nach dem Ablauf von 
zwei Monaten nach dem frühestmöglichen Zeitpunkt des Karenzurlaubsantritts 
(Abs. 2 oder 3) bekannt, so verlängert sich der Anspruch auf Karenzurlaub bis 
zum Ablauf des 24. Lebensmonats des Kindes. 

 

§ 3 

Teilung des Karenzurlaubes zwischen Vater und Mutter 

(1) Der Karenzurlaub nach § 2 kann zweimal geteilt und abwechselnd mit 
der Mutter in Anspruch genommen werden. Jeder Teil des Karenzurlaubes 
muss mindestens zwei Monate dauern. Er ist in dem im § 2 Abs. 2 und 3 
festgelegten Zeitpunkt oder unmittelbar im Anschluss an einen Karenzurlaub 
der Mutter anzutreten. 

(1) Der Karenzurlaub nach § 2 kann zweimal geteilt und abwechselnd mit 
der Mutter in Anspruch genommen werden. Teilen die Eltern den 
Karenzurlaub, so verlängert sich der Anspruch auf Karenzurlaub bis zum 
Ablauf des 24. Lebensmonats des Kindes. Jeder Teil des Karenzurlaubes muss 
mindestens zwei Monate dauern. Er ist in dem im § 2 Abs. 3 und 4 festgelegten 
Zeitpunkt oder unmittelbar im Anschluss an einen Karenzurlaub der Mutter 
anzutreten. 

(2) Aus Anlass des erstmaligen Wechsels der Betreuungsperson kann der 
Dienstnehmer gleichzeitig mit der Mutter Karenzurlaub in der Dauer von 
einem Monat in Anspruch nehmen, wobei der Anspruch auf Karenzurlaub 
einen Monat vor dem im § 2 Abs. 1 bzw. § 4 Abs. 1 dritter Satz genannten 
Zeitpunkt endet. 

(3) Nimmt der Dienstnehmer seinen Karenzurlaub im Anschluss an einen 
Karenzurlaub der Mutter in Anspruch, so hat er spätestens drei Monate vor 
dem Ende des Karenzurlaubes der Mutter seinem Dienstgeber den Beginn und 
die Dauer des Karenzurlaubes bekannt zu geben. Dauert der Karenzurlaub der 
Mutter im Anschluss an deren Beschäftigungsverbot (Abs. 2) jedoch weniger 
als drei Monate, so hat der Dienstnehmer den Beginn und die Dauer des 
Karenzurlaubes bis zum Ende des Beschäftigungsverbotes der Mutter bekannt 
zu geben. Unbeschadet des Ablaufes dieser Frist kann ein Karenzurlaub nach 
Abs. 1 gewährt werden, wenn nicht zwingende dienstliche Gründe 
entgegenstehen. 
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§ 4 

Aufgeschobener Karenzurlaub 

(1) Der Dienstnehmer kann mit dem Dienstgeber vereinbaren, dass er drei 
Monate seines Karenzurlaubes aufschiebt und bis zum Ablauf des achten 
Lebensjahres des Kindes verbraucht. Dabei sind die dienstlichen Interessen 
unter Bedachtnahme auf den Anlass der Inanspruchnahme des Karenzurlaubes 
zu berücksichtigen. Ein aufgeschobener Karenzurlaub kann nur dann in 
Anspruch genommen werden, wenn der Karenzurlaub nach den §§ 2 oder 3 

 a) spätestens mit dem Ablauf des 21. Lebensmonats des Kindes 
oder 

 b) bei Inanspruchnahme eines aufgeschobenen Karenzurlaubes 
auch durch die Mutter spätestens mit dem Ablauf des 18. Lebensmonats des 
Kindes 

geendet hat. 

Ein aufgeschobener Karenzurlaub kann nur dann in Anspruch genommen 
werden, wenn der Karenzurlaub 

 a) nach § 2 Abs. 1 spätestens mit dem Ablauf des 19. Lebensmonats des 
Kindes, 

 b) nach § 2 Abs. 2 und 7 und § 3 Abs. 1 spätestens mit dem Ablauf des 
21. Lebensmonats des Kindes oder 

 c) bei Inanspruchnahme eines aufgeschobenen Karenzurlaubes auch 
durch die Mutter spätestens mit dem Ablauf des 18. Lebensmonats des 
Kindes 

geendet hat. 

(2) Die Geburt eines weiteren Kindes hindert nicht die Vereinbarung über 
den Verbrauch des aufgeschobenen Karenzurlaubes. 

(3) Die Absicht, einen aufgeschobenen Karenzurlaub in Anspruch zu 
nehmen, ist dem Dienstgeber zu den in den §§ 2 Abs. 5 oder 3 Abs. 3 
genannten Zeitpunkten bekannt zu geben. Kommt innerhalb von zwei Wochen 
ab der Bekanntgabe keine Einigung zustande, so kann der Dienstgeber binnen 
weiterer zwei Wochen wegen der Inanspruchnahme des aufgeschobenen 
Karenzurlaubes die Klage beim zuständigen Gericht einbringen, widrigenfalls 
die Zustimmung als erteilt gilt. Der Dienstnehmer kann bei Nichteinigung oder 

im Fall der Klage bekannt geben, dass er anstelle des aufgeschobenen 
Karenzurlaubes einen Karenzurlaub bis zum zweiten Lebensjahr des Kindes in 
Anspruch nimmt. Gleiches gilt, wenn der Klage des Dienstgebers stattgegeben 
wird. 

(4) Der Beginn des aufgeschobenen Teiles des Karenzurlaubes ist dem 
Dienstgeber spätestens drei Monate vor dem gewünschten Zeitpunkt bekannt 
zu geben. Kommt innerhalb von zwei Wochen ab der Bekanntgabe keine 
Einigung zustande, so kann der Dienstnehmer den aufgeschobenen 
Karenzurlaub zum gewünschten Zeitpunkt antreten, es sei denn, der 
Dienstgeber hat binnen weiterer zwei Wochen wegen des Zeitpunktes des 
Antrittes des aufgeschobenen Karenzurlaubes die Klage beim zuständigen 
Gericht eingebracht. 

(3) Die Absicht, einen aufgeschobenen Karenzurlaub in Anspruch zu 
nehmen, ist dem Dienstgeber zu den in den §§ 2 Abs. 5 oder 3 Abs. 3 
genannten Zeitpunkten bekannt zu geben. Kommt innerhalb von zwei Wochen 
ab der Bekanntgabe keine Einigung zustande, so hat der Dienstgeber die 
Ablehnung schriftlich zu begründen und kann binnen weiterer zwei Wochen 
wegen der Inanspruchnahme des aufgeschobenen Karenzurlaubes die Klage 
beim zuständigen Gericht einbringen, widrigenfalls die Zustimmung als erteilt 
gilt. Der Dienstnehmer kann bei Nichteinigung oder im Fall der Klage bekannt 
geben, dass er anstelle des aufgeschobenen Karenzurlaubes einen 
Karenzurlaub bis zu den in den §§ 2 Abs. 1, 2 und 7 sowie 3 Abs. 1 genannten 
Zeitpunkten in Anspruch nimmt. Gleiches gilt, wenn der Klage des 
Dienstgebers stattgegeben wird. 

(4) Der Beginn des aufgeschobenen Teiles des Karenzurlaubes ist dem 
Dienstgeber spätestens drei Monate vor dem gewünschten Zeitpunkt bekannt 
zu geben. Kommt innerhalb von zwei Wochen ab der Bekanntgabe keine 
Einigung zustande, so hat der Dienstgeber die Ablehnung schriftlich zu 
begründen. Der Dienstnehmer kann den aufgeschobenen Karenzurlaub zum 
gewünschten Zeitpunkt antreten, es sei denn, der Dienstgeber hat binnen 
weiterer zwei Wochen wegen des Zeitpunktes des Antrittes des 
aufgeschobenen Karenzurlaubes die Klage beim zuständigen Gericht 
eingebracht. 

(5) In Rechtsstreitigkeiten nach den Abs. 3 und 4 steht keiner Partei ein 
Kostenersatzanspruch an die andere zu, ist gegen ein Urteil des Gerichtes 
erster Instanz eine Berufung nicht zulässig und sind, unabhängig vom Wert des 
Streitgegenstandes, Beschlüsse des Gerichtes erster Instanz nur aus den 
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Gründen des § 517 ZPO sowie wegen Nichtzulassung einer Klagsänderung 
anfechtbar. 

(6) Wird der aufgeschobene Karenzurlaub im Rahmen eines anderen 
Dienstverhältnisses als jenem, das zur Zeit der Geburt des Kindes bestanden 
hat, in Anspruch genommen, so bedarf es vor dem Antritt des aufgeschobenen 
Karenzurlaubes jedenfalls einer Vereinbarung mit dem neuen Dienstgeber. 

(7) Eine Kündigung wegen eines beabsichtigten oder tatsächlich in 
Anspruch genommenen aufgeschobenen Karenzurlaubes kann bei Gericht 
angefochten werden. § 105 Abs. 5 ArbVG gilt sinngemäß. Der Dienstgeber hat 
auf ein schriftliches Verlangen des Dienstnehmers eine schriftliche 
Begründung der Kündigung auszustellen. Der Dienstnehmer muss die 
schriftliche Begründung bei sonstigem Ausschluss des Rechts auf Ausstellung 
binnen fünf Kalendertagen ab dem Zugang der Kündigung verlangen. Der 
Dienstgeber muss die schriftliche Begründung binnen fünf Kalendertagen ab 
dem Zugang des Verlangens ausstellen. Der Umstand, dass eine schriftliche 
Begründung nicht übermittelt wurde, ist für die Rechtswirksamkeit der 
Beendigung ohne Belang. 

(87) Dienstnehmer in einem öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnis nach 
§ 1 Abs. 1 können den aufgeschobenen Karenzurlaub zu dem von ihnen 
gewünschten Zeitpunkt in Anspruch nehmen. Auf sie sind Abs. 3 zweiter, 
dritter und vierter Satz, Abs. 4 zweiter Satz und Abs. 5 Abs. 3 zweiter, dritter 
und vierter Satz, Abs. 4 zweiter und dritter Satz, Abs. 5 und Abs. 7 nicht 
anzuwenden. 

 

§ 8 

Gemeinsame Bestimmungen 

(1) Für den Anspruch auf sonstige, insbesondere einmalige Bezüge im 
Sinne des § 67 EStG 1988 und für Rechtsansprüche des Dienstnehmers, die 
sich nach der Dauer der Dienstzeit richten, gilt § 26 Abs. 1 TMSchG 2005, für 
den Urlaubsanspruch § 26 Abs. 2 und 6 TMSchG 2005 sinngemäß. 

(2) Der Dienstgeber hat dem Dienstnehmer auf sein Verlangen jeweils 
eine Bestätigung über den Beginn und die Dauer des Karenzurlaubes 
auszustellen. Diese Bestätigung ist vom Dienstnehmer mit zu unterfertigen. 
Solche Bestätigungen sind von Landes- und Gemeindeverwaltungsabgaben 
befreit. 

(3) Wird der gemeinsame Haushalt des Vaters mit dem Kind aufgehoben, 
so endet der Karenzurlaub nach diesem Gesetz. Der Dienstnehmer gilt ab 
diesem Zeitpunkt bis zum Ende des ursprünglich nach diesem Gesetz 
gewährten Karenzurlaubes als gegen Entfall der Bezüge im Sinne der 
dienstrechtlichen Vorschriften beurlaubt. Auf Verlangen des Dienstgebers hat 
der Dienstnehmer vorzeitig den Dienst anzutreten. 

(4) Der Dienstnehmer hat seinem Dienstgeber die Aufhebung des 
gemeinsamen Haushaltes mit dem Kind unverzüglich bekannt zu geben. 

(5) Der Ablauf von laufenden gesetzlichen und vertraglichen 
Verjährungs- und Verfallfristen betreffend Ansprüche aus dem 
Dienstverhältnis, die der Dienstnehmer zu Beginn eines Karenzurlaubes bereits 
erworben hat, bleibt bis zum Ablauf von zwei Wochen nach dem Ende des 
Karenzurlaubes gehemmt. 

 

§ 10 

Spätere Geltendmachung 

(1) Lehnt der Dienstgeber der Mutter, Adoptiv- oder Pflegemutter eine 
Teilzeitbeschäftigung ab und nimmt die Mutter keinen Karenzurlaub für diese 
Zeit in Anspruch, so kann der Dienstnehmer für diese Zeit, längstens jedoch 
bis zum Ablauf des zweiten Lebensjahres des Kindes bis zu den in den §§ 2 
Abs. 1, 2 und 7 sowie 3 Abs. 1 genannten Zeitpunkten, Karenzurlaub in 
Anspruch nehmen. 

(2) Der Dienstnehmer hat den Beginn und die Dauer des Karenzurlaubes 
unverzüglich nach der Ablehnung der Teilzeitbeschäftigung durch den 
Dienstgeber der Mutter bekannt zu geben und die anspruchsbegründenden 
Umstände nachzuweisen. 

 

§ 12 

Anspruch auf Teilzeitbeschäftigung 

(1) Der Dienstnehmer hat einen Anspruch auf Teilzeitbeschäftigung 
längstens bis zum Ablauf des achten Lebensjahres des Kindes. 

(2) Beginn, Dauer, Ausmaß und Lage der Teilzeitbeschäftigung sind mit 
dem Dienstgeber zu vereinbaren, wobei die dienstlichen Interessen und die 
Interessen des Dienstnehmers zu berücksichtigen sind. Das Ausmaß der 
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Teilzeitbeschäftigung ist so festzulegen, dass die verbleibende regelmäßige 
Wochendienstzeit ein ganzzahliges Stundenausmaß umfasst. 

(3) Eine Teilzeitbeschäftigung ist nicht zulässig, wenn der Dienstnehmer 
infolge der Teilzeitbeschäftigung aus wichtigen dienstlichen Gründen weder 
im Rahmen seines bisherigen Arbeitsplatzes noch auf einem anderen seiner 
dienstrechtlichen Stellung zumindest entsprechenden Arbeitsplatz verwendet 
werden könnte. 

(4) Voraussetzung für die Inanspruchnahme einer Teilzeitbeschäftigung 
ist, dass der Dienstnehmer mit dem Kind im gemeinsamen Haushalt lebt oder 
eine Obsorge nach den §§ 177 Abs. 4 oder 179 ABGB gegeben ist und sich die 
Mutter nicht gleichzeitig in Karenz befindet. 

(5) Der Dienstnehmer kann die Teilzeitbeschäftigung für jedes Kind nur 
einmal in Anspruch nehmen. Die Teilzeitbeschäftigung muss mindestens zwei 
Monate dauern. 

(6) Die Teilzeitbeschäftigung kann frühestens mit dem Ablauf 

 a) eines Beschäftigungsverbotes der Mutter nach der Geburt eines 
Kindes nach § 7 Abs. 1 TMSchG 2005, einer anderen gleichartigen 
österreichischen Rechtsvorschrift oder einer gleichartigen 
Rechtsvorschrift eines Mitgliedstaats des Europäischen 
Wirtschaftsraumes oder 

 b) von acht bzw. bei Früh-, Mehrlings- oder Kaiserschnittgeburten zwölf 
Wochen nach der Geburt, wenn die Mutter nicht Arbeitnehmerin ist 
(Fälle des § 2 Abs. 3) (Fälle des § 2 Abs. 4), 

angetreten werden. Der Dienstnehmer hat dies dem Dienstgeber einschließlich 
Dauer, Ausmaß und Lage der Teilzeitbeschäftigung schriftlich spätestens acht 
Wochen nach der Geburt des Kindes bekannt zu geben. § 2 Abs. 3 zweiter Satz 
§ 2 Abs. 4 dritter Satz ist anzuwenden. 

(7) Beabsichtigt der Dienstnehmer, die Teilzeitbeschäftigung zu einem 
späteren Zeitpunkt anzutreten, so hat er dies dem Dienstgeber einschließlich 
Beginn, Dauer, Ausmaß und Lage der Teilzeitbeschäftigung schriftlich 
spätestens drei Monate vor dem beabsichtigten Beginn bekannt zu geben. 
Beträgt jedoch der Zeitraum zwischen dem Ende der Frist nach Abs. 6 und 
dem Beginn der beabsichtigten Teilzeitbeschäftigung weniger als drei Monate, 
so hat der Dienstnehmer die Teilzeitbeschäftigung schriftlich spätestens acht 
Wochen nach der Geburt des Kindes bekannt zu geben. 

(8) Der Dienstnehmer kann sowohl eine Änderung der 
Teilzeitbeschäftigung (Verlängerung, Änderung des Ausmaßes oder der Lage) 
als auch eine vorzeitige Beendigung jeweils nur einmal verlangen. Er hat dies 
dem Dienstgeber schriftlich spätestens drei Monate, dauert die 
Teilzeitbeschäftigung jedoch weniger als drei Monate, spätestens zwei Monate 
vor der beabsichtigten Änderung oder Beendigung bekannt zu geben. 

(9) Der Dienstgeber kann sowohl eine Änderung der 
Teilzeitbeschäftigung (Änderung des Ausmaßes oder der Lage) als auch eine 
vorzeitige Beendigung jeweils nur einmal verlangen. Er hat dies der 
Dienstnehmerin schriftlich spätestens drei Monate, dauert die 
Teilzeitbeschäftigung jedoch weniger als drei Monate, spätestens zwei Monate 
vor der beabsichtigten Änderung oder Beendigung bekannt zu geben. 

(10) Fallen in ein Kalenderjahr auch Zeiten einer Teilzeitbeschäftigung, 
so gebühren dem Dienstnehmer sonstige, insbesondere einmalige Bezüge im 
Sinne des § 67 Abs. 1 EStG 1988 in dem der Vollzeit- und 
Teilzeitbeschäftigung entsprechenden Ausmaß im Kalenderjahr. 

(11) Der Dienstgeber ist verpflichtet, dem Dienstnehmer auf sein 
Verlangen eine Bestätigung über Beginn und Dauer der Teilzeitbeschäftigung 
oder die Nichtinanspruchnahme der Teilzeitbeschäftigung auszustellen. Der 
Dienstnehmer hat diese Bestätigung mit zu unterfertigen. Solche Bestätigungen 
sind von Landes- und Gemeindeverwaltungsabgaben befreit. 

(12) Die Teilzeitbeschäftigung des Dienstnehmers endet vorzeitig mit der 
Inanspruchnahme eines Karenzurlaubs oder einer Teilzeitbeschäftigung nach 
diesem Gesetz für ein weiteres Kind. 

 

§ 14 

Karenzurlaub anstelle von Teilzeitbeschäftigung 

(1) Kommt zwischen dem Dienstnehmer und dem Dienstgeber keine 
Einigung über eine Teilzeitbeschäftigung zustande, so kann der Dienstnehmer 
dem Dienstgeber binnen einer Woche bekannt geben, dass er 

 a) anstelle der Teilzeitbeschäftigung oder 

 b) bis zur Entscheidung des Gerichtes 

Karenzurlaub, längstens jedoch bis zum Ablauf des zweiten Lebensjahres des 
Kindes bis zu den in den §§ 2 Abs. 1, 2 und 7 sowie 3 Abs. 1 genannten 
Zeitpunkten, in Anspruch nimmt. 
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(2) Gibt das Gericht der Klage des Dienstgebers in einem Rechtsstreit 
nach § 13 Abs. 3 statt, so kann der Dienstnehmer binnen einer Woche nach 
Zugang des Urteils dem Dienstgeber bekannt geben, dass er Karenzurlaub 
längstens bis zum Ablauf des zweiten Lebensjahres des Kindes in Anspruch 
nimmt. 

 

§ 15 

Kündigungs- und Entlassungsschutz 

(1) Der Kündigungs- und Entlassungsschutz beginnt grundsätzlich mit der 
Bekanntgabe, frühestens jedoch vier Monate vor dem beabsichtigten Antritt 
der Teilzeitbeschäftigung, nicht jedoch vor der Geburt des Kindes. Er dauert 
bis vier Wochen nach dem Ende der Teilzeitbeschäftigung, längstens jedoch 
bis vier Wochen nach dem Ablauf des vierten Lebensjahres des Kindes. § 9 
Abs. 2 und 3 ist anzuwenden. Die Bestimmungen  über den Kündigungs- und 
Entlassungsschutz gelten auch während eines Verfahrens nach § 13. 

(2) Dauert die Teilzeitbeschäftigung länger als bis zum Ablauf des vierten 
Lebensjahres des Kindes oder beginnt sie nach dem Ablauf des vierten 
Lebensjahres des Kindes, so kann eine Kündigung wegen einer beabsichtigten 
oder tatsächlich in Anspruch genommenen Teilzeitbeschäftigung bei Gericht 
angefochten werden. § 105 Abs. 5 ArbVG gilt sinngemäß. Der Dienstgeber hat 
auf ein schriftliches Verlangen des Dienstnehmers eine schriftliche 
Begründung der Kündigung auszustellen. Der Dienstnehmer muss die 
schriftliche Begründung bei sonstigem Ausschluss des Rechts auf Ausstellung 
binnen fünf Kalendertagen ab dem Zugang der Kündigung verlangen. Der 
Dienstgeber muss die schriftliche Begründung binnen fünf Kalendertagen ab 
dem Zugang des Verlangens ausstellen. Der Umstand, dass eine schriftliche 
Begründung nicht übermittelt wurde, ist für die Rechtswirksamkeit der 
Beendigung ohne Belang. 

(3) Abweichend von den Abs. 1 und 2 kann eine Kündigung 
rechtswirksam ausgesprochen werden, wenn vorher die Zustimmung des 
Gerichtes eingeholt wurde. Das Gericht darf die Zustimmung zur Kündigung 
nur erteilen, wenn das Dienstverhältnis wegen einer notwendigen Änderung in 
der Verwaltungsorganisation nicht ohne Schaden für den Dienstgeber weiter 
aufrechterhalten werden kann und der Dienstnehmer auch sonst nicht auf 
einem anderen seiner bisherigen dienstrechtlichen Stellung vergleichbaren 
Arbeitsplatz verwendet werden kann. 

(4) Wird während der Teilzeitbeschäftigung ohne Zustimmung des 
Dienstgebers eine weitere Erwerbstätigkeit aufgenommen, so kann der 
Dienstgeber binnen acht Wochen ab Kenntnis entgegen den Abs. 1 und 2 eine 
Kündigung wegen dieser Erwerbstätigkeit aussprechen. 

 

§ 21 

Verweisungen 

(1) Verweisungen in Landesgesetzen auf Bestimmungen des Tiroler 
Eltern-Karenzurlaubsgesetzes 1998 gelten als Verweisungen auf die 
entsprechenden Bestimmungen dieses Gesetzes. 

(2) Die in diesem Gesetz enthaltenen Verweisungen auf Bundesgesetze 
gelten in der im Folgenden angeführten Fassung: 

 1. Allgemeines bürgerliches Gesetzbuch (ABGB), JGS Nr. 946/1811, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 58/2010, 

 2. Allgemeines Sozialversicherungsgesetz – ASVG, BGBl. Nr. 
189/1955, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 52/2011, 

 3. Ausländerbeschäftigungsgesetz – AuslBG, BGBl. Nr. 218/1975, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 25/2011, 

 4. Bauern-Sozialversicherungsgesetz – BSVG, BGBl. Nr. 559/1978, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 52/2011, 

 5. Einkommensteuergesetz 1988 – EStG 1988, BGBl. Nr. 400, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 77/2011, 

 6. Gewerbliches Sozialversicherungsgesetz – GSVG, BGBl. Nr. 
560/1978, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 52/2011, 

 7. Landeslehrer-Dienstrechtsgesetz – LDG 1984, BGBl. Nr. 302, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 30/2011, 

 8. Landesvertragslehrpersonengesetz 1966 – LVG, BGBl. Nr. 172, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 30/2011, 

 9. Land- und forstwirtschaftliches Landeslehrer-Dienstrechtsgesetz – 
LLDG 1985, BGBl. Nr. 296, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. 
I Nr. 111/2010, 

 10. Land- und forstwirtschaftliches Landesvertragslehrpersonengesetz – 
LLVG, BGBl. Nr. 244/1969, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. 
I Nr. 153/2009, 
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 11. Zivilprozessordnung – ZPO, RGBl. Nr. 113/1895, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 21/2011 und die Kundmachung BGBL. 
I Nr. 96/2011. 

(2) Die in diesem Gesetz enthaltenen Verweisungen auf Bundesgesetze 
gelten in der im Folgenden angeführten Fassung: 

 1. Allgemeines bürgerliches Gesetzbuch (ABGB), JGS Nr. 946/1811, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 182/2023, 

 2. Allgemeines Sozialversicherungsgesetz – ASVG, BGBl. 
Nr. 189/1955, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 17/2023, 

 3. Arbeitsverfassungsgesetz – ArbVG, BGBl. Nr. 22/1974, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 60/2023, 

 4. Ausländerbeschäftigungsgesetz – AuslBG, BGBl. Nr. 218/1975, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 175/2023, 

 5. Bauern-Sozialversicherungsgesetz – BSVG, BGBl. Nr. 559/1978, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 189/2023, 

 6. Einkommensteuergesetz 1988 – EStG 1988, BGBl. Nr. 400, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 200/2023, 

 7. Gewerbliches Sozialversicherungsgesetz – GSVG, BGBl. 
Nr. 560/1978, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 189/2023, 

 8. Landeslehrer-Dienstrechtsgesetz – LDG 1984, BGBl. Nr. 302, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 166/2023, 

 9. Landesvertragslehrpersonengesetz 1966 – LVG, BGBl. Nr. 172, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 166/2023, 

 10. Land- und forstwirtschaftliches Landeslehrer-Dienstrechtsgesetz – 
LLDG 1985, BGBl. Nr. 296, zuletzt geändert durch das Gesetz 
BGBl. I Nr. 6/2023, 

 11. Land- und forstwirtschaftliches Landesvertragslehrpersonengesetz – 
LLVG, BGBl. Nr. 244/1969, zuletzt geändert durch das Gesetz 
BGBl. I Nr. 166/2023, 

 12. Zivilprozessordnung – ZPO, RGBl. Nr. 113/1895, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 77/2023. 

 

§ 23 

Inkrafttreten 

(1) Dieses Gesetz tritt mit 1. Oktober 2005 in Kraft. Gleichzeitig tritt das 
Tiroler Eltern-Karenzurlaubsgesetz 1998, LGBl. Nr. 87, zuletzt geändert durch 
das Gesetz LGBl. Nr. 64/2004, außer Kraft. 

(2) Die §§ 2, 3, 4, 8, 10 und 11 in der Fassung des Art. 10 Z 2 bis 11 des 
Gesetzes LGBl. Nr. xx/2024 sind auf Väter (Adoptiv- oder Pflegeväter) 
anzuwenden, deren Kinder ab dem 1. September 2024 geboren (adoptiert oder 
in unentgeltliche Pflege genommen) werden. Die §§ 12, 13 und 14 in der 
Fassung des Art. 10 Z 12, 13 und 14 des Gesetzes LGBl. Nr. xx/2024 sind auf 
Väter (Adoptiv- oder Pflegeväter) anzuwenden, die die Absicht eine 
Teilzeitbeschäftigung in Anspruch zu nehmen, ab dem 1. September 2024 
bekannt geben. 

 

Artikel 11 

Änderung des Beamten- und Lehrer-Kranken- und 
Unfallfürsorgegesetzes 1998 

§ 4 

Beiträge der Anspruchsberechtigten 

(1) Die Anspruchsberechtigten haben, soweit in den Abs. 2 lit. a und 5 
nichts anderes bestimmt ist, monatliche Beiträge zu entrichten, die vom Land 
dem Sondervermögen zuzuführen sind. 

(2) Grundlage für die Bemessung der Beiträge (Bemessungsgrundlage) ist 

 a) bei Beamten des Dienststandes das Gehalt bzw. Monatsentgelt 
zuzüglich der Kinderzulage, der ruhegenussfähigen Zulagen, der 
Zulagen, die Anspruch auf eine Zulage zum Ruhegenuss begründen, 
der Vergütungen für Nebentätigkeiten, der Vergütungen, die sie vom 
Land für andere Tätigkeiten erhalten, und der anspruchsbegründenden 
Nebengebühren, mit Ausnahme der aufgrund dienstrechtlicher 
Regelungen während eines Präsenzdienstes nach § 36 Abs. 1 des 
Heeresgebührengesetzes 2001 gebührenden Bezüge; dies gilt bei 
Kürzung, teilweisem oder gänzlichem Entfall der Bezüge aufgrund der 
Ausübung eines Mandats oder einer Funktion im Sinn der §§ 5 Abs. 1, 



       131 von 140 

 

6 und 8 Abs. 1 des Landesbeamtengesetzes 1998, LGBl. Nr. 65/1998, 
bei teilweisem oder gänzlichem Verzicht auf die Bezüge sowie bei der 
Altersteilzeit nach den §§ 3f und 3g des Landesbeamtengesetzes 1998 
mit der Maßgabe, dass der volle Bezug zugrunde zu legen ist, der der 
jeweiligen besoldungsrechtlichen Stellung des Beamten entspricht; 

 b) bei Empfängern von Ruhe-, Versorgungs- oder Unterhaltsbezügen der 
in einem Kalendermonat gebührende Ruhe-, Versorgungs- oder 
Unterhaltsbezug einschließlich einer allfälligen Nebengebührenzulage 
und eines allfälligen Wertausgleiches; 

 c) bei Sprengeltierärzten im Sinne des Tiroler 
Sprengeltierärztegesetzes 1989, LGBl. Nr. 73, die für die Bemessung 
des Ruhebezuges maßgebende Grundlage zuzüglich eines Betrages in 
der Höhe der Kinderzulage, die einem Beamten der Allgemeinen 
Verwaltung gleichen Familienstandes zusteht, einschließlich allfälliger 
Teuerungszulagen; 

 d) bei Beamten, denen während der Dauer eines Urlaubes gegen 
Einstellung der Bezüge ein Anspruch im Sinne des § 1 Abs. 2 lit. b 
zusteht, die letzte vor der Beurlaubung bestandene, um allfällige 
allgemeine Bezugserhöhungen anzuhebende Bemessungsgrundlage im 
Sinne der lit. a, sofern nicht lit. e oder f Anwendung finden; 

 e) bei Personen, denen ein Urlaub gegen Einstellung der Bezüge nach 
dem Tiroler Mutterschutzgesetz 2005, dem Mutterschutzgesetz 1979 
oder dem Tiroler Eltern-Karenzurlaubsgesetz 2005 gewährt wurde, für 
die Dauer des Anspruches auf Kinderbetreuungsgeld nach dem 
Kinderbetreuungsgeldgesetz, längstens jedoch bis zum Ablauf des 
zweiten Lebensjahres des Kindes, der doppelte Betrag des 
monatlichen Kinderbetreuungsgeldes, das gebührt oder gebührt hat; 

 f) bei Personen, deren Bezüge wegen einer Dienstfreistellung zur 
Betreuung eines Kindes gekürzt werden, für die Dauer dieser Kürzung 
die Bemessungsgrundlage nach lit. a in dem nach § 3i Abs. 5 des 
Landesbeamtengesetzes 1998 gebührenden Ausmaß; 

 g) bei Personen, deren Bezüge wegen einer Familienhospizfreistellung 

 1. gekürzt werden oder 

 2. entfallen, 

für die Dauer dieser Kürzung oder Einstellung der Bezüge der 
doppelte Betrag der Bemessungsgrundlage nach lit. a zweiter Teilsatz; 

 h) bei Personen, deren Bezüge wegen einer Bildungsfreistellung gekürzt 
werden, für die Dauer dieser Kürzung die Bemessungsgrundlage nach 
lit. a in dem nach § 3j Abs. 2 des Landesbeamtengesetzes 1998 
gebührenden Ausmaß., 

 i) bei Personen, deren Bezüge wegen einer Dienstfreistellung zur 
Begleitung eines Kindes bei Rehabilitationsaufenthalt entfallen, für 
die Dauer dieser Einstellung der Bezüge der doppelte Betrag der 
Bemessungsgrundlage nach lit. a zweiter Teilsatz. 

(3) In den Monaten, in denen dem Anspruchsberechtigten 
Sonderzahlungen (§ 3 Abs. 3 des Gehaltsgesetzes 1956 bzw. § 36 des 
Landesbedienstetengesetzes, LGBl. Nr. 2/2001, und § 49 des 
Landesbeamtengesetzes 1998) gebühren oder in den Fällen des Abs. 2 lit. a 
zweiter Teilsatz und Abs. 2 lit. d gebühren würden, erhöht sich die 
Bemessungsgrundlage nach Abs. 2 um den Betrag der Sonderzahlung. 

(4) Als Beitrag sind 4,5 v.H. der Bemessungsgrundlage (Beitragssatz) zu 
leisten. 

(5) Der Beitrag für die im Abs. 2 lit. e, f und g Z. 2 Abs. 2 lit. e, f, g Z 2 
und i angeführten Anspruchsberechtigten ist zur Gänze vom Land zu tragen. 
Der Beitrag für die im Abs. 2 lit. g Z. 1 angeführten Anspruchsberechtigten ist 

 a) hinsichtlich des Teiles der Bemessungsgrundlage, der sich bei 
Anwendung des Abs. 2 lit. a dritter Teilsatz ergäbe, vom 
Anspruchsberechtigten und 

 b) hinsichtlich der Differenz zwischen dem in der lit. a angeführten Teil 
der Bemessungsgrundlage und der vollen Bemessungsgrundlage nach 
Abs. 2 lit. g vom Land 

zu tragen. 

(6) Der Beitrag für die im Abs. 2 lit. a genannten Anspruchsberechtigten, 
die eine Altersteilzeit nach den §§ 3f und 3g des Landesbeamtengesetzes 1998 
in Anspruch nehmen, ist 

 a) hinsichtlich des Teiles der Bemessungsgrundlage, der sich nach § 3g 
Abs. 1 des Landesbeamtengesetzes 1998 ergibt, vom 
Anspruchsberechtigten und 

 b) hinsichtlich der Differenz zwischen dem in der lit. a angeführten Teil 
der Bemessungsgrundlage und der vollen Bemessungsgrundlage nach 
Abs. 2 lit. a zweiter Teilsatz vom Land 
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zu tragen. 

(7) Die Beiträge nach § 1 Abs. 2 lit. b setzen sich aus dem nach Abs. 2 
lit. d und Abs. 3 zu berechnenden Beitrag und dem Betrag zusammen, der vom 
Land nach § 5 Abs. 1 erster Satz dem Sondervermögen zuzuwenden wäre. 

 

§ 11 

Krankenbehandlung 

(1) Die Krankenbehandlung nach § 10 umfasst: 

 a) ärztliche Hilfe, 

 b) Heilmittel, 

 c) Heilbehelfe (Anschaffung und erforderliche Instandhaltung), 

 d) notwendige Krankentransporte, 

 e) notwendige Fahrten zur nächstgelegenen geeigneten 
Behandlungsstelle. 

(2) Als Krankenbehandlung gilt auch: 

 a) die chirurgische und konservierende Zahnbehandlung, 

 b) die Herstellung eines Zahnersatzes sowie die Kieferregulierung. 

(3) Kosmetische Behandlungen gelten als Krankenbehandlungen, soweit 
sie zur Beseitigung anatomischer oder funktioneller Krankheitszustände 
notwendig sind. 

(4) Der ärztlichen Hilfe gleichgestellt ist eine aufgrund ärztlicher 
Verschreibung erforderliche 

 a) physiotherapeutische, logopädisch-phoniatrisch-audiologische oder 
ergotherapeutische Behandlung durch Personen, die zur 
freiberuflichen Ausübung des physiotherapeutischen bzw. des 
logopädisch-phoniatrisch-audiologischen bzw. des 
ergotherapeutischen Dienstes berechtigt sind, 

 b) diagnostische Leistung eines klinischen Psychologen, der zur 
selbstständigen Ausübung des psychologischen Berufes berechtigt ist, 

 c) psychotherapeutische Behandlung durch Personen, die zur 
selbstständigen Ausübung der Psychotherapie berechtigt sind, 

 c) psychotherapeutische Behandlung durch Personen, die zur 
selbstständigen Ausübung der Psychotherapie oder der Klinischen 
Psychologie berechtigt sind, 

 d) eine aufgrund ärztlicher Verschreibung erforderliche Leistung eines 
Heilmasseurs, der nach § 46 des Medizinischer Masseur- und 
Heilmasseurgesetzes zur freiberuflichen Berufsausübung berechtigt 
ist. 

(5) Fahrtkosten nach Abs. 1 lit. e sind dann zu ersetzen, wenn die 
Entfernung zur nächstgelegenen geeigneten Behandlungsstelle mehr als 20 km 
beträgt. Das Ausmaß des Kostenersatzes und ein allfälliger Kostenanteil des 
Anspruchsberechtigten sind durch Verordnung der Verwaltungskommission 
unter Bedachtnahme auf den dem Anspruchsberechtigten bei Benützung des 
billigsten öffentlichen Verkehrsmittels erwachsenden Reisekostenaufwand 
festzusetzen. Ist die Benützung eines öffentlichen Verkehrsmittels aus 
medizinischen Gründen nicht zumutbar oder steht ein solches nicht oder nicht 
zeitgerecht zur Verfügung, so gebührt anstelle dieses Kostenersatzes ein 
Kilometergeld, dessen Höhe mit Verordnung der Verwaltungskommission 
festzulegen ist. Bei Kindern, Unmündigen und sonstigen Personen, die einer 
Begleitung bedürfen, sind auch die Fahrtkosten einer Begleitperson zu 
ersetzen. 

 

§ 22 

Sinngemäße Anwendung des ersten Abschnittes 

Die §§ 1, 2 und 4 bis 21 gelten sinngemäß für die in einem öffentlich-
rechtlichen Dienstverhältnis zum Land Tirol stehenden Landeslehrer (§ 1 des 
Landeslehrer-Dienstrechtsgesetzes 1984) und land- und forstwirtschaftlichen 
Landeslehrer (§ 1 des Land- und forstwirtschaftlichen Landeslehrer-
Dienstrechtsgesetzes 1985) des Dienst- und des Ruhestandes sowie für 
Personen, die aus einem solchen Dienstverhältnis Versorgungsbezüge erhalten 
oder denen Unterhaltsbezüge zuerkannt wurden oder die nach der Auflösung 
ihres Dienstverhältnisses Anspruch auf Karenzurlaubsgeld oder 
Sonderkarenzurlaubsgeld haben, mit folgenden Abweichungen: 

 a) An die Stelle des im § 1 Abs. 2 lit. a und Abs. 3 lit. a Abs. 4 lit. a 
sowie im § 4 Abs. 2 lit. e angeführten Tiroler Eltern-
Karenzurlaubsgesetzes 2005 tritt das Väter-Karenzgesetz. 
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 b) An die Stelle der im § 4 Abs. 2 lit. a zweiter Teilsatz angeführten 
Bestimmungen des Landesbeamtengesetzes 1998 treten die §§ 15 
Abs. 1 und 8 sowie 59a Abs. 1 des Landeslehrer-
Dienstrechtsgesetzes bzw. die §§ 15 Abs. 1 und 8 sowie 66a Abs. 1 
des Land- und forstwirtschaftlichen Landeslehrer-
Dienstrechtsgesetzes. 

 b) An die Stelle der im § 1 Abs. 3 sowie im § 4 Abs. 2 lit. a zweiter 
Teilsatz angeführten Bestimmungen des 
Landesbeamtengesetzes 1998 treten die §§ 15 Abs. 1 und 8 sowie 
59a Abs. 1 des Landeslehrer-Dienstrechtsgesetzes bzw. die §§ 15 
Abs. 1 und 8 sowie 66a Abs. 1 des Land- und forstwirtschaftlichen 
Landeslehrer-Dienstrechtsgesetzes. 

 c) Der Beitragssatz nach § 4 Abs. 4 beträgt 4 v. H. der 
Bemessungsgrundlage. 

 d) Die monatlichen Zuwendungen des Landes nach § 5 Abs. 1 sind in 
der Höhe der Beiträge, die von den Anspruchsberechtigten zu 
entrichten sind, jedoch vermindert um den Anteil an den Beiträgen, 
der in den Fällen nach § 4 Abs. 2 lit. a und b dem Verhältnis der 
anspruchsbegründenden Nebengebühren bzw. einer allfälligen 
Nebengebührenzulage zur Bemessungsgrundlage entspricht, dem 
Sondervermögen nach § 23 zuzuführen. 

 d) Die monatlichen Zuwendungen des Landes nach § 5 Abs. 1 sind in der 
Höhe der Beiträge, die von den Anspruchsberechtigten zu entrichten 
sind, dem Sondervermögen nach § 23 zuzuführen. 

 

§ 76 

Verarbeitung personenbezogener Daten 

(1) Das Amt der Tiroler Landesregierung ist Verantwortlicher nach Art. 4 
Z 7 der Verordnung (EU) 2016/679 des Europäischen Parlaments und des 
Rates zum Schutz natürlicher Personen bei der Verarbeitung 
personenbezogener Daten, zum freien Datenverkehr und zur Aufhebung der 
Richtlinie 95/46/EG (Datenschutz-Grundverordnung), ABl. 2016 Nr. L 119, 
S. 1. 

(2) Der nach Abs. 1 Verantwortliche darf folgende personenbezogene 
Daten verarbeiten: 

 a) zum Zweck der Prüfung des Leistungsanspruches: 

 1. vom Anspruchsberechtigten: Identifikationsdaten, 
Erreichbarkeitsdaten, Daten über Sozialversicherungsverhältnisse, 
Daten zum Dienstverhältnis, Familienstand, Daten über 
Verwandtschaftsverhältnisse, Mutterschaftsdaten, 
Gesundheitsdaten, Daten zu Dienstunfällen und Daten zu 
Berufskrankheiten, 

 2. vom Angehörigen: Identifikationsdaten, Erreichbarkeitsdaten, 
Daten über Sozialversicherungsverhältnisse, Familienstand, Daten 
über Verwandtschaftsverhältnisse, Mutterschaftsdaten und 
Gesundheitsdaten, 

 b) zum Zweck der Gewährung und der Dokumentation von Leistungen 
und zur Durchführung der Rückerstattung: 

 1. vom Anspruchsberechtigten und vom Angehörigen: Daten nach 
lit. a, Bankverbindungen, anspruchsbezogene Daten, Daten über 
tatsächlich erwachsene Kosten, Daten über Art und Ausmaß der 
nach den §§ 9 bis 16 und 42 bis 59 erbrachten Leistungen und 
Daten über gesetzliche Schadenersatzansprüche im Sinn des § 21, 

 2. von Personen und Einrichtungen, die Leistungen erbringen: 
Identifikationsdaten, Erreichbarkeitsdaten, Funktionsdaten, 
Vertragsdaten, Bankverbindungen und Leistungsdaten, 

 3. von Einrichtungen, die Aufwendungen für den 
Anspruchsberechtigten refundieren: Daten nach Z 2, 
Bankverbindungen, Daten über Aufwendungen und Daten über 
Zahlungen, 

 4. von Ansprechpersonen nach den Z 2 und 3: Identifikationsdaten, 
Erreichbarkeitsdaten, 

 c) zum Zweck der Leistungsabrechnung: die Sozialversicherungsnummer 
des Anspruchsberechtigten und der Angehörigen und Daten nach lit. a 
und b, 

 d) zum Zweck der Erhebung und Einbehaltung des Beitrages des 
Anspruchsberechtigten: Daten nach den lit. a und b, die 
Bemessungsgrundlage des Anspruchsberechtigen und die 
Beitragshöhe., 

 e) zum Zweck der Optimierung und Entwicklung 
automationsunterstützter Verwaltungsprozesse und der Durchführung 
von Testbetrieben: 
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 1. vom Anspruchsberechtigten und vom Angehörigen: Daten nach 
lit a, 

 2. von Personen und Einrichtungen, die Leistungen erbringen: Daten 
nach lit. b Z 2. 

Die verwendeten Daten sind mit der Aufnahme des Echtbetriebes zu löschen. 

(3) Der nach Abs. 1 Verantwortliche darf personenbezogene Daten nach 
Abs. 2 an eine andere Krankenfürsorgeeinrichtung, den Dachverband der 
Sozialversicherungsträger und die von ihm beauftragten Einrichtungen, den 
jeweils zuständigen Träger der österreichischen Sozialversicherung, die 
Pharmazeutische Gehaltskasse, die Personen und Einrichtungen, die 
Leistungen erbringen, die Einrichtungen, die Aufwendungen für den 
Anspruchsberechtigten refundieren, an Banken und an Zustelldienstleister 
übermitteln, sofern diese Daten jeweils wesentliche Voraussetzung für die 
Erfüllung der diesen Personen bzw. Einrichtungen und Organen obliegenden 
Aufgaben sind. 

(4) Der nach Abs. 1 Verantwortliche darf von Anspruchsberechtigten 
anderer Krankenfürsorgeeinrichtungen sowie deren Angehörigen 
personenbezogene Daten nach Abs. 2 lit. a, b und c zu den dort genannten 
Zwecken verarbeiten. 

(5) Der Dienstgeber, der Träger der Familienbeihilfe, der Dachverband 
der Sozialversicherungsträger, der jeweils zuständige Träger der 
österreichischen Sozialversicherung, die Personen und Einrichtungen, die 
Leistungen erbringen, sowie die Einrichtungen, die Aufwendungen für den 
Anspruchsberechtigten refundieren, haben auf Ersuchen der für die Gewährung 
von Leistungen nach den §§ 9 bis 16 und 42 bis 59 zuständigen Organe im 
Rahmen ihres gesetzlichen Wirkungsbereiches Auskunft zu erteilen, sofern die 
Erteilung dieser Auskünfte eine wesentliche Voraussetzung für die Erfüllung 
der in den Abs. 2 und 3 genannten Zwecke darstellt. 

(6) Sofern sie nicht in anhängigen Verfahren benötigt werden, sind 
personenbezogene Daten nach Abs. 2 lit. b Z 2, 3 und 4 und nach Abs. 2 lit. c 
spätestens nach zehn Jahren und personenbezogene Daten nach Abs. 2 lit. a 
und b Z 1 spätestens nach 30 Jahren zu löschen. Personenbezogene Daten nach 
Abs. 2 lit. a und b Z 1, die für die Gewährung wiederkehrender bzw. dauernder 
Leistungen benötigt werden, sind spätestens nach dem Tod des 
Anspruchsberechtigten zu löschen, sofern sie nicht in anhängigen Verfahren 
benötigt werden. 

(7) Als Identifikationsdaten gelten der Familien- und der Vorname, das 
Geschlecht, das Geburtsdatum, das bereichsspezifische Personenkennzeichen, 
allfällige akademische Grade, Standesbezeichnungen und Titel. 

(8) Als Erreichbarkeitsdaten gelten Wohnsitzdaten und sonstige 
Adressdaten, die Telefonnummer, elektronische Kontaktdaten, wie 
insbesondere die E-Mail-Adresse und Telefax-Nummer, oder 
Verfügbarkeitsdaten. 

§ 77 

Verweisungen 

(1) Soweit in diesem Gesetz nichts anderes bestimmt ist, beziehen sich 
Verweisungen auf Landesgesetze auf die jeweils geltende Fassung. 

(2) Soweit in diesem Gesetz nichts anderes bestimmt ist, beziehen sich 
Verweisungen auf Bundesgesetze auf die im Folgenden jeweils angeführte 
Fassung: 

 1. Allgemeines bürgerliches Gesetzbuch (ABGB), JGS Nr. 946/1811, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 16/2020, 

 2. Allgemeines Sozialversicherungsgesetz – ASVG, BGBl. 
Nr. 189/1955, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 105/2020, 

 3. Bundespflegegeldgesetz – BPGG, BGBl. Nr. 110/1993, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 34/2020, 

 4. COVID-19-Maßnahmengesetz, BGBl. I Nr. 12/2020, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 104/2020, 

 5. Dienstrechtsverfahrensgesetz 1984 – DVG, BGBl. Nr. 29, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 61/2018, 

 6. Ehegesetz – EheG, dRGBl. I S. 807/1938, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 59/2017, 

 7. Eingetragene Partnerschaft-Gesetz – EPG, BGBl. I Nr. 135/2009, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 59/2017 und die 
Kundmachung BGBl. I Nr. 161/2017, 

 8. Einkommensteuergesetz 1988 – EStG 1988, BGBl. Nr. 400, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 99/2020, 

 9. Gehaltsgesetz 1956 – GehG, BGBl. Nr. 54, in der für 
Landesbeamte nach § 2 lit. c des Landesbeamtengesetzes 1998 
jeweils übernommenen Fassung, 
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 10. Gewerbliches Sozialversicherungsgesetz – GSVG, BGBl. 
Nr. 560/1978, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 105/2020, 

 11. Heeresgebührengesetz 2001 – HGG 2001, BGBl. I Nr. 31, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 102/2019, 

 12. Kinderbetreuungsgeldgesetz (KBGG), BGBl. I Nr. 103/2001, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 111/2020, 

 13. Landeslehrer-Dienstrechtsgesetz – LDG 1984, BGBl. Nr. 302, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 24/2020, 

 14. Land- und forstwirtschaftliches Landeslehrer-Dienstrechtsgesetz – 
LLDG 1985, BGBl. Nr. 296, zuletzt geändert durch das Gesetz 
BGBl. I Nr. 24/2020, 

 15. Medizinischer Masseur- und Heilmasseurgesetz – MMHmG, 
BGBl. I Nr. 169/2002, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 105/2019, 

 16. Mutterschutzgesetz 1979 – MSchG, BGBl. Nr. 221, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 112/2019, 

 17. Sozialversicherungs-Ergänzungsgesetz – SV-EG, BGBl. 
Nr. 154/1994, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 100/2018, 

 18. Strafgesetzbuch – StGB, BGBl. Nr. 60/1974, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 111/2019, 

 19. Väter-Karenzgesetz – VKG, BGBl. Nr. 651/1989, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 112/2019. 

(2) Soweit in diesem Gesetz nichts anderes bestimmt ist, beziehen sich 
Verweisungen auf Bundesgesetze auf die im Folgenden jeweils angeführte 
Fassung: 

 1. Allgemeines bürgerliches Gesetzbuch (ABGB), JGS Nr. 946/1811, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 182/2023, 

 2. Allgemeines Sozialversicherungsgesetz – ASVG, BGBl. 
Nr. 189/1955, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 200/2023, 

 3. Bundespflegegeldgesetz – BPGG, BGBl. Nr. 110/1993, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 170/2023, 

 4. Dienstrechtsverfahrensgesetz 1984 – DVG, BGBl. Nr. 29, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 153/2020, 

 5. Ehegesetz – EheG, dRGBl. I S. 807/1938, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 59/2017, 

 6. Eingetragene Partnerschaft-Gesetz – EPG, BGBl. I Nr. 135/2009, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 86/2021, 

 7. Einkommensteuergesetz 1988 – EStG 1988, BGBl. Nr. 400, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 200/2023, 

 8. Gehaltsgesetz 1956 – GehG, BGBl. Nr. 54, in der für 
Landesbeamte nach § 2 lit. c des Landesbeamtengesetzes 1998 
jeweils übernommenen Fassung, 

 9. Gewerbliches Sozialversicherungsgesetz – GSVG, BGBl. 
Nr. 560/1978, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 189/2023, 

 10. Heeresgebührengesetz 2001 – HGG 2001, BGBl. I Nr. 31, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 207/2022, 

 11. Kinderbetreuungsgeldgesetz (KBGG), BGBl. I Nr. 103/2001, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 183/2023, 

 12. Landeslehrer-Dienstrechtsgesetz – LDG 1984, BGBl. Nr. 302, 
zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 166/2023, 

 13. Land- und forstwirtschaftliches Landeslehrer-Dienstrechtsgesetz – 
LLDG 1985, BGBl. Nr. 296, zuletzt geändert durch das Gesetz 
BGBl. I Nr. 6/2023, 

 14. Medizinischer Masseur- und Heilmasseurgesetz – MMHmG, 
BGBl. I Nr. 169/2002, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 105/2019, 

 15. Mutterschutzgesetz 1979 – MSchG, BGBl. Nr. 221, zuletzt 
geändert durch das Gesetz BGBl. I Nr. 115/2023, 

 16. Sozialversicherungs-Ergänzungsgesetz – SV-EG, BGBl. 
Nr. 154/1994, zuletzt geändert durch das Gesetz BGBl. I 
Nr. 100/2018, 

 17. Strafgesetzbuch – StGB, BGBl. Nr. 60/1974, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 135/2023, 

 18. Väter-Karenzgesetz – VKG, BGBl. Nr. 651/1989, zuletzt geändert 
durch das Gesetz BGBl. I Nr. 115/2023. 
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Artikel 12 

Änderung des Gemeindebeamten-Kranken- und 
Unfallfürsorgegesetzes 1998 

§ 10 

Krankenbehandlung 

(1) Die Krankenbehandlung (§ 9 lit. a) umfasst: 

 a) ärztliche Hilfe, 

 b) Heilmittel, 

 c) Heilbehelfe (Anschaffung und erforderliche Instandhaltung), 

 d) notwendige Krankentransporte, 

 e) notwendige Fahrten zur nächstgelegenen geeigneten 
Behandlungsstelle. 

(2) Als Krankenbehandlung gilt auch 

 a) die chirurgische und konservierende Zahnbehandlung, 

 b) die Herstellung eines Zahnersatzes sowie die Kieferregulierung. 

(3) Kosmetische Behandlungen gelten als Krankenbehandlung, soweit sie 
zur Beseitigung anatomischer oder funktioneller Krankheitszustände 
notwendig sind. 

(4) Der ärztlichen Hilfe gleichgestellt ist eine aufgrund ärztlicher 
Verschreibung erforderliche 

 a) physiotherapeutische, logopädisch-phoniatrisch-audiologische oder 
ergotherapeutische Behandlung durch Personen, die zur 
freiberuflichen Ausübung des physiotherapeutischen bzw. des 
logopädisch-phoniatrisch-audiologischen bzw. des 
ergotherapeutischen Dienstes berechtigt sind, 

 b) diagnostische Leistung eines klinischen Psychologen, der zur 
selbstständigen Ausübung des psychologischen Berufes berechtigt ist, 

 c) psychotherapeutische Behandlung durch Personen, die zur 
selbstständigen Ausübung der Psychotherapie berechtigt sind, 

 c) psychotherapeutische Behandlung durch Personen, die zur 
selbstständigen Ausübung der Psychotherapie oder der Klinischen 
Psychologie berechtigt sind, 

 d) eine aufgrund ärztlicher Verschreibung erforderliche Leistung eines 
Heilmasseurs, der nach § 46 des Medizinischer Masseur- und 
Heilmasseurgesetzes, BGBl. I Nr. 169/2002, zuletzt geändert durch 
das Gesetz BGBl. I Nr. 105/2019, zur freiberuflichen Berufsausübung 
berechtigt ist. 

(5) Der Ersatz der Fahrtkosten nach Abs. 1 lit. e richtet sich nach dem 
Fahrpreis des billigsten öffentlichen Verkehrsmittels. Ein Schnellzugzuschlag 
ist zu ersetzen, wenn eine Entfernung von mehr als 50 Bahnkilometern in einer 
Richtung zurückgelegt werden muss. Fahrtkosten sind jedoch nur zu ersetzen, 
soweit sie den Fahrpreis für die Hin- und Rückfahrt mit dem billigsten 
öffentlichen Verkehrsmittel innerhalb der Landeshauptstadt Innsbruck 
übersteigen. Steht ein öffentliches Verkehrsmittel nicht zur Verfügung, so 
richtet sich der Ersatz der Fahrtkosten nach dem Fahrpreis für Personenzüge 
der zweiten Klasse, gemessen an der kürzesten Wegstrecke. Bei Kindern und 
Unmündigen sowie bei gebrechlichen Personen sind auch die Fahrtkosten einer 
Begleitperson zu ersetzen. 

 

§ 82 

Beiträge der Anspruchsberechtigten zur Krankenfürsorge 

(1) Die Anspruchsberechtigten haben, sofern im folgenden nichts anderes 
bestimmt ist, monatliche Beiträge zu entrichten, die von der bezugs-, pensions- 
und versorgungsgenussauszahlenden Stelle einzuheben und dem 
Gemeindeverband zuzuführen sind. 

(2) Grundlage für die Bemessung der Beiträge (Bemessungsgrundlage) 
ist: 

 a) bei Beamten des Dienststandes das Gehalt zuzüglich der 
Kinderzulage, der ruhegenussfähigen Zulagen, der Zulagen, die 
Anspruch auf eine Zulage zum Ruhegenuss begründen, der 
Vergütungen für Nebentätigkeiten, der Vergütungen, die sie von der 
Gemeinde (dem Gemeindeverband) für andere Tätigkeiten erhalten, 
und der anpruchsbegründenden Nebengebühren im Sinn des 
Nebengebührenzulagengesetzes, mit Ausnahme der während eines 
Präsenzdienstes nach § 2 lit. e des Landesbeamtengesetzes 1998 
gebührenden Bezüge; dies gilt bei Kürzungen, teilweisem oder 
gänzlichem Entfall der Bezüge nach § 81 des 
Gemeindebeamtengesetzes 2022, LGBl. Nr. 97/2022, in der jeweils 
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geltenden Fassung, bei teilweisem oder gänzlichem Verzicht auf die 
Bezüge und bei der Altersteilzeit nach § 44 des 
Gemeindebeamtengesetzes 2022 mit der Maßgabe, dass der volle 
Bezug zugrunde zu legen ist, der der jeweiligen besoldungsrechtlichen 
Stellung des Beamten entspricht, soweit in der lit. h nichts anderes 
bestimmt ist; wird aufgrund anderer dienstrechtlicher Regelungen der 
Bezug gekürzt oder vermindert, so ist Bemessungsgrundlage der 
gekürzte oder verminderte Bezug; 

 b) bei Empfängern von Ruhe-, Versorgungs- oder Unterhaltsbezügen der 
in einem Kalendermonat gebührende Ruhe-, Versorgungs- oder 
Unterhaltsbezug einschließlich einer allfälligen Nebengebührenzulage 
und eines allfälligen Wertausgleiches; 

 c) bei Sprengelärzten des Dienststandes das doppelte Gehalt eines 
hinsichtlich des Familienstandes vergleichbaren Landesbeamten der 
Dienstklasse VI, Gehaltsstufe 6, einschließlich der 
Verwaltungsdienstzulage, der Personalzulage und der Kinderzulage; 

 d) bei Beamten, denen während der Dauer eines Urlaubes gegen 
Einstellung der Bezüge ein Anspruch im Sinne des § 68 Abs. 2 lit. c 
zusteht, die letzte vor der Beurlaubung bestandene, um allfällige 
allgemeine Bezugserhöhungen anzuhebende Bemessungsgrundlage im 
Sinne der lit. a, sofern nicht lit. e oder f Anwendung finden; 

 e) bei Personen, denen 

 1. ein Urlaub gegen Einstellung der Bezüge nach dem Tiroler 
Mutterschutzgesetz 2005, dem Mutterschutzgesetz 1979 oder dem 
Tiroler Eltern-Karenzurlaubsgesetz 2005 gewährt wurde, für die 
Dauer des Anspruches auf Karenzurlaubsgeld nach dem Tiroler 
Karenzurlaubsgeldgesetz 1998 oder auf Kinderbetreuungsgeld nach 
dem Kinderbetreuungsgeldgesetz, längstens jedoch bis zum Ablauf 
des zweiten Lebensjahres des Kindes, 

 2. ein Anspruch auf Sonderkarenzurlaubsgeld nach dem Tiroler 
Karenzurlaubsgeldgesetz 1998 zusteht, für die Dauer dieses 
Anspruches der doppelte Betrag des monatlichen 
Karenzurlaubsgeldes bzw. Kinderbetreuungsgeldes, das gebührt 
oder gebührt hat, bzw. der doppelte Betrag des 
Sonderkarenzurlaubsgeldes; 

 f) bei Personen, deren Bezüge wegen einer Dienstfreistellung zur 
Betreuung eines Kindes gekürzt werden, für die Dauer dieser Kürzung 

die Bemessungsgrundlage nach lit. a in dem nach § 77 Abs. 5 des 
Gemeindebeamtengesetzes 2022 gebührenden Ausmaß; 

 g) bei Anspruchsberechtigten nach § 68 Abs. 4 der Bezug nach den §§ 3 
und 11 des Tiroler Gemeinde-Bezügegesetzes 1998; 

 h) bei Personen, deren Bezüge wegen einer Bildungsfreistellung gekürzt 
werden, für die Dauer dieser Kürzung die Bemessungsgrundlage nach 
lit. a in dem nach § 82 Abs. 2 des Gemeindebeamtengesetzes 2022 
gebührenden Ausmaß. 

 h) Personen, deren Bezüge wegen einer Familienhospizfreistellung nach 
§ 78 des Gemeindebeamtengesetzes 2022 

 1. gekürzt werden oder 

 2. entfallen, 

für die Dauer dieser Kürzung oder Einstellung der Bezüge der doppelte 
Betrag der Bemessungsgrundlage nah lit. a zweiter Teilsatz; 

 i) bei Personen, deren Bezüge wegen einer Bildungsfreistellung gekürzt 
werden, für die Dauer dieser Kürzung die Bemessungsgrundlage nach 
lit. a in dem nach § 82 Abs. 2 des Gemeindebeamtengesetzes 2022 
gebührenden Ausmaß; 

 j) bei Personen, deren Bezüge wegen einer Dienstfreistellung zur 
Begleitung eines Kindes bei Rehabilitationsaufenthalt entfallen, für 
die Dauer dieser Einstellung der Bezüge der doppelte Betrag der 
Bemessungsgrundlage nach lit. a zweiter Teilsatz. 

(3) In den Monaten, in denen dem Anspruchsberechtigten 
Sonderzahlungen (§ 3 Abs. 3 des Gehaltsgesetzes 1956, BGBl. Nr. 54, in der 
für Gemeindebeamte übernommenen Fassung, § 28 des 
Pensionsgesetzes 1965, BGBl. Nr. 340, in der für Gemeindebeamte 
übernommenen Fassung) gebühren oder in den Fällen des Abs. 2 lit. a zweiter 
Teilsatz und Abs. 2 lit. c und d gebühren würden, erhöht sich die 
Bemessungsgrundlage nach Abs. 2 um den Betrag der Sonderzahlung. 

(4) Als Beitrag sind 4,5 v.H. der Bemessungsgrundlage (Beitragssatz) zu 
leisten. 

(5) Der Beitrag für die im Abs. 2 lit. a genannten Anspruchsberechtigten, 
die eine Altersteilzeit nach § 44 des Gemeindebeamtengesetzes 2022 in 
Anspruch nehmen, ist 
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 a) hinsichtlich des Teiles der Bemessungsgrundlage, der sich nach § 3g 
Abs. 1 des Landesbeamtengesetzes 1998 ergibt, vom 
Anspruchsberechtigten und 

 b) hinsichtlich der Differenz zwischen dem in der lit. a angeführten Teil 
der Bemessungsgrundlage und der vollen Bemessungsgrundlage nach 
Abs. 2 lit. a zweiter Teilsatz von der Gemeinde oder dem 
Gemeindeverband 

zu tragen. 

(6) Der Beitrag für die im Abs. 2 lit. c, e, f und h Z. 2 Abs. 2 lit. c, e, f, h 
Z 2 und j angeführten Anspruchsberechtigten ist zur Gänze vom Dienstgeber 
bzw. ehemaligen Dienstgeber zu tragen. Der Beitrag für die im Abs. 2 lit. h Z. 
1 angeführten Anspruchsberechtigten ist 

 a) hinsichtlich des Teiles der Bemessungsgrundlage, der sich bei 
Anwendung des Abs. 2 lit. a dritter Teilsatz ergäbe, vom 
Anspruchsberechtigten und 

 b) hinsichtlich der Differenz zwischen dem in der lit. a angeführten Teil 
der Bemessungsgrundlage und der vollen Bemessungsgrundlage nach 
Abs. 2 lit. h vom Dienstgeber 

zu tragen. 

(7) Die Beiträge nach Abs. 2 lit. d setzen sich aus dem nach Abs. 2 lit. d 
und Abs. 3 zu berechnenden Beitrag und dem Betrag zusammen, der nach § 83 
Abs. 1 dem Gemeindeverband zuzuwenden wäre. 

 

§ 87c 

Verarbeitung personenbezogener Daten 

(1) Der Gemeindeverband für die Kranken- und Unfallfürsorge der 
Tiroler Gemeindebeamten ist Verantwortlicher nach Art. 4 Z 7 der Verordnung 
(EU) 2016/679 des Europäischen Parlaments und des Rates zum Schutz 
natürlicher Personen bei der Verarbeitung personenbezogener Daten, zum 
freien Datenverkehr und zur Aufhebung der Richtlinie 95/46/EG (Datenschutz-
Grundverordnung), ABl. 2016 Nr. L 119, S. 1. 

(2) Der nach Abs. 1 Verantwortliche darf folgende personenbezogene 
Daten verarbeiten: 

 a) zum Zweck der Prüfung des Leistungsanspruches: 

 1. vom Anspruchsberechtigten: Identifikationsdaten, 
Erreichbarkeitsdaten, Daten über Sozialversicherungsverhältnisse, 
Daten zum Dienstverhältnis, Familienstand, Daten über 
Verwandtschaftsverhältnisse, Mutterschaftsdaten, 
Gesundheitsdaten, Daten zu Dienstunfällen und Daten zu 
Berufskrankheiten, 

 2. vom Angehörigen: Identifikationsdaten, Erreichbarkeitsdaten, 
Daten über Sozialversicherungsverhältnisse, Familienstand, Daten 
über Verwandtschaftsverhältnisse, Mutterschaftsdaten und 
Gesundheitsdaten, 

 b) zum Zweck der Gewährung und der Dokumentation von Leistungen 
und zur Durchführung der Rückerstattung: 

 1. vom Anspruchsberechtigten und vom Angehörigen: Daten nach 
lit. a, Bankverbindungen, anspruchsbezogene Daten, Daten über 
tatsächlich erwachsene Kosten, Daten über Art und Ausmaß der 
nach den §§ 8 bis 15 und 39 bis 56 erbrachten Leistungen und 
Daten über gesetzliche Schadenersatzansprüche im Sinn des § 20, 

 2. von Personen und Einrichtungen, die Leistungen erbringen: 
Identifikationsdaten, Erreichbarkeitsdaten, Funktionsdaten, 
Vertragsdaten, Bankverbindungen und Leistungsdaten, 

 3. von Einrichtungen, die Aufwendungen für den 
Anspruchsberechtigten refundieren: Daten nach Z 2, 
Bankverbindungen, Daten über Aufwendungen und Daten über 
Zahlungen, 

 4. von Ansprechpersonen nach den Z 2 und 3: Identifikationsdaten, 
Erreichbarkeitsdaten, 

 c) zum Zweck der Leistungsabrechnung: die Sozialversicherungsnummer 
des Anspruchsberechtigten und der Angehörigen und Daten nach lit. a 
und b, 

 d) zum Zweck der Erhebung und Einbehaltung des Beitrages des 
Anspruchsberechtigten: Daten nach den lit. a und b, die 
Bemessungsgrundlage des Anspruchsberechtigen und die 
Beitragshöhe., 

 e) zum Zweck der Optimierung und Entwicklung 
automationsunterstützter Verwaltungsprozesse und der Durchführung 
von Testbetrieben: 
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 1. vom Anspruchsberechtigten und vom Angehörigen: Daten nach 
lit a, 

 2. von Personen und Einrichtungen, die Leistungen erbringen: Daten 
nach lit. b Z 2. 

Die verwendeten Daten sind mit der Aufnahme des Echtbetriebes zu löschen. 

(3) Der nach Abs. 1 Verantwortliche darf personenbezogene Daten nach 
Abs. 2 an eine andere Krankenfürsorgeeinrichtung, den Dachverband der 
Sozialversicherungsträger und die von ihm beauftragten Einrichtungen, den 
jeweils zuständigen Träger der österreichischen Sozialversicherung,  die 
Pharmazeutische Gehaltskasse, die Personen und Einrichtungen, die 
Leistungen erbringen, die Einrichtungen, die Aufwendungen für den 
Anspruchsberechtigten refundieren, an Banken und an Zustelldienstleister 
übermitteln, sofern diese Daten jeweils wesentliche Voraussetzung für die 
Erfüllung der diesen Personen bzw. Einrichtungen und Organen obliegenden 
Aufgaben sind. 

(4) Der nach Abs. 1 Verantwortliche darf von Anspruchsberechtigten 
anderer Krankenfürsorgeeinrichtungen sowie deren Angehörigen 
personenbezogene Daten nach Abs. 2 lit. a, b und c zu den dort genannten 
Zwecken verarbeiten. 

(5) Der Dienstgeber, der Träger der Familienbeihilfe, der Dachverband 
der Sozialversicherungsträger, der jeweils zuständige Träger der 
österreichischen Sozialversicherung, die Personen und Einrichtungen, die 
Leistungen erbringen, sowie die Einrichtungen, die Aufwendungen für den 
Anspruchsberechtigten refundieren, haben auf Ersuchen der für die Gewährung 
von Leistungen nach den §§ 8 bis 15 und 39 bis 56 zuständigen Organe im 
Rahmen ihres gesetzlichen Wirkungsbereiches Auskunft zu erteilen, sofern die 
Erteilung dieser Auskünfte eine wesentliche Voraussetzung für die Erfüllung 
der in den Abs. 2 und 3 genannten Zwecke darstellt. 

(6) Sofern sie nicht in anhängigen Verfahren benötigt werden, sind 
personenbezogene Daten nach Abs. 2 lit. b Z 2, 3 und 4 und nach Abs. 2 lit. c 
spätestens nach zehn Jahren und personenbezogene Daten nach Abs. 2 lit. a 
und b Z 1 spätestens nach 30 Jahren zu löschen. Personenbezogene Daten nach 
Abs. 2 lit. a und b Z 1, die für die Gewährung wiederkehrender bzw. dauernder 
Leistungen benötigt werden, sind spätestens nach dem Tod des 
Anspruchsberechtigten zu löschen, sofern sie nicht in anhängigen Verfahren 
benötigt werden. 

(7) Als Identifikationsdaten gelten der Familien- und der Vorname, das 
Geschlecht, das Geburtsdatum, das bereichsspezifische Personenkennzeichen, 
allfällige akademische Grade, Standesbezeichnungen und Titel. 

(8) Als Erreichbarkeitsdaten gelten Wohnsitzdaten und sonstige 
Adressdaten, die Telefonnummer, elektronische Kontaktdaten, wie 
insbesondere die E-Mail-Adresse und Telefax-Nummer, oder 
Verfügbarkeitsdaten. 

 

Artikel 13 

Änderung des Tiroler Kinderbildungs- und 
Kinderbetreuungsgesetzes 

 

§ 31 

Anstellungserfordernisse für pädagogische Fachkräfte 

(1) Fachliche Anstellungserfordernisse sind: 

 a) für pädagogische Fachkräfte in Kinderkrippengruppen die erfolgreiche 
Ablegung bzw. Absolvierung 

 1. der Reife- und Diplomprüfung oder der Diplomprüfung für 
Elementarpädagogik, 

 2. der Reife- und Diplomprüfung oder der Diplomprüfung für 
Kindergärten, 

 3. der Befähigungsprüfung für Kindergärtnerinnen bzw. Kindergärtner 
oder der Reife- und Befähigungsprüfung für Kindergärten, 

 4. des Hochschullehrgangs „Elementarpädagogik“ im Ausmaß von 60 
ECTS an einer Pädagogischen Hochschule oder, 

 5. des Hochschullehrgangs „Quereinstieg Elementarpädagogik“ im 
Ausmaß von 120 ECTS an einer Pädagogischen Hochschule, 

 6. eines Masterstudiums „Elementarpädagogik“ im Ausmaß von 120 
ECTS an einer Universität oder Hochschule oder 

 7. eines Universitätslehrgangs „Elementarpädagogik“ im Ausmaß von 
120 ECTS, 

jeweils mit der Zusatzausbildung in Früherziehung; 
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 b) für pädagogische Fachkräfte in Kindergartengruppen die erfolgreiche 
Ablegung bzw. Absolvierung 

 1. der Reife- und Diplomprüfung oder der Diplomprüfung für 
Elementarpädagogik, 

 2. der Reife- und Diplomprüfung oder der Diplomprüfung für 
Kindergärten, 

 3. der Befähigungsprüfung für Kindergärtnerinnen bzw. Kindergärtner 
oder der Reife- und Befähigungsprüfung für Kindergärten, 

 4. des Hochschullehrgangs „Elementarpädagogik“ im Ausmaß von 60 
ECTS an einer Pädagogischen Hochschule oder, 

 5. des Hochschullehrgangs „Quereinstieg Elementarpädagogik“ im 
Ausmaß von 120 ECTS an einer Pädagogischen Hochschule, 

 6. eines Masterstudiums „Elementarpädagogik“ im Ausmaß von 120 
ECTS an einer Universität oder Hochschule oder 

 7. eines Universitätslehrgangs „Elementarpädagogik“ im Ausmaß von 
120 ECTS, 

 c) für pädagogische Fachkräfte in Hortgruppen und an öffentlichen 
Schülerheimen, die ausschließlich oder vorwiegend für Schüler von 
Pflichtschulen mit Ausnahme von Sonderschulen bestimmt sind, die 
erfolgreiche Ablegung 

 1. der Befähigungsprüfung für Erzieher oder der Reife- und 
Befähigungsprüfung für Erzieher, 

 2. der Befähigungsprüfung für Kindergärtnerinnen und 
Horterzieherinnen oder der Reife- und Befähigungsprüfung für 
Kindergärten und Horte, 

 3. einer Lehrbefähigungs- oder Lehramtsprüfung oder 

 4. der Reife- und Diplomprüfung oder Diplomprüfung für 
Elementarpädagogik mit der Zusatzausbildung Hortpädagogik; 

 d) für pädagogische Fachkräfte in Integrationskinderkrippen- und 
Integrationskindergartengruppen die erfolgreiche Ablegung 

 1. der Diplomprüfung für Sonderkindergärten und Frühförderung, 

 2. der Befähigungsprüfung für Sonderkindergärtnerinnen oder der 
Befähigungsprüfung für Sonderkindergärten und Frühförderung, 

 3. der Diplomprüfung für Inklusive Elementarpädagogik oder 

 4. des Hochschullehrgangs „Inklusive Elementarpädagogik“ im 
Ausmaß von 90 ECTS an einer Pädagogischen Hochschule; 

 e) für pädagogische Fachkräfte in Integrationshortgruppen sowie an 
öffentlichen Schülerheimen, die ausschließlich oder vorwiegend für 
Schüler von Sonderschulen bestimmt sind, die erfolgreiche Ablegung 

 1. der Befähigungsprüfung für Sondererzieher oder 

 2. der Lehramtsprüfung für Sonderschulen. 

(2) Die im Abs. 1 genannten Qualifikationen sind durch Zeugnisse 
öffentlicher oder mit dem Öffentlichkeitsrecht ausgestatteter Schulen oder 
staatlicher Prüfungskommissionen, die aufgrund schulrechtlicher Vorschriften 
eingerichtet sind, nachzuweisen. 

(3) Von anderen Staaten ausgestellte Zeugnisse sind, sofern sie sich nicht 
auf eine nach dem Tiroler EU-Berufsangelegenheiten-Gesetz, LGBl. 
Nr. 86/2015, anzuerkennende Ausbildung beziehen, als Nachweis der 
Erfüllung des jeweiligen Anstellungserfordernisses nach Abs. 1 nur 
zuzulassen, wenn sie schulbehördlich österreichischen Zeugnissen der 
verlangten Art als gleichwertig anerkannt (nostrifiziert) worden sind. 


